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Aktuelle Auslese 
DER ALTERSAUFBAU 
DER BEVÖLKERUNG 

Am 6. Juni 1961 gab es in Schles­
w!g-Holstein 2,32 Mill. Einwohner. 
Die auffallendste Veränderung im 

Altersaufbau der Bevölkerung gegenOber der Volks­
zöhlung 1950 liegt in der Abnahme des Anteils der 
JUngen und der Zunahme des Anteils der alten Men­
sehen. 

Hohnbevölkerung ln% 
Ahersgruppe 

1950 1961 

0 - 14 Jahre 26 21 
15 - 44 Jolve 41 40 
45 - 64 Jahre 23 26 
65 Jahre und älter 10 13 

01e Zahl der aber 44 Jahre alten ~rauen hat erhebl1ch 
zugenommen; ihr Anteil an der gesamten weiblichen 
Bevölkerung stieg in gut e1nem Jahrzehnt von 34% auf 
42%. Der Anteil der Mönner entsprechenden ,Alters er­
höhte sich in diesem Zeitraum von 32% auf 36% der 
männlichen Bevölkerung. 

RELIGIONSZUGEHÖRIGKEIT DER BEVÖLKERUNG 

Noch den Ergebnissen der Volkszählung 1961 waren 
von den 2,32 Mill. Einwohnern Schleswig-Holsteins 
reichlich 88% evangelisch und 5,6% römisch-katho­
lisch. 

WIRTSCHAFTLICHE 
ENTWICKLUNG IM EINKLANG 
MIT DEM BUND 

Oie Ergebnisse der ersten vorläufi ­
gen Schätzung des Bruttoin lands­

produkts zeigen, daß die wirtschaftliche Entwicklung 
Schleswig-Holsteins im Jaf.re 1962 m1t dem Bund fast 
Schritt geholten hat. Das Sozialprodukt belief sich 

1962 in Schleswig-Holstein auf 11,7 Mrd. DM. Oie 
Zunahme gegenober 1961 log in Schleswig-Holstein 
bei 8,2% und im Bundesgebiet bei 8,5%. 

HANDWERK 1962 

Das schleswig-holsteinlsche Hand­
werk hatte 1962 einen Umsatz 
(Handwerks- und Hondelsumsotz) 
von 3,8 Mrd. DM. Die Zuwachsrote 

gegenüber 1961 betrug reichlich 7%. Dabei hat sich 
der Handelsumsatz (+ 12%) wett ·kröft1ger ausgedehnt 
als der Handwerksumsatz (. 5%). Besonders gOnstig 
war die Entwicklung im metollverarbeitenden Hand-
werk. 

ERSTE ERGEBNISSE DER 
LOHNSTEUERSTATISTIK 1961 

Z oh !reiche Arbeitnehmer rockten in 
höhere Lohngruppen auf. Während 
1957 noch über drei Viertel der Ar­

beitnehmerunter 500 DM im Monat verdienten, waren es 
1961 nur noch etwas mehr als die Hälfte. Am häufig­
sten erhielten die Arbeitnehmer 1961 ein monatliches 
Entgelt zwischen 500 DM und 600 DM. 

RUND 262 000 Pkw 

~ Am 1. Januar 1963 gab es 1n Schles­
~ wig-Holstein rund 262 000 Personen ­

und Kombinotionskroftwogen. Der 
Bestand hat damit gegenüber Juli 

1962 um 7% zugenommen. Im Bundesgebiet ohne Ber-
l in waren Anfang 1963 6,6 Mill. Personen- und Kom­
binationskroftwogen vorhanden. Ihre Zahl st1eg seit 
Juli 1962 ebenfalls um 7%. 
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Blick auf morgen 
Wird die mittlere Lebenserwartung einmal 
75 Jahre betragen? 

Das Statistische Bundesamt hat berechnet, wie 
Ionge die Einwohner des Bundesgebietes im 
Durchschnitt leben. Die durchschnittliche Le­
benserwartung eines neugeborenen Jungen be­
trug 1959/60 66,7 Jahre und die eines neuge ­
borenen Mädchen 71,9 Jahre. Oieses "mittlere 
Lebensalter" hat sich in den letzten 10 Jahren 
beim männlichen Geschlecht um reichlich 2 Jahre, 

beim weiblichen um knapp 3,5 Jahre erhöht. Oie 
Entwicklung dürfte damit jedoch noch nicht abge­
schlossen sein. Es gibt Länder in Europa, die 
l,öhere Werte für die mittlere Lebenserwartung 

Neugeborener aufweisen als die Bundesrepublik. 

Eine mittlere Lebenserwartung von über 75 Jah­
ren ist - Schweden beweist es - für europäische 
Frauen durchaus möglich. Mit dieser Aussage 

darf ober nicht die Vorstellung verknüpft werden, 
daß die Menschen heute viel länger leben als 
früher. 

Schweden 
Norwegen 
England 
Niederlande 

Zeit der 
Berechnung 

1959 
1951 - 1955 

1960 
1953- 1955 

Quelle: Demographie Yeorbook 1961 

männlich weiblich 

-Jahre-

71,7 
71,1 
68,3 
71,0 

75,2 
74,7 
74,1 
73,9 

Oie natarl iche Grenze, die der Lebensdauer des 
Menschen gesetzt ist, hat sich in den letzten 
Jahrzehnten nicht wesentlich verschoben; woh I 
ober ist die Zahl der Menschen heute größer, die 
diese natürliche Grenze erreichen, und zwar vor 
ollem durch Abnahme der vorzeitigen Sterbefö lle 
in den ersten Lebensjahrzehnten. 

Aus dem Inhalt 
Haus- und Anstaltsgeburten Seite 68 

Es konnte festgestellt werden, daß der Eintrift in das Le­
ben sich von Jahr zu Jahr in zunehmendem Maße aus der 
Wohnung der Familie in Entbindungsheime und Kranken­
häuser verlagert. Der Anteil der Anstaltsentbindungen an 
ollen Geburten ist in Schleswig-Holstein in den zehn Jah­
ren seit /951 auf mehr als das Doppelte gestiegen. 1961 
wurden fast zwei Drittel aller Kinder in den Entbindungs­
stationen der Krankenhäuser zur Welt gebracht. 

Besi tzverhältnisse in de r Landwirtschaft Seite 70 

Oie Zahl der land- und forstwirtschaftliehen Betriebe mit 
mehr als 0,5 haGesamtfläche ist in der Zeit von /949 bis 
/960 fn Schfeswig-Holstein von rund 67 700 auf 6/ 900, um 
9%, zurückgegangen. Oie Zahl der Betriebe mit Eigenland 
hat sich von 60 200 auf 53 700, die der Betriebe mit 
Pochtland von 32 000 auf 31 700 verringert. /n erster Li­
nie hat demnoch die Zahl der Betriebe mit E1gen/ond abge­
nommen. Das Verhältnis der Betriebe mit Eigenfond zu 
den Betrieben mit Pachtland veränderte sich von 100 : 53 
im Jahre 1949 auf 100 : 58 im Jahre 1960. - Mit der Ver­
änderung der Zahl der Betriebe hoben sich auch die Flä­
chen verändert. Bei den Betrteben mit Eigenland vermin­
derte sich das Eigenland um fast 106 000 ha (9%), die 
Pochtfläche der Betriebe mit Pachtland hat dagegen um 
90 000 ha (40%) zugenommen. 

Obsternte 1962 Seite 75 

Die Apfelernte war 1962 in Schleswig-Holstein mit 84 500 t 
Oberdurchschnittlich hoch und um fast zwei Drittel größer 

als 1961. Der Birnenertrag ie Baum war 1962 ebenfalls 
etwa doppelt so hoch wie im Vor;ahr, so daß eine über­
durchschnittliche Ernte erzielt wurde. Bei Steinobst war 
das Ergebnis wesentlich ungünstiger als beim Kernobst. 
Die Kirschenerträge blieben etwas unter dem longiährigen 
Mittel. Einen sehr niedrigen Durchschnittsertrag brachten 
Pflaumen- und Zwetschenböume. 

Gemüse 1962 Seite 77 

Der Gemüseanbau auf dem Freiland umfaßte in Sch/es­
wig-Hofstein 1962 rund 9 800 ha. in ungefähr 90% dieser 
Fläche tailten sich lediglich 8 Gemüsearten, nämlich 
Buschbohnen, Grüne Pflückerbsen, Weißkohl, Rotkohl, 
Möhren, Wirsingkohl, Blumenkohl und Einlegegurken. Der 
im wesentlichen in den landwirtschaftlichen Betrieben on­
zutreHende Kohlanbau ging auch 1962 weiter zurück. -
Oie Gemüseernte 1962 erreichte 203 000 t; sie war damit 
um ein Viertel kleiner als 1967, obwohl der Anbau nur um 
5% eingeschränkt worden war. 

Preise landwirtsdhaftlicher Betriebsmittel Seite 79 

Der Index der fondwirtschaftlichen Betriebsmlftel (Basis 
1958/59) belief sich im Durchschnitt des Wirtschaftsiah­
res /961/62 auf 106,5; d. h. die Preise der Güter, die der 
Landwirt zukouft, haben sich in den letzten drei Jahren um 
6,5% erhöht. Hinter dieser Durchschnittsaussage verbergen 
sich indessen teils erheblich stärkere Preissteigerungen 
(für Neubauten, für Unterhaltung von Gebäuden und Ma­
schinen, für Handelsdünger usw.) und teils auch Preis­
senkungen (für Nutz· und Zuchtvieh, für Brenn- und Treib-
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stoHe). Zwei Fvnftel der fondwirtschaftlichen Betriebs­
ausgaben, die durch Einkäufe entstehen, wurden von der 
Preisseite her nicht ausgeweitet. 

Bauhauptgewerbe 1962 Se1te 81 

I 962 hot die Hochkoniunktur im Bausektor unverändert 
angeholten. Ende Juli waren im schleswig-holsteinischen 
Bauhauptgewerbe 67 600 Personen tätig,· das entspricht 
einer Zunahme von 4 000 Beschäftigten gegenüber Juli 
1961. - Die Arbeitsleistung im Juli 1962 belief sich auf 
II ,3 Mi//. Stunden, Im vergongenen Jahr waren es bei 
gleicher Zahl von Arbeitstogen 10,6 Mill. Stunden gewe­
sen. Im Juli 1961 kostete eine Arbeitsstunde im Schnitt 
(Arbeiter und Angestellte zusammen) 3,65 DM. ln Jahres­
frist stieg dieser Durchschnittswert auf 4,18 DM. - Dos 
Schwergewicht der Arbeitsleistung hat sich gegenüber 
den Vorichren verschoben. Erstmols wurden Für öffent­
liche Bauvorhoben mehr Arbeitsstunden nochgewiesen ols 
im Wohnungsbau. - Oie Lohnsumme überstieg den Betrog 
vom Juli /961 um etwa ein Fünftel. Noch kräft,ger, nämlich 
um ein Viertel, erhöhte sich der Juliumsotz. - Der Jahres­
umsatz betrug 1962 ungefähr I ,5 Mrd. DM,· das sind 0,5 
Mrd. DM mehr als 1960. Für eine Umsatzzunahme in der 
gleichen Größenordnung wurden in den Jahren vor 1960 
noch fünf Jahre benötigt. 

dem Umloufvermögen. Das Umlaufvermögen verbesserte 
sein Verhältnis zumAnlagevermögen von6 I : 39 auf 63: 37. 
Das Fremdkapital spielt in allen Bilanzen eine große Rolle. 
Von den Gewerbebetrieben waren 1960 nur 7% schuldenfrei. 
Oie sogenannte "goldene Bilonzregel", die besagt, daß 
langfristig gebundene Aktiva (Anlagevermögen) durch 
langfristiges Kapital (Eigenkapital) Finanziert werden 
sollen, war im Durchschnitt aller 1n Schleswig-Holstein zur 
Einheitsbewertung herangezogenen gewerblichen Betriebe 
befolgt worden. - Oie Körperschaften stellten mit fast der 
Hälfte den überwiegenden Teil der Bilanzsumme der er­
faßten gewerblichen Betriebe. Der Anteil der Einzelunter­
nehmen betrug drei Zehntel und der der Personengesell­
schaften knapp ein Viertel. Oie Bilanzrelationen sind bei 
den einzelnen Unternehmensorten recht unterschiedlich, -
Die Struktur der Wirtschaftsbereiche hat sich in ihren 
Grundzügen gegenüber 1957 nur unwesentlich geändert. Zum 
Kreis der anlageintensiven Wirtschaftsbereiche, deren 
Anlagevermögen mindestens drei Viertel der Bilanzsumme 
ausmacht, gehörten noch wie vor die Energiewirtschaft, 
Ziegeleien, Kieswerke u. ä. sowie die Verkehrswirtschoft. 
Umgekehrt ist dos Verhältnis in der Eisen- und Metaller­
zeugung und -verarbeitung, davon besonders bei den Werf­
ten, und im Großhandel, die mit einem Ante,/ von höch­
stens einem Fünftel ein nur geringes Anlagevermögen 
ausweisen. 

Einheitswerte der gewerblichen Betriebe Seite 86 Industrielle Produktion 1962 Seite 92 
Am I. Januar 1960 wurden d1e Einheitswerte für 34 212 
gewerbliche Betriebe in Schleswig-Holstein neu festge­
setzt. Die Einhertswerte be1iefen sich auf 2,7 Mrd. DM,· sre 
waren um 41% größer ols 1957 . Demnoch hat sich der Ein­
heitswert ;e Betrieb von 67 000 O,l,1 auf 78 000 DM erhöht. 
Be1 den Einzelunternehmen stiegen die positiVen Einheits­
werte om stärksten. Sie hatten mit 59% die höchste Zu­
wachsrate. - Oie Bilanz der gewerblichen Betriebe lie­
fert Aufsch/Vsse über die Vermögens- und Kapitolstruktur 
der schleswig-holsteinischen Wirtschaft. Oie Bilanzsumme 
für die 33 600 Gewerbebotriebe im engeren Sinne (ohne 
Kopitalsommelstellen) betrug Anfang 1960 6,2 Mrd. DM. Sie 
erhöhte sich seit 1957 vm fast drei Zehntel, während die 
Zahl der Detriebe nur um ein Fünftel zunahm. Oie einzel­
nen Aktivposten hoben sich in ihren Relationen zur Bi lenz­
summe aber nur gerrngfügig geändert. Am beachtlichsten 
ist der rückläufige Anteil des Anlagevermögens gegenüber 

Oie industrielle Produktion Schleswig-Holsteins log 1m 
Jahre 1962 um gut I% über dem Nrveou von 1961. Der Index 
(Bos1s 1950) kletterte auf 281. Ausgesprochen positrv war 
die Produktionsentwrcklvng im Nahrungs- und Genußmlttel­
sektor( + 9%), wo alle Indices der einzelnen Industriezweige 
den Vorjahresstand zum Teil beachtlich überschritten. 
Gleichermo.'3en positiv war auch im ganzen gesehen die 
Entwicklung der GrundsroHe und Produktionsgüter ( + 9%). 
Von den im Index unter -Investitionsgüter• zusommenge­
faßten Industrien konnten nur der Stahlbau sowie die Fein­
mechanik und Optik den Produktionsstand von 1961 über­
schreiten, während der Schiffbau um 23%, der Fahrzeugbau 
um 2 I% darunter blieben. Oie Verbrauchsgüterindustrie 
blieb zwar nur um I% unter dem Vorjohresergebnis, ober in 
den einzelnen Zweigen bewegten srch die Veränderungen 
von Zunahmen um 45% in der Kunststoffverarbeitung bis zu 
Abnahmen um 24% in der Textilindustrie, 

Erläu t e r un g en 

Oie Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, doe nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen, 
Mit "Kreisen" in T abellenüberschroften s lnd d oe kreisfreoen Städte und Kreise gemeint 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehendurch 
unabhängige Rundung; ollen Rechnungen liegen doe ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Großenklossen bedeutet z. B. " l-5': "1 bis unter s•. Zahlenon ( ) hoben eingeschronkte Aussageföhlgkeit, 
Zeichen on Zahlen bedeuten: p .. vorläufige, r • b .. richtigte, s ., geschätzte Zahl. 0 bl'deute! Durchschnott, 

Zeichen s tot t Zahlen bedeuten: 
- • Zahlenwert genou Null 
0 ., Zahlenwert größer als Null, ober kleiner als dre Hälfte der kleinsten in der betreffenden Tabelle verwendeten Eonhelt 
• • Zahlenwert aus sochlochen oder technischen Gründen unbekannt oder aus anderen Gründen nicht eongesetzt 
..... Zahlenwert noch nicht bekennt 
x • Angnbe noch der Bezeichnung des betreffenden Tobellenfaches sinnlos. 
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Hausgeburt und Anstultscntbindung 1961 
Die Ergebnisse der Geburtenstahstlk zeigen 
mit Deutlichkeit, daß der Eintritt m das Leben 
sich von Jahr zu Jahr in zunehmendem Maße 
aus der Wohnung der Familie in Entbindungs­
heime und Krankenhäuser verlagert. Fur diese 
Entwicklung gibt es eine Reihe von Faktoren, 
deren Einflusse im einzelnen nicht nachweisbar 
sind. An erster Stelle ist wohl der beschränkte 
Wohnraum zu nennen, der in vielen l~amilien 
eine ungestorte Hausentbindung und die nach­
folgende notwendige Pflege der Wöchnerin in 
einem gesonderten H.aum nicht gestattet. Außer­
dem ist sehr oft die geeignete Pflegeperson 
nicht greifbar. da die für diese Aufgabe prä­
destinierte Großmutter in der Regel nicht mehr 
mit der JUngen Famllie zusammenlebt, z. B. 
weil d1e Eheleute aus beruflichen Gründen in 
die Stadt gezogen sind und der Rest der Fami­
lie noch in emem entfernten Dorfe lebt. Gefor­
dert wird die Neigung zur An::staltsentbmdung 
durch die offensichtlich wachsende Bereitschaft 
der Krankenkassen, die anfallenden Kosten ei­
ner Klinikentbindung zu ubernehmen, zumal 
dann, wenn die Mutter des Kindes erwerbstatig 
war oder ist und dadurch einen eigenen An­
spruch auf Versicherungsleistungen hat. 

HAUSGEBURTEN UNO ANSTALTSENTBINDUNGEN 

Hnogtbvrltn 

Das Bild stellt die zunehmende Bedeutung der 
Anstaltsentbindung sehr klar heraus. Der An­
teil an allen Geburten ist m den zehn Jahren 
seit 1951 auf mehr als das Doppelte gest1egen. 
1961 wurden fast zwei Drittel aller Kinder m 
den Entbindungsstationen der Krankenhäuser 
zur Welt gebracht. 1951 fand bereits Jede dritte 
Entbindung in einer Krankenanstalt statt. 1961 
hatte sich das Verhaltnis Anstalts- zu Hausent-

bindung genau umgekehrt: nur noch Jede dritte 
Entbindung ging in der Wohnun~ vor sich. 

Bei den dargestellten Zahlenverhältnissen han­
delt es sich keineswegs um eine nur in Schles­
wlg-Holstein aufgetretene Sonderentwicklung. 
Vielmehr zeigen auch die Bundesergebnisse 
eine erheblich angestiegene Quote der Anstalts­
entbindungen. 1953 wurden 48%, 1959 jedoch 
63"ro aller 1m Bundesgebiet geborenen Kinder in 
Kliniken und Entbindungsheimen zur Welt ge­
bracht. Dabei sp1elt es s1cher eine wesentliche 
Rolle, daß die Eltern ::;ich von der Anstaltsent­
bindung eine großere Sicherheit vor Zwischen­
fällen versprechen Die für Schleswig-Holstein 
ermittelten Prozentsatze liegen noch unter den 
Werten für das gesamte Bundesgebiet. Über 
dem Bundesdurchschnitt liegen 1959 die Quoten 
der Anstaltsgeburten nur in den Ländern Nord­
rhein-Westfalen (69%) und Baden-Württemberg 
(64%) sow1e in den Stadtstaaten Harnburg (87Cfo) 
und Bremen (80%). Die Häufigkelt der Entbin­
dungen außerhalb der Familienwohnung kann 
mit der Bevölkerungsdichte und Siedlungs­
struktur in Zusammenhang gebracht werden; 
sie ist in Gro!3städten und stark industrialisier­
ten Geb1eten größer als auf dem Lande. Je höher 
der Industrialisierungsgrad ist, um so höher ist 
auch der Anteil der Anstaltsgeburten. 

Neben der zunächst vielleicht nur soziolog1::;ch 
mteressanten Feststellung der Zunahme von 
außerhäuslichen Entbl!ldungen darf auf der an­
deren Seite ihre Bedeutung fur die Krankenan­
stalten nicht verkannt werden. Der folgenden 
Betrachtung wird die Zahl der Oberhaupt im 
Lande entbundenen Frauen zugrunde gelegt . 
Diese Angaben stützen sich auf die jahrliehen 
statistischen Meldungen der Krankenhäuser. 

Zunächst sei darauf hlllgew1esen, daf.S die Zahl 
der Anstaltsgeburten nach der Krankenanstalts­
statistik um rund 2 000 pro Jahr niedriger liegt 
als die aus den Meldungen der Standesamter. 
Das hat seinen Grund darin, dall die Geburten 
in den Krankenanstalten am "Ereignisort" ge­
zählt werden, d1e Geburtenmeldungen der Stan­
desämter Jedoch den "Wohnort" der Mutter be­
rtickslchtigen. Beide Orte müssen nicht iden­
tisch sein. Sie fallen besonders häufig dann 
auseinander. wenn eine Schwangere s1ch zur 
Entbindung in eine Klinik begibt. N1cht m Jedem 
Ort ist ein Krankenhaus, die einzelnen Kran­
kenhauser haben vielmehr ein weites Emzugs­
gebiet. Aus den Gemeinden 1m Hambur~er 

Randgebiet z. B. entbinden jähd1ch rund 2 000 
Frauen in llamburg. Andererseits werden auch 
in Schleswig-Holstein Kinder geboren, deren 
Mutter ihre ständige Wohnung in emem anderen 
Bundesland haben. Für 1961 zeigen folgende 
Zahlen die Verteilung der Geburten auf das 
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Wohn- und Breignisgelnet und die Zusammen­
hänge zv. 1schen beiden Zuordnungsverfahren: 

Von MUllern ous 'khleswig-Holstt! n wurden 

Davon sond 
o zusetzc:m 

H nzuzurochncn sind 

Mothi., kamen in 

401342 Ktnder eboren (.Vohnortprlnzrp), 
darunter 26 696 tn Ansrohen (65 ) 

2 206 Ktnder, die 10 anderen Ländern geboren 
wurdrn1 

darur>rer 2 04<l rn Hornburg 

643 rn Schleswrg·Holsrern geborene Konder 
von Mullern ous anderen Londern, 
darunter 379 ous Hornburg 

Sc:hles...,rg·~iolarein 39 279 t<rnder zur Weit (Ereognrsortl, 
dorvnrer 24 618 rn Anstalton (63\\). 

Der sich damit nach dem Ereigmsort ergebende 
Prozentsatz für Anstaltsgeburten liegt etwas 
meclriger als der aus der Geburtenstatistik er­
rechnete. In den Zahlen nach dem Wohnorts­
prinzlp schlägt hierbei aber die große Zahl der 
in Harnburg gt'borenen Kinder relativ stark zu 
Buch, da mindestens neun Zehntel von 1hnen in 
einer Kluuk zur \\ ell kommen. Der Unterschied 
zwischen den Zahlen nach dem Ere1gnisort der 
Geburt und den anfangs nachgew1esenen nach 
dem Wohnort der J\.lutter ist damlt geklärt. 

Aus der Krankenanstalts-Statistik ergibt sich 
nun folgende SituatiOn: 

Im Jahre 1954 wurden in sämtlichen Kranken­
häusern Schleswig-Tiolsteins 268 000 Patienten 
stationär aufgenommen, darunter 13 000 Frauen 
(5~o) zur Entbindung. 19tH v. urden bei einer Ge­
samtzahl von 279 000 Patienten 2-1 000 Frauen 
(9o/o) entbunden (Diese Zahl ist wegen der 
l\1ehrlingsgeburten geringer als die der in An­
stalten geborenen Kinder). Ärzte und Pflegeper­
sonal der Kliniken, in denen in beiden Jahren 

Kinder geboren wurden, betreuten 1954 durch­
schmttlich jede achte, 1961 aber berelts jede 
fünfte überhaupt stationär behandelte !<~rau an­
läßlich einer Entbindung. Die Krankenanstalten 
müssen sich in irgendeiner Weise an diese ver­
stärkte l\'eigung der Schwangeren zur Anstalts­
entbindung anpassen. So hätten angesichts der 
wachsenden Zahl von Anstaltsgeburten z. B. die 
Frauenklimken ihre Bettenkapazitat ausweiten 
können . Ein Blick in die Statistik zeigt aber ei­
nen - wenn uuch nur geringen - Rückgang der 
Bettenzahl in gynäkologischen Krankenanstalten 
von 421 im Jahre 1954 auf 405 Ende 1961. Dabei 
ist allerdings zu berücksichtigen, daß sich im 
Durchschnitt nur Jede vierte Schwangere- zur 
Entbmdung in eine Spezialklinik begibt. Drei 
Viertel der Anstaltsentbindungen erfolgen in 
allgemeinen Krankenanstalten. Aber auch in 
diesen Häusern ist das Bettenangebot seit 1954 
stark eingeschrankt worden. Das konnte ge­
schehen, da einmal aufGrund der in den letzten 
.Jahren erzielten Fortschritte in der Therapie 
für v1ele Krankheiten sich die Dauer der statio­
nären Behandlung verkürzte, und zum and\!ren 
die zurückgegangene Einwohnerzahl trotz an­
nähernd gleicher relativer Bettenversorgung 
der Bevölkerung absolut weniger Krankenbetten 
erforderte. Aus vermehrten Anstaltsentbin­
dungen bei kleinerem Bettenangebot mut3 gegen­
über 1954 eine zunehmende ßeanspi·uchung der 
Krankenhäuser durch Patientinncn, die ledig­
lich zur Entbindung kommen, festgestellt wer­
den. l\lehr und mehr wird ein Teil der Khnik­
betten von Wöchnerinnen belegt. Bel Jeder Ein­
zelnen dauert dieser Khnikaufenthalt 1m allge­
memen nur acht bis zehn Tage, im ganzen ge­
sehen ergeben s1ch daraus aber beachtliche 
Summen von Pflegetagen. In den Anstalten, in 
denen Frauen entbunden hatten, entfielen 1961 

~ntbmdu'lgen I'T' Ra..,men der Gesamt1erstunge'l der Kronkenonsto lten 
1 

'Q54 und 1961 

Stotlonor behandelte 
Von der jilhrloct>en 

Statro"br Pfl'"llelerstungl B"tt"n~opoz otot Plonmoßoge 
behandelte Pllo~jetage Frauen wurd11n fur Entbindungen 

Betten (ln l 000) Patient n 1- beonspruchr2 
darunter 

Insgesamt Entbo ndungen % 

All eme1ne Kronk.,nanotolton 
1954 10 748 1S6 216 3 274 91 060 9 125 3 2 

1961 9 607 166 364 3 180 96 276 17 681 6 5 

Fochkltnlken fur Gynokolo le 
1954 421 9 116 133 9 Oll 2919 22 19 
1961 405 12 842 140 12 558 5 723 41 39 

Chlrurgls<:he Kiln ken 
1954 252 4 824 80 2964 360 5 4 

1961 39A 7 485 121 4 385 721 6 5 

Sonstl c Kronkcnonsralren 
1954 2 768 4 356 771 2 480 192 0 0 

1961 2 443 3 870 724 2 320 205 0 0 

Krankenanalalten mit Entbindungen 
Insgesamt 

19S4 1.~ 189 174 512 d2S8 105 51S 12 596 3 2 
1961 12 849 190 561 4 166 115 539 24 330 6 5 

I) nur Anstalten, on denen Enrbondungen stallionden 2) bei einer du"hschnrttllchen Verwt!oldouer der entbunde"en Frauen von 10 Togen 
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uberschlägig gerechnet etwa Go/o aller geleiste­
ten P flegetage auf Wöchnerinnen. 1954 wurden 
nur 3o/o der gesamten Bettenkapazitat Jener 
Krankenanstalten von Wöchnerinnen bean­
sprucht. Parallel zur oben gezeigten Entwick­
lung der Anstaltsentbindungen ergibt sich auch 
für die Krankenanstalten insgesamt eine mehr 
als doppelt so hohe Auslastung der Betten auf 
Grund der Entbindungen. 

Die Fachanstalten für Gynäkologie stellen na­
turgemäß den größten Teil ihrer Kapazitat für 
Entbindungen bereit . In diesen Anstalten wurde 
1954 durchschnittlich jedes fünfte Bett von einer 
Wöchnerin belegt, 1961 jedes zweite bis dritte 
Bett . Eine noch stärkere Ausweitung der für 
Entbindungen zu reservierenden Betten ze1gt 
sich aber bei den allgemeinen Krankenanstal­
ten . Da diese im Gegensatz zu den speziali­
sierten Frauenkliniken Patienten mit emer 
Vielzahl von Krankheitsformen aufnehmen, ist 
der Prozentsatz der Entbindungen gegenüber 

den anderen Behandlungsfällen allerdings ge­
ring . Er betrug 1954 nur gut 2o/o der gesamten 
Pflegekapazität der allgemeinen Krankenan­
stalten. 1961 war er aber auf knapp 5o/o, also 
auf fast das Zweieinhalbfache angestiegen. 

Mit der allgemeinen Einschränkung des Betten­
angebots in den Krankenanstalten 1st nun zwar 
die absolute Zahl der Betten für Gynäkologie 
und Geburtshilfe zuruckgegangen. Ihr Anteil am 
gesamten Bettenbestand ist aber von 5o/o im 
Jahre 1954 auf 6% im Jahre 1961 angestiegen. 
Es darf daraus geschlossen werden, daß die 
Krankenhäuser - sofern sie überhaupt über ab­
gegrenzte Spezialabteilungen verfügen - auf die 
zunehmenden Anstaltsentbindungen mit einem 
gegenüber der allgemeinen Verminderung 
Schwacheren Abbau der Fachbetten für Ge­
burtshilfe reagiert haben . 

D1pi.-Volksw. Klaus Kamp 

Die Besitzverhältnisse der lund- und forstw irtschahl iehen Betriebe 
· Ergebnisse der Landwirtschaftszahlung 1960 -

Zahl und Fläche der Betriebe mit Eigen- und 
Pachtland 

Zur Eigenart der Landwirtschaft gehört es, daß 
der F:igentümer des landwirtschaftlich genutz­
ten Bodens nicht ohne weiteres zugleich der­
jenige ist , der ihn auch bewir tschaftet. Der 
Bewirtschafter des Bodens kann das von ihm 
bewirtschaftete Land ganz oder nur zum Teil 
oder überhaupt nicht als Eigentum besitzen. 
Das von ihm bewirtschaftete, aber nicht in sei-

nem Eigentum befindliche Land wird in der 
Pacht bewirtschaftet, soweit mchl andere, sel­
tenere Rechtsverhältnisse, wie z . B . Nutzung 
als Deputatland, Dienstland usw. vorliegen. 
Die Pacht ist ein uraltes Rechtsinstltut . Die 
Statistik ist schon früh bemuht gewesen, die 
Besitzverhaltnisse in der Landwirtschaft zah­
lenmäßig festzustellen. Bereits d1e erste land­
wirtschaftliche Betriebszählung von 1882 hat 
neben den Fragen nach der Besitzgröße, dem 
Viehbestand und der Nutzung des Bodens die 

Land- und forstwirtschaltliehe Betriebe mit Eigen- und Pachtland 1949 und 1 960 
Verdndervngen 

Poaltlon Maßeinheit 1949 1960 1949- 1960 

obs olut 1n% 

ß<'lrlebe 1 Insgesamt A1uohl 67 704 61 869 - 5 835 - 8,6 

Betriebsiloehe Insgesamt ho I 400 736 I 385 095 - I 5 641 - 1,1 

Betroebe mit Eigenland Anzahl 60 231 53 700 - 6 531 - 10 9 
%von Zelle I 89,0 86,8 

d1ese hatten Betrlabsfloche ha I 284 220 I 207 398 - 7 6 822 - 6,0 
Elger.lond ha 1 172 765 1 066 771 - 10 5994 - 9,0 

Betrurbe rntt Pochtland Anzahl 32 027 31 741 - 286 - 0,9 
%von ZerleI 47,3 51,3 

d1ese hatten Betroebsfloche ho 581 439 715 102 • 1 33 663 • 23,0 
Pochtland ho 227 207 317 238 + 90031 • 39 6 

Betriebe mit sonstigem Land Anzahl 289 324 + 35 . 12,1 
sonstiges Land ha 764 1 086 • 322 I 42,1 

I) IQ6() ahne landwrrtschohl 1che Wirtschaftseinhelll!n außerhalb der land· und fors tworlschaftlichen Betrrebl' 
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Fragen nach dem Besitzstand gestellt 1
• Sie 

wurden 1n jeder folgenden Betriebszählung 
wiederholt und dabei den Jeweiligen Anfor­
derungen von Wirtschaft, Wissenschaft und 
Politik angepasst. 

D1e Zahl der land- und forstwirtschaftliehen 
Betriebe mit mehr als 0,5 haGesamtfläche ist 
in der Zeit von 1949 bis 1960 in Schleswig-Hol­
stein von 67 704 auf 61 869,2 um 9o/o, zuruckge­
gangen. Die Zahl der Betriebe mit Eigenland 
hat sich von 60 231 auf 53 700, die der Betriebe 
mit Pachtland von 32 027 auf 31 741 verringert. 
Abgenommen hat demnach in erster Linie die 
Zahl der Betriebe mit Eigenland. Das Verhält­
nis der Betriebe mit Eigenland zu den Betrie­
ben mit Pachtland veränderte sich von 100 : 53 
im Jahre 1949 auf 100 : 58 im Jahre 1960. 

1\lit der Veränderung der Zahl der Betriebe 
haben s1ch auch die Flächen verändert. Bei den 
Betrieben mit Eigenland ist der Umfang der 
Betriebsfläche und erst recht der Umfang des 
Eigenlandes geringer geworden. Die Betriebs­
fläche verminderte sich um 76 822 ha (6o/o), das 
Etgenland hingegen um 105 994 ha (9o/o). Diese 
Fläche ist im wesentlichen der Pachtfläche zu­
geflossen. Geringe Teile dürften auch aus der 
landwirtschaftlichen Nutzung ausgeschieden 
oder in einzelnen Fällen zum "sonstigen Land" 3 

geworden sein. Die Betriebsfläche der Betriebe 
mit Pachtland hat sich, trotz der Verringerung 
der Zahl der Betriebe, um 133 663 ha erh6ht, 
die Pachtfläche um 90 031 ha (400/o). Damit ver­
änderte sic.h insgesamt der Anteil des Eigen­
und des Pachtlandes an der Betriebsfläche in 
starkem 1\laße. Bei den Betrieben mit Eigen­
land gmg der Anteil des Eigenlandes an der Be­
triebsfläche von 1949 bis 1960 von 9lo/o auf 88o/o 
zuruck, andererseits stieg bei den Betrieben 
mit Pachtland der Anteil des Pachtlandes an der 
Betnebsfläche während dieses Zei•raumes von 
39o/o auf 44o/o. 

Die Veränderungen in den Größenklassen 

Gesamtergebnisse verdecken naturgemäß die 
einzelnen Bewegungen, die zu den ablesbaren 
Veränderungen geführt haben. Diese Verän­
derungen innerhalb der Größenklassen nach der 
Betriebsfläche werden transparenter, wenn sie 
in Zusammenhang mit den Besitzverhaltnissen 
gebracht werden. 

I) Sr D.R, Bd 5, S t• 
2) ohne landwortschoftloche Wirtschoftseonheoren avßMholb der land· 
und forst...,ortschohloch~n B.troebe 
3) unter ·~onstogem Land" wird •n der LZ 1960 verstanden· Ooenst· 
land, unentgeltllcf> zur Verfugung gPorelltes Land, Allmende u5w, 
D<>s "so"""ll" Land" wird 5amtt ub .. rwiegend Iandwortschaft I och ge• 
nutzte Floche ul'lfossen Oer BegroH "sonstiges L end" ost nicht 
zu verwechsftln mir dt:!m Begnff •sonstige F loche''. Unter •son• 
""9" Flache" werd"n on der LZ olle doettmlgen zur Betriebsflache 
J&hor~tnden Flachen zvsammt'ngefoßo, doe nochr landwirtschaftloch 
oder forstwortHhofrllch 1enutzt werden, das sind unkvltlvlertot& Moor· 
und Heodul<md, Groben, .\auerlcivfe, Hafrovm, Wege, Lagerplatze usw. 

~)190 

. . 
1ll 

ANTEIL DER BETRIEBE Mll PACHTLAND 
AN ALLEN BETRIEBEN 19't9 UND 1960 ., . 

Tl 

2·S S·ID 10 20 2030 la-SO 50 tOll tOOumchr 
6rhetnklosu noth der Bttrltblf!l<ht on h• 

So hat z. B. von 1949 bis 1960 die Zahl der Be­
triebe in den Größenklassen bis 15 ha, sowie 
100 ha und mehr abgenommen. Die Unterteilung 
nach Besitzverhaltnissen zeigt Jedoch, daß 
trotzdem in der untersten und obersten Größen­
klasse die Betriebe mit Eigenland zugenommen 
haben; diese Zunahme ist, gemessen an der Ge­
samtzahl der Betriebe nicht sehr groß (I - 2o/o), 
aber insofern beachtlich, als in fast allen übri­
gen Größenklassen die Zahl der Betriebe mit 
Eigenland abgenommen hat. Der Rückgang er­
reichte zwischen 5 und 10 ha mit fast 30o/o das 
höchste Ausmaß. 

Demgegenüber hat die Zahl der Betriebe mit 
Pachtland nur in den kleinen Größenklassen von 
0,5 - 15 ha abgenommen, während sie in den 
übrigen Größenklassen angestiegen ist. Allge­
mein sind hier die Veränderungen viel stärker 
als bei den Betrieben mit Eigenland. Den gr6ß­
ten Zugang, mehr als 40o;'o, weisen die Betriebe 
von 20 - 50 ha auf. In dem starken Anwachsen 
der Betriebe mit Pachtland in diesen Größen­
klassen kommt der hier besonders starke 
Wunsch nach mehr Betriebsfläche zum Aus­
druck. 

Diese Veränderungen in der Zahl der Betriebe 
mit Eigen- und mit Pachtland finden ihre Ent­
sprechung in der Veränderung des Eigen- und 
des Pachtlandes. Das Eigenland hat sich in 
allen Größenklassen mit Ausnahme der von 
0,5 - 2 ha verringert, auch dort, wo die Zahl 
der Betriebe mit Eigenland zugenommen hat. 
Der Ruckgang ist in den kleinen Betrieben am 
größten, am gerings•en in der mittleren Großen­
klasse 20 - 30 ha. Demgegenuber ist das Pacht­
land vor allem in den kleinen Größenklassen 
geringer geworden und hat sich gerade in den 
mittleren Größenklassen zusammengezogen. 
Bei der Verkleinerung der Betriebe und bei 
ihrer Auflösung wurde naturgemäß zuerst das 
Pachtland aufgegeben und von den mittleren Be­
trieben übernommen. In der Größenklasse 
30 - 50 ha betrug die Zunahme an Pachtland gut 
100%! 
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Land- und forstwarts 'loflla h triebe fT'II Eagen- und Pochtland noch Großenklossen 
'949 und 1960 

Großenk I ane 
Betroebe

1 Fhlche'2 v.,ronderungen 1949 - IQ60 on% 

noch der ! Eogen· 
Botroebe Flache 

Betroebsfloch" I Pa hr Etgen- Pochr- InS• Eogen• Pocht· Ins- Eogen· Podn-
'" ho 

onsg.,somr land lo od ms esarnr land land gesamt land land gesamt land land 

0,5 - 2 10150 9005 2 546 II 316 8 891 2 381 - 87 . 1,5 -42 6 - 12 6 • 2,8 -43 6 
2 - 5 8 916 7 746 4 031 28 905 20147 8 487 - 25,9 - 23,4 -31,7 -25,6 

I~ 
22,7 -31,5 

5 - 1,5 3 638 3 235 2019 22 351 15 254 7 0)5 - 26,8 -27 0 -26, I -26 9 29 0 -22 3 
7,5 - 10 3 055 2712 I 809 26 643 18 391 8 212 - 24,7 -26,8 • 16,9 -24,5 30,0 - 79 

10 - 15 s 926 s 2().1 3 747 73911 52 333 21 478 - 16,0 - 20,8 - 2,3 - 15,6 24 0 • 15,2 

15 - 20 6 551 5 734 3999 I 14 ·108 84 520 29 780 . 3,9 - 3.7 •22,3 + 4,3 - 6.7 • 56,2 
'20 - ~ 9 904 8 531 6 070 243 230 181 469 61 664 . 10.7 + 1,9 •41,3 + 10,5 - 2,8 • 85 2 
30 - 50 8711 7 303 5 117 335 374 256 307 78 844 + 5,5 - 6,4 • 43,7 + 5,3 - 8,3 • 1008 
50 - 100 3979 3483 1972 259 097 206 404 52 500 + 1,6 - 5,7 +35,5 + 1,7 - 90 + 87,5 

100 und daruber 879 747 401 269 860 222955 46 857 - 1,0 • I,B • 17,3 - 7,7 - 6,3 13,8 

lnag .. omt 61 869 53 700 31 7-41 1 385 095 1066 n1 317 238 - 8,6 - IQ9 - 0,9 - '·' - 9,0 •396 

l) 1960 ohne landwirtschahliehe Wortschalr~einhellen cruSerholb der land• und farstwortschaftlochen Borriebe 
wor"n noch goronge Flöchen "Sonstiges Land" varManden, doe hoer nitht m11 ousg.,gloedert sind 

2) neben Eogen• und Pochtland 

Bilanz und Folgerungen 

Stellt man d1e Veränderungen in Zahl, Pacht­
land und Eigenland der Betriebe nach Größen­
klassen bilanzmäßig derart zusammen, daß die 
Größenklassen mit einer Zunahme denen mit 
einer Abnahme gegenübergestellt werden, so 
ergibt sich folgendes Schema: 

Großenk I one 
noch d Betriebsficiehe 

Zu· oder Abnahme 
1949- 1960 

2- 20 ho 
30- 100 ho 

0,5 - 2 ho 
20- 30 ho 

100 und m"hr ho 

zusammen 

0,5- 15 ho 
15 und met.r MO 

Betriebe mit Eigenland 

- 6 129 
707 

134 
158 

13 

ß.,trlebe mit Pochrlond 

- 4 931 
• "645 

olle Betriebe 

Flache de• Eogenlondes 

0,5- 2 ha 
2 und "..,.,, ho 

244 ho 
- 106 238 ho 

Flache des Pochtlandes 

0,5- 10 ho 
100 und mehr ho 

10- 100 ho 

zusammen 

- 8 455 ho 
- 7 502 ho 

Eigen· und Pochtland %US, 

Saldo 

- 6 836 

+ 305 

- 6 531 

286 

- 6 817 

- 105 994 ho 

- 15957ho 

+ 105 988 MO 

• 90 031 ho 

- 15 963 ho 

Das durch die Verminderung des Eigenlandes in 
fast allen Größenklassen und die Verminderung 
des Pachtlandes in den Großenklassen 0,5 - 10 ha 
und 100 ha und darüber freigewordene Land ist 
in die Größenklassen von 10 - 100 ha geflossen; 
dabei ist zu bemerken, daß in der Gl'ößenklasse 
10 -15 ha der Hückgangdes Bigenlandes wesent-

lieh großer ist als der Zugang des Pachtlan­
des. - Der Saldo dieser Veränderungen, m1t 
der Zunahme des Pachtlandes fast m gleichem 
Umfang wie dte Verringerung des E1genlandes, 
läßt den Schluß zu, daß die Wanderung des 
landwirtschaftlichen Bodens - es dürfte s1ch in 
erster Linie um LN handeln - in den meisten 
Fällen in der Form der Pacht vor sich gegan­
gen ist. Die Aufstockung der Betriebe und da­
mit ihre Umgruppierung aus einer bisher klei­
neren Größenklasse in eine höhere ist im we­
sentlichen durch d1e Pacht erfolgt. Der "Über­
schuß" des in den mittleren Großenklassen 
hinzugekommenen Pachtlandes über den Hilck­
gang des Eigenlandes ist in der Gröf3enklasse 
20 - 30 ha mit 23 117 ha am größten. Aus der 
Statistik ist allerdings nicht zu erkennen, ob 
dieses auf die Parzellenpacht oder auf die 
Pachtung geschlossener Betriebe zurückzu­
führen ist. 

Die Wanderung des Pachtlandes zu den mlttle­
ren Betrieben beruht auf einem ökonomischen 
Zwang. Die Aufstockung dieser Betriebe im 
Wege der Pacht ist notwendig, um den Umfang 
des Produktionsfaktors Boden dem vorhandenen 
Produktionsfaktor Kapital (Maschinen und 1\le­
chanisierungseinrichtungen) und den vorhande­
nen Arbeitskratten (Produktwnsfaktor A1·be1t) 
anzupassen, um eine optimale Erzeugung nach 
Meuge und Rentabilität zu erz1elen. 

An der Veränderung des Besitzstandes in der 
Landwirtschaft von 1949 bis 1960 1st die Pacht 
viel stärker beteiligt gewesen als die Übertra­
gung von Eigentum . 

D1e Veranderungen in den Kreisen 

In Schleswig-1Iolstein hat von 1949 bis 1960 die 
Zahl der Betr1ebe mit Eigenland um ll~o abge­
nommen. Ein Rückgang ist in allen Kreisen 
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festzustellen; eine Ausnahme macht jedoch der 
Kreis Plön, der im Gegensatz zur allgemeinen 
Entwicklung eine Zunahme der Betriebe mit 
Eigenland um 10% aufweist . Der größte Ruck­
gang ist in den Kreisen der Westküste Norder­
dithmarschen, Süderdithmarschen und Slidton -
dern zu verzeichnen; am geringsten war er im 
Kreis Eckernförde . 

Anted der Betr~ebe mtt Etgen- und Pochtland 
an ollen Betrteben des (eNeiltgen Kreises 1949 und 1960 

Betriebe Insgesamt t 
und zwor mit 

Kreta 
Eigenfond Pochtland 

19119 1960 19119 1960 1949 1960 

Anzahl % 

Ecl<emforde 2554 2 506 87,2 87,4 37 2 41,0 
Etderstedt 1 770 1 621 72,9 76 0 70,4 70,8 
Euttn I 955 I 768 86,1 861 44 2 45,11 
Fltmsburg•Lond II 539 4 166 91,9 86 I 40,0 50,8 

Hzgt. Lauenburg 4 043 3 826 86,5 864 55,8 51,3 
1-tusum 4 896 4 320 86,8 84,0 56,4 62 I 
Norderd orhmarschen 3 443 3 009 93,2 83,8 47,3 60,0 
Oldenburg (Holstetn) 2 778 2 473 86,7 BBO 48,3 45,3 

Ptnneberg 4 178 3 878 92,6 89,1 45,1 50,0 
Pion 3 503 3 669 85,0 89,2 41,8 39,8 
Rendsburg 6064 5 669 90,7 90,7 4~,9 46,8 
Schleswlg 5 597 4 986 91,5 87,1 47,0 53,8 

Segeberg 5 040 4 713 93,6 92,4 38,7 44,2 
Stetnburg 4 182 3 781 89,1 84,6 42,9 51,4 
Stormorn 3 287 3 044 90,6 90,6 42,8 42,6 
Süderdtthmo,.chen 4 204 3690 92,1 84,5 46,9 57,7 
Sudtendern 4 383 3 732 87,4 83,8 57,4 59,9 

Krei •• zusa mmen 66 416 60 85 1 89 3 87,0 46,9 51,1 

I) 1960 ohne landwtrtschafrllche Wtrtschoftsetnheoten außerhalb der 
land· und forstwltlschohltdum Betru•be 

Der relative Ruckgang des Eigenlandes ent­
spricht mit emigen Abweichungen etwa dem bei 
der Anzahl der Betriebe; nur in den Kreisen 
E1derstedt und Eckernförde ist er wesentlich 
größer . Viel ~tärker jedoch als bei den Betrie­
ben mit E1genland sind die Unterschiede von 
Kreis zu Kreis in den Veränderungen bei den 
Betrieben mit Pachtland, sowohl m der Zahl 
als auch in der Fläche der Betriebe. In 8 Krei­
sen hat die Zahl der Betriebe mit Pachtland 
zugenommen, in den übrigen 9 Kreisen hat sie 
sich vermindert. Die Pachtfläche hat sich nur 
im Kreis Plön verringert . in allen anderen 
Kreisen hat sie zugenommen. Das Ausmaß der 
Veränderungen ist sehr verschieden; es muß 
für einige Kreise als beträchtlich bezeichnet 
werden. Die Zunahme der Zahl der Betriebe 
mit Pachtland ist im Kreis Flensburg- Land mit 
1711/o recht groß gewesen, anderer::;eits war der 
Rückgang in dieser Gruppe in den Kreisen 01-
denburg (Holstein) und Hzgt. Lauenburg am aus­
geprägtesten. Im Kreis Plön, in dem sich die 
Zahl der Betriebe mit Eigenland um 1 Oo/o erhöhte, 
1st die Zahl der Betriebe mit Pachtland ziE:mlich 
unverändert geblieben. Die Sonderentwicklung 
im Kreis Plon dürfte auf die starke Siedlungs-

tätigkeit zurückzuführen sein; ob Besonderhei­
ten im Kreis Oldenburg (Holstein) vorgelegen 
haben, könnte nur eine Spezialuntersuchung 
feststellen . 4 Die Zunahme des Pachtlandes ist 
im Kreis Süderdithmarschen mit 100% am stärk­
sten. Hohe Zunahmen beim Pachtland weisen 
ferner die Kreise Norderdithmarschen, Stein­
burg, Flensburg- Land, Segeberg, Schleswig, 
und Pinneberg auf. 

D 1191 

EIGEN- UND PACHTLAND 
IN DE N KREISEN SCHLESWIG·HOLSTEINS 1949 UND 1960 

Vmnduung von 19~9 b" IHO in "fo illlllllllllllllllllllllllllllll 

+ 
"fo 10 10 0 10 10 lO 10 SO '0 70 aG '0 110 "1. 

lckunrordt EIGENLAND 

Eldenttdt 

Otdtnbvrg I Hol• I 

Ptnntbtrg 

Pion 

Sc.hluwog 

Stgtbcrg 

SlorrNIIn 

Sudtrdot~"' 

Sudtendern 

Eogtn lnw P.chllan~ IHS - und 19'0 ~ on 1000 ho 

Neben den Veranderungen bei den Betrieben mit 
Eigen- bzw . Pachtland ist für die Charakteri­
sierung der Bes itzverhältnisse in den Kreisen 
der Anteil von Bedeutung, den diese Gruppen 
von Betrieben an der Gesamtzahl der Betriebe 
und an der gesamten Betriebsfläche haben . Der 
Anteil der Betriebe mit E1genland an der Ge­
samtzahl aller Betriebe betrug 1949 in Schles­
wig- Holstein 5 89o/o und verminderte sich bis 
1960 auf 87%. Am höchsten war er 1960 im 
Kreis Segeberg (92%), am niedrig~ten im 
Kreis Eiderstedt (76%) und danach in den Krei­
sen Sudtendern und fl;orderdithmarschen (84o/o) . 

Obgleich mit Ausnahme des Kreises Plön in 
allen Kreisen d1e Zahl der Betriebe mit Eigen­
land zurückgegangen ist, hat der Anteil dieser 
Gruppe von Betrieben an der Gesamtzahl durch-

4) Es tat tnOgl ich, doß dte Umwandlung der Zeltpochtdorf .. r von Ein• 
fluß gf.!wesen 11 t 
5) ohne l<reoslreie Stodte 
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aus nicht in allen Kreisen abgenommen. In 
den Kreitien Plön, Oldenburg (Holstein), 
Eckernförde und Eidersteclt ist 1960 der An­
teil größer als 1949, in den Kre1sen Eutin, 
Rendsburg und Stormarn hat er sich nicht 
verändert. Bei dem Ante1l des E1genlandes 
an der gesamten Betriebsfläche ist Jedoch 
in allen Kreisen mit Ausnahme des Kre1ses 
Plön eine VernunderiJng zu verzeichnen. Da­
durch ist die "Rangordnung" der Kreise untei·­
einander verschoben worden. Damit werden 
auch die Auswirkungen dieser !:itrukturwnndlun­
gen in den Kreisen verschieden sein. 

Der Anteil der Belriebe mit Pachtland an der 
Gesamtzahl der Betriebe ist von 1949 bis lBGO 
in allen Kreisen m1t Ausnahme der Kreise Plön 
und Stormarn großer ge\~orden. Abgesehen vom 
Kreis Eiderstedt ist 1960 im Kreis Husum der 
Anteil der Betriebe mit Pachtland am größten 
und im Kreis Plon am geringsten. Hingegen ist 
der Ante1l der Pachtflache an der Betriebs­
fläche in den Kreisen Süderdithmarschen, Hu­
sum und Sudtondern am höchsten und am ge­
ringsten im Kreis Oldenburg. 

Die Darstellung der Besitzverhaltnisse nach 
Kreisen zeigt zweierlei: 

l. Die Besitzstruktur ist ebenso wie d1e Zu3am­
mensetzung der Betriebsgrößen in den Krei­
sen recht unterschiedlich . D1e Landwirt­
schaftszählung hat ergeben, daß an der West­
küste die Pacht weiter verbreitet ist als im 
Ostholsteinischen Hügelland. 

2. Die Veränderungen m den Besitzverhält­
nissen von 1949 bis 1960 smd in den einzelnen 
Kreisen sehr verschieden gewesen . Die 
großten Veränderungen sind dort zu ver­
zeichnen, ._.. o sich auch die Zahl der Betrie­
be am meisten verändert hat. Zu den Unter­
schieden mogen bestimmte 1\laßnahmen der 
Agrarpohtik, wie die Siedlung, beigetragen 
haben. Die Besiedlung eines oder mehrerer 
Pachtgüter in einem Kreis kann zu einer er­
heblichen Veränderung der Besitzstruktur 
führen; dasselbe gilt auch für die Marsch­
kreise, \\ o bisher in Pacht gegebenes Vor­
land nach der Eindeichung durch Besiedlung 
m Eigentum ubergeführt w1rd. 

Betriebe mit nur Eigen- oder nur Pachtland 

Neben den Aufbereitungen nach Größenklassen 
der Betriebsfläche sind 1960 die ßesitzver­
haltnisse auch nach Großenklassen der land­
wirtschaftlichen ~utzfläche bearbeitet worden. 
Diese Ergebnisse können denen von 1949 nur in 
der Gesamtzahl gegenübergestellt werden, da 
1949 nicht nach Größenklassen der LN unter­
gliedert worden ist. Die Ergebnisse zeigen, daß 
der größte Teil der Zunahme des Pachtlandes 

auf Betriebe entfällt, die ausschließlich Pacht­
land bewirtschaften. Das dürfte zu einem Teil 
auf die durch das Gesetz uber die Altershilfe in 
der Landwirtschaft begünst1gten Familienpach­
tungen zurückzuführen sein. Der Umfang dieser 
Familienpachtungen an der Zunahme des Pacht­
landes kann nicht festgestellt werden, da in den 
Ergebmssen von 1949 Familienpachtungen nicht 
gesondert ausgewiesen sind. AußPrdem deckt 
sich der Begriff "Familienpachtung11 nicht mit 
dem eines "Betriebes mit ausschließlich Pacht­
land" . 

Londo~~irtschohliche Betriebe mit f•g n- und Pochtland 
nocf-o Grooonklossen der londw•rtschofll•chen Nutzfläche 1960 

Nvr Betneb" mir londvodrlschofrlrch"r Nu11flache, ohn" Betroebe d"' 
Houprbetrtebsort Forsrw~rtscholt vnd ohne B"tnebe mot "sonstigen 
Flachen" (Doensrlond, zur Bew~rrschaftvng unent~eltllch erl!olrenes 
Land usw) 

Bernebo mit 
Gröllenk I asse e1n"m Eogenlond· noch d londw. 8erroebe Et9"n· Pocht· 
Nvllf oche Ins· fand land 

onte1l von 

in 11o 
gesomt untoor 6CJf. 60ir.u mehr 

'" 'J:. der Spolre 1 

0,01- 2 10 932 73.8 12,1 10,0 4,2 
2 - 5 8 055 49.2 13,6 209 16,3 
5 - 7,5 3532 40,8 120 24,3 22,9 
7,5 - 10 3 1d0 38,7 11,6 20,4 :>9,3 
10 - 15 6 299 34,8 13,2 ld,8 37,3 

15 - 20 6820 39,3 13,3 10.0 37,4 
'20 - 30 9 755 39,7 14,2 77 38,4 
30 - so 7 896 43,2 14 8 6,1 35,8 
50 - 100 3054 48,0 13,7 6,? 31,3 

100 u. doruber 564 49,3 16,8 9.9 23,9 

Insgesamt 60 047 47,6 13,3 12,3 26 8 

1960 verteilten sich die Betriebe zu 4 8 % auf 
solche mit ausschließlich E1genland, 13 o/o auf 
solche mit ausschheßlich Pachtland und 39 % 
auf Betriebe, die sowohl Eigen- als auch Pacht­
land bewirtschaften. Freilich entfällt der größte 
Teil der Betriebe mit ausschließlich Eigenland 
auf die Größenklasse 0,0 I - 2 ha LN (28 %). Von 
den Betrieben mit ausschließlich Pachtland be­
finden sich 30'7o in der kleinsten Größenklasse 
0,01- 5 ha LN und weitere 3211/o in der Größen­
klasse 20- 50 ha LN. 

Der Anteil der Betriebe mit ausschließlich Ei­
genland ist in den kleinsten und größten Grö­
ßenklassen am höchsten, am niedngsten in der 
Größenklasse 10 - 15 ha LN. D1e Betriebe mit 
ausschließlich Pachtland b1eten demgegenüber 
ein uneinheitliche.> Bild. Den höchsten Anteil 
weisen die Größenklassen 20 - 50 ha LN und 
100 ha LN und daruber auf, den geringsten die 
Größenklasse 7,5 - 10 ha LN. 

Aufschlußreich ist der Anteil der Betriebe mit 
sowohl Eigen- als auch Pachtland an der Zahl 
der Betriebe in den Größenklassen. In der 
Größenklasse von 2- 7,5 ha LN überwiegen die 
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Betriebe, bei denen das Eigenland unter 60 !fo 
der Betriebsfläche ausmacht; in den daran an­
schließenden Größenklassen tritt demgegenuber 
der Anteil des Eigenlandes an der Betriebsflä­
che starker hervor . Aus dem hohen Anteil der 
Betriebe sov.ohl mit E1gen- als auch mit Pacht­
land an der Gesamtzahl der Betriebe in den 
Größenklassen zwischen 7,5 und 20 ha geht 
hervor, wie groß der Landbedarf dieser Betrie­
be ist, die sich auf einen wirtschaftlichen Um­
fang für einen auskömmlichen Familienbetrieb 
abrunden möchten . 

Betriebe von 
Vertriebenen und Sowjetzonenflüchtlingen 

Bei der Landwirtschaftszählung wurden die Be­
triebsinhaber gefragt, wer Inhaber eines Bun­
desausweises für Vertriebene oder SowJel-

zonenflüchtlinge ist. Zu dieser Gruppe zählten 
in Schleswig-Holstein 5 810 Betnebsinhaber. 
Fast die Hälfte davon (2 698) hatte Betriebe von 
10 - 50 ha Betnebsflache. Dabei waren die Be­
triebe mit Eigenland vorherrschend. Die ge­
samte bewirtschaftete Fläche betrug 96 925 ha; 
davon waren 60 % Eigenland und 40 !fo Pacht­
land . Bei den ausgesprochenen Familienbetrie­
ben (10 - 50 ha) gliederte sich die Betriebsflä­
che von 60 349 ha in 63 % Eigenland und 37 ~o 
Pachtland. Insgesamt entfielen auf diese Gruppe 
von Betriebsinhabern 9 % aller land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebe. 

Dr. E",,/ Meyer 

Vergierehe ouch: • Etganlond und Pochtland rn d•n tond- und forsr· 
wortschaftliehen Betrieben• rn Wrrtschoft und Sratrstrk 1962, S. 80 
(Fobruor) 

Die Obsternte 1962 
Dre Erntehcrrcl,terstottung uber Obst bezieht im Geg~nsotz zur 
Gcmusebcrrchtcrstottung ouch den nicht zum Verkauf bostrmm· 
ton Anteil rnrr oin. 

Der Obstbaumbestand Schleswig-Holsteins wur­
de zuletzt 1958 durch eine Repräsentativerhe­
bung erfaßt. Seither sind ertt·agfal1ige Bäume 
durch Rodung von alten und kranken Baumen 
oder infolge von Baumaßnahmen verlorengegan­
gen . Auf det· anderen Seite sind Jungbaume in 
das ertragfähige Alter hineingewachsen. Be­
standsveränderungen seit 1958 lassen sich rar 
fast alle Obstarten erst durch eine neue Erhe­
bung nachwc1sen . Nur die Entwicklung der ge­
schlossenen Apfelanlagen wird jährlich fest­
gestellt . 

Der Anto1l der nicht ertragfahigen Obstbäume 
1958 an allen Obstbäumen Jeder Obstart kann 
nur einen ganz groben Anhalt dafür geben, wie 
sich der ertragfahige Obstbaumbestand seit 
1958 weiter entwickelt hat, wenn diese Zahlen 
mit den entsprechenden Anteilen von 1951 und 
der Bestandsentwicklung von 1951 bis 1958 
verglichen werden. 

l\lit Ausnahme der Birnen war der Anteil der 
noch nicht ertragfahigen Obstbäume an allen 
Obstbäumen 1958 kleiner als 195 1. Das gilt 
besonders für Apfel und hier sowohl für den 
Bestand in geschlossenen Obstanlagen als auch 
in Gärten usw. An den Anteilen der Obstarten 
dürfte sich seit 1958 mindestens bei den huufig­
sten Obstarten nicht allzuv1el geändert haben. 
Damals waren 56% der Obstbäume Apfelbäume, 
13% Birnen-, 15!fo Pflaumen- und Zwetschen­
bäume sowie 14% Süß- und Sauerkirschen. Die 

Der Obstboumbe5tond 1951 und 1958 

Obsrboume -- -
ertro9fonrg Anred der noch nlchr 

ertrogfänigen ObstbClume 

Art 
1958 on ollen Obstbaumon 

1951 1958 Verend I -
gegenuber 1951 

I 
1958 

1951 
I 000 S•ück in 'lL in% 

Apfel 1 663 I 8971 . 14 28 22 

B•rne 491 467 - 5 17 17 

Pflaume und 
Zwetsche 518 546 • 5 18 16 

su~ und 
Souerkrrsche 429 520 • 21 17 15 

Hohe der Obsternte in Schleswig-Holstein wird 
also maßgeblich vom Ausfall der Apfelernte 
bestimmt. 

Die Obstblüte setzte 1962 verhallnismäßig sp.H 
ein . Der Blütenansatz war allgemein gut. Doch 
herrschten besonders zur Zeit der Steinobst­
blüte sehr ungünstige Witterungsverhältnisse 
vor, so daß der Fruchtansatz zu \1 unschen ubrig 
ließ. Bis auf die frühen Sorten \'<ar der Frucht­
ansatz beim Kernobst, dessen Hauptblutezelt 
auf die Steinobstblüte folgt, v. esentlich besser. 
Damit war die Höhe der Obsternte bereits An­
fang Juni 1962 vorgezeichnet. 

Sturm, Regen und Hagelschlag im August führ­
ten teilweise zu Fruchtfall, doch wurde die ge­
samte Erntemenge hierdurch nicht entf;cheidend 
beeinträchtigt. 

Aus verschiedenen Gründen sind die Erträge im 
Plantagenobstbau durchschnittlich in jedem 
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Obsternte 1962 

Ertrag· Errrog Ernte 

fahogo i 1962 
Obsrböumo Durch- Durch- - ---

Obstart bzw sclmlll 1961 1962 scl->ntrr 1961 1962 Verond Stand 

·srröucher 1956-61 

I 
1956-61 gegen· 

19561 ubrr "1956 6) 
1961 100 

ho dr je ha dz tn% 

Apfel 
om Erwerbsobstbou2 2002 173,2 133,0 178,2 324 190 281 561 377 24Q . 34 116 

Stuck kg re Baum oder Srrovcl, 
·--

ln Haus- und 
Kleongorten 3 1 484 432 292 15,5 31,5 422 571 229 855 467 472 + 103 111 

Btrnen 467 309 26,5 15,0 27,7 125 876 70 266 129 342 • 84 lOJ 
Svßklrschen 121 785 19,9 20,5 18,3 23 364 24 966 22 287 - IJ 95 
Soverklrsc ... en 398 090 14 3 14,4 13,0 53 254 57 325 51 752 - 10 I 97 
Pflaumen, Zwel5chen 546 489 19 0 21,0 13,5 101 829 114 763 73 776 - 36 72 

Mirabellen, Renekloden 60 634 11,6 13,0 9,9 6981 7 862 6 003 - 24 86 
Aprokosen 1 285 4,3 3,2 2,6 59 41 36 - 12 I 61 
Plorslche 12 711 5,1 4,2 5,6 777 534 737 • 38 95 
Wolnuue 14 108 10,3 7,9 7,6 1 451 I 1 115 1 072 - A 74 

Johannisbeeren Zu5ommen 3 088 747 2,9 2,7 2,8 89 774 84 040 67 9.14 . 5 98 
davon 
rota und weiße 1 766 534 

I 
3,1 55 415 

schwarze I 302 213 2,5 32 509 

Stachelbeeren I 517 687 3,0 2,6 3, 1 46 137 42 758 47 408 • " 103 

qm kg fe qm - - -
T 

--
Hornbeeren 1 524 272 1,0 1,0 1,1 15 883 14 783 16067 • 9 101 

lnoguamt 1 212 146 929 889 1 281 145 . 38 106 

1) Anzohl der Beerensrr6uchor 1951 2) Ernte eonschl. Zuschlag fur noch nocht volltrogende Apfelanlogen 3) ~lnschl. Obst on Stra~n 

Jahr höher als in den Haus- und Kleingärten . 
Dieser Unterschied kann auch 1962 am Beispiel 
des Apfels nachgewiesen werden. In den Plan­
tagen wurden 1962 178 dz Äpfel Je Hektar ge­
erntet . Diese Menge entspricht etwa einem 
Baumertrag von 70 kg. Demgegenüber brachten 
die Apfelbäume in Haus- und Kleingarten im 
Mittel nur 32 kg. Damit ist der r:rtragsunter­
schied etwa so grol3 v. ie im VorJahr . 

Der diesJährige Durchschnittsertrag der Apfel­
bä ume in den P lantagen übertrafdas VorJahr<>s­
ergebnis um gut ein Drittel. In den Haus- und 
Kleingärten hat sich der Ertrag gegenuber 1961 
sogar verdoppelt. 

Die Ernte von 84 500 t Äpfeln war uberdurch­
schnittlich hoch und um fast zwei Drittel größer 
als !961 . Die niedrigenPreise für Wirtschafts­
äpfel im Oktober und November 1962 auf der 
Veiling in llamburg lassen den Schluß zu, daß 
der Anteil der Wirt!';chaftsäpfel, also der Äpfel 
minderer Güte, betrachtlieh war .1 Der Birnen­
ertrag Je Baum war 1962 ebenfalls etwa doppelt 
so hoch wie im Vorjahr, so daß eine überdurch­
schnittliche Ernte erzielt wurde. 

Bei Steinobst war das Ergebnis wel:>entlich un­
günstiger als beim Kernobst. Die Kirschen­
erträge blieben allgemein etwas unter dem 

1) Morktrvrodschou d,.r Londwortschoftskommer Schleswog-Holsteon 

langJährigen 1\llttel. Einen sehr medrigen 
Durchschnittsertrag brachten Pflaumen- und 
Zwetschenbäume. So blieb die gesamte Stein­
obsternte ein Viertel unter der Ernte von 1961. 

Bundesvergleich 

Tm übrigen Bunde:sgebiet fiel die Apfelernte 
1962 ebenfalls besser aus als im Vorjahr. In 
einzelnen Ländern wie Hessen, Rheinland-Pfalz 
und Baden-Württemberg ist der Untersclued 
zum VorJahr größer als in Schleswig-IIolstein . 
Auch die Birnenernte war im librigen Bundes­
gebiet grötler als 1 D6 I und brachte gut I 00 000 t 
mehr . Im Gegensatz zu Schlcswig-Iiolstein er­
zielten eimge Bundesländer 196 2 auch hohere 
Kirschenerträge als 1961. Trotzdem kam die 
Kirschenernte im Bundesgeb1et 1962 an das 
VorJahresergebnis nicht ganz heran . Neben 
Schleswig- Holstein gab es auch bei Zwetschen 
und Pflaumen in den anderen Bundesländern 
beachtliche Mindererträge. In Bayern und im 
Saarland wurden z. ß. im Durchs hnitt nur rd . 
8 kg je Baum geerntet. Im gesamten Bundes­
gebiet war die Pflaumen- und Zwetschenernte 
1962 um zwei Drittel kleiner als 1 D6 I. 

Otpi.·Londw. Georg Bart/mg 

y.,rgleoche ovch : •ot., Ob•ternre 1961" ,., Soor. Monotah. S.-H. 196:?, 
S. 61 (Februar) und •obsternte 1962• ln Nortschaft und Stotosttk 
1962, S. 658 (Novemb.,r) 

-76-



Gemüsetmbuu und -ernte 1962 
Der folgende Beltrog befaßt s1ch nur "111 ce , wm Zwecke des 
Verkaufs angebauten Gemuse, das in Schlesw•g·Holsto•n aus 
den E:rwerbsgartnere1cn und aus den bndw1rtschofthchen Be­
Ir 1 eben konmt. 

Der Anbau 

Der Gemüseanbau auf dem Freiland war in 
Schleswig- Holstein mit insgesamt 9 900 ha 1962 
5 cr'o kleiner als im Vorjahr . In dieser Zahl sind 
der Haupt- und Nachanbau von Buschbohnen und 
der Folgeanbau von Porree ebenso enthalten 
wie die gesamte Mehrfachnutzung einer Flache 
durch verschiedene Gemüsearten in emem 
Jah r . Außerdem gehbren Flachen :nit Spargel, 
der die ertragsfähige Entwicklungsstufe noch 
nicht erre1cht hat und sonstige Gemüsearten 
dazu, fhr die wegen ihrer flächenmäßig germ­
gen Bedeutung keine Ernten ermittelt werden. 
Der Wintergemuseanbau ist in Schleswig- Hol­
stein praktisch wenig verbreitet, wenn man vom 
tiberwmternden Porree oder dem im Winter 
geernteten Wmterw1rsing absieht. 

Der Gemuseanbau auf dem Freiland, für den 
die Emtemenge ermittelt wird, umfaflte in 
Schleswig-Holstein 1862 rund 9 800 ha . In un­
gefähr 90 o/o dieser Fläche teilten sich lediglich 
acht Gcmusearten, nämlich (in der Reihenfolge 
abnehmender Flachengröße) Buschbohnen, 
Grüne Pflückerbsen, Weißkohl, Rotkohl, Möh­
ren, Wirsingkohl, Blumenkohl und Einlege­
gurken . 

Der im wesentlichen in den landwirtschaftlichen 
Betneben anzutreffende Kohlanbau ging auch 
1962 weiter zurück. Das gilt besonders für 
\\ eißkohl, der im Durchschnitt 1956 - 1961 auf 
gut 55 cr'o der gesamten Kopfkohlflache des Lan­
des stand . Beim \\ eißkahl ist vor allem der 
Herbstkohl betroffen, der wegen seiner hohen 
Hektarerträge - aber wegen mangelnder Halt­
barkeit - vorzugsweise als Einschneidware zu 
Sauerkraut verarbeitet wird . Für Einschneirl­
v.are wunlen im Jahre 1961 sehr niedrige 
Preise gezahlt, die den Hückgang der Anbau­
flächen 19G2 wesentllch bewirkt haben dürften . 
Der Rotkohlanbau hat sich gegenüber dem Vor­
jahr kaum vertinder·t. Wirsingkohl, der im 
Durchschnitt 1956- 1961 etwa 15 cr'o der Kopf­
kohlfläche emnahm, wurde 1962 auf gut 450 ha 
angebaut. Das ist noch etwas weniger Anbau­
fläche als im VorJahr . Aul3er den Kopfkohlarten 
werden noch zwei weitere wichtige Ge musearten 
verbreitet in landwirtschaftlichen Betrieben an­
gebaut : Grüne Pflückerbsen und Buschbohnen. 
I OG 1 befanden sich 97% des Pflückerbsenanbaus 
und 86% des Huschbohnenanbaus in den land­
Wirtschaftlichen Betrieben. Die der Mechani­
sierung sehr zugängliche Pfllickerbsenkullur 
hat in. letzten .Jahrzehnt großen Auftrieb be-

kommen, da sie außerdem fi.lr landwirtschaft­
liche Betriebe große Vorte1le hinsichthell der 
Fruchtfolge mitbringt . Vom allgeme1nen RUck­
gang im Gemüseanbau gegenüber dem Vor·Jahr 
ist aber auch der Pflückerbsenanbau nicht ganz 
verschont geblieben. Dagegen wurde der Busch­
bohnenanbau , bei dem die Bemühungen um eine 
befriedigende Mechanisierung nicht ohne Erfolg 
geblieben sind, gegenüber 1961 geringfügig 
ausgedehnt. Der ebenfalls im landwirtschafl­
lkhen Betrieb verhältnismäßig stark verbrei­
tete Möhrenanbau hat ähnhch w1e Einlegegurken 
von 1961 bis 1962 im Gegensatz zu den bisher 
erwähnten Gemüsearten kräftig zugenommen. 
1\lit der Ernte von rund 25 000 t Speisemöhren 
196 I ist der Nachfrage erst auf einem relatlv 
hohen Preisniveau entsprochen worden . Das 
hat zweifellos zum verstärkten Anbau 1962 
beigetra~en. 

Der Anbau der vielen übrigen Arten von Fein­
gemü:;e wie Blumenkohl, Spmat oder Kopfsalat, 
die mit Ausnahme von Blumenkohl im Landes­
mittel auf wesentlich kleineren Flachen ange­
baut werden als die im Anbau landwirtschaft­
licher Betriebe hauptsächlich vertretenen Ge­
mi.isearten, ging von 1961 bis 1962 ebenfalls 
etwas zurück . 

Die Flächen der Gemi.isearten, die etwa zu 70'7o 
und mehr in Gartenbaubetrieben angebaut wer­
den, also Spinat, Salat, Sellerie, Porree, 
Zwiebeln und Blumenkohl, waren 1962 gut 1 Ocr'o 
kleiner als 1n1 Vorjahr . 

Die phrlichen Anbauschwankungen bei Gemüse 
lassen aber auch seit 1955 welter emen lc1chtcn 
Trend zum verstärkten Feingemüseanbau in 
drei Gebieten Schleswig- Holstems mit schwer­
punktmäßigem Gemüseanbau, also im Gluck­
stadler Raum, in der Dithmarscher Marsch und 
auf der Insel Fehmarn erkennen. Im Raum um 
Lübeck, der mit 89% Feingemtise den höchsten 
Feingemüseanteil unter allen Anbauschwer­
punkten aufweist, ist dieser Anteil im Durch­
schnitt 1955 bis 1962 konstant geblieben. 

Feinge,.,üsoonteil alT" gesamten Gemüseanbau in % 

Gluck·. I 001h· Insel 
Raum Ubrig s Schlesw 

Zelt stad1er morscher F h um Schlesw.· Hols1 
Raum Morsch e morn Lub<>ek Holst insges 

1955 1958 40 l 24 I 20 87 I 69 so 
1959 1962 41 25 l 21 88 67 49 

Im Streuanbau des Landes hat dagegen das 
Grobgemüse antellmät3ig zugenommen. Hierbei 
handelt es sich hauptsächlich um Spätmöhren 
mil einer bemerkenswerten Anbaufläche in Süd­
tondern und im südlichen Teil des Krel:;es 
Husum. Über die Hälfte der Grobgemüseflüchen 
Schlcswig- Holsteins lagen aber im Durchschnitt 
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195 9 bis 196 2 in der Dithmarscher Marsch. Da­
bei handelt es sich fastausschließlich um Kopf­
kohl, der im Durchschnitt der Jahre 1955 bis 
1958 und 1959 bis 1962 etwa im gleichen Umfang 
angebaut wurde. Mit 3 400 ha 1962 war die An­
baufläche jedoch kleiner als m allen anderen 
Jahren seit 1955. Auf die drei Kopfkohlarten, 
Weiß-, Rot- und Wirsingkohl verte1lt sich der 
Anbau in der Dithmarscher Marsch wie folgt: 

1955- 1958 

1959- 1962 

We1ßkohl 

65 

64 

Rotkohl 

28 

30 

Wirsingkohl 

7 

6 

Der Rotkohl hat seinen Anteil an der Kopfkohl­
fläche im Durchschnitt der letzten .Jahre auf 
Kosten der beiden anderen Kohlarten etwas 
vergröl3ert. 

Blumenkohl wurde 1962 zu 45cyo im Glückstädter 
Raum angebaut. Damit hat s1ch der Anteil 
dieses kleinen Gebietes in den Elbmarschen am 
Blumenkohlanbau des Landes weiter erhöht. Auf 
mehr als einem Drittel der Gemüsefreiland­
fläche stand h1er 1962 Blumenkohl. Davon war 
ein Viertel Frühblumenkohl und das übrige 
mittelfrüher und SpätblumenkohL 

Die Grünen Pfltickerbsen und Buschbohnen wer­
den schwerpunktmäßig in der Dithmarscher 
Marsch, im Raum um Lübeck und Buschbohnen 
auch auf der Insel Fehmarn angebaut. Außer­
dem ist in einigen weiteren Landesteilen sud­
lieh des Kanals verbreitet Streuanbau beider 
Gemüsearten anzutreffen. 

Im Rnum um Lübeck standen 1962 auf 75% der 
Gemi.lsefläche Grane Pflückerbsen und Busch­
bohnen. Die jährlichen Veränderungen dieser 
Flächen gingen nicht immer mit der Entwick­
lung in der Dithmarscher Marsch parallel. So 
wurden auch 1962 im Raum um Lübeck fast 20% 
mehr, in der Dithmarscher Marsch dagegen I 0% 
weniger Grüne Pflückerbsen angebaut als im 
Vorjahr. 

Fast die Hälfte der Einlegegurkenfläche Schles­
wig-Holsteins lag 1962 auf der Insel Fehmarn. 
Damit hat sich der Anteil der Insel am Gesamt­
anbau des Landes weiter erhöht. Neben Winter­
wirsing, Dauerweiß- und -rotkohl und Bu::;ch­
bohnen gehören Einlegegurken zu den wichtig­
sten Gemilsearten, die auf Fehmarn angebaut 
werden. Sie beanspruchten 1962 13% der Ge­
müsefläche der Insel. 

Die Ernte 

Im Frühjahr 1962 setzte die Vegetation verhält­
nismäßig spät ein. Die zu kühle und feuchte 
Witterung während des Frühjahrs und Sommers 
beeinträchtigte das Wachstum des Gemüses. 
Buschbohnenbestände mußten z . T. umgebrochen 
werden. Ernteverzögerungen undMindererträge 
waren außerdem die Folge. 
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Die gesamte Gemüseernte 1962 erreichte 
203 000 t. Sie war damit ein Viertel kleiner 
als 1961, obwohl der Anbau nur um 5% einge­
schränkt wurde. Jedoch gerade der Anbau­
rUckgang eines Gemüses mit relativ hohem 
Hektarertrag wie Kopfkohl wirkte sich auf das 
Ernteergebnis besonders aus. Dazu kamen hier 
sowie bei anderen Gemüsearten sehr niedrige 
Hektarertrage. 

Gemüseanbau und -ernte 1962 

Ver- Ver· Ver· 
ond" ende· ande-

Anbau- rung 
Ertrng 

rung 
Ernte 

rung 

Gemüs&orr flache jgegen• 
dz.lha 

gegen-
dz 

gegen-
ha uber uber uber 

1961 1961 1961 
ln 'JI, 1n% in 'II. 

We1ßkohl 1 761 - 23 428,1 - 23 753 881 -41 
Rotkohl I 177 - I 288.5 - 12 339 590 -2d 
W~rsingkohl 4S4 - 3 220,4 - 17 100 04:1 -19 

Grvnkoh1 113 - 37 117,2 - 24 13 239 -52 
Rosenkohl 106 - 22 72,0 - 16 7 635 -35 
Blumenkohl 353 - 8 180,9 - d 63 846 -12 

Kohlrob1 37 . 16 166,7 - I 6 167 • 15 
Kopfsolar 30 - 9 134,7 - 7 4 040 -15 
St>1not 111 - 17 110,:? - 5 12 237 -22 

Mohren 1 078 
Rote Bete 

• 27 292,2 • I 314 991 • 28 

(Rote Rüben) 110 • 12 313,3 - 15 34 467 - 5 
Schwarzwurzeln 5 (+ 25) 107,5 - 3 5:18 • 21 

Sellene 83 - 8 171,2 - 10 14 211 - 17 
Porree 37 - 42 160,3 - 8 5 930 -47 
Zwiebeln 12 - 29 165,5 - 3 1 986 -32 

Rhabarber 32 - 32 244,3 • 8 7 817 -26 
Spargel, ertrogfohlg 129 • II 15,2 - 30 I 960 -22 
Grune Pfluckerbsen 1 832 - 4 97,0 - B 177 740 -12 

D1cke Bohnen 52 - 47 1120,6 - 7 6 270 -51 
Buscl,bohnen 2058 + 3 73,1 - 16 150 394 -13 
Srongenbohnen ( (- 50) 92,3 • 7 92 - d7 
Einlegegurken 241 • 22 60,8 - 46 14 651 -JA 
Schalgurken 10 (-57} 62,5 - 60 626 -82 
Ternoton 3 - 168,3 12 505 -12 

Gemusa insgeaomt 9 825 - s I " " 2 032 8SS -25 

Unter der kalten Witterung hatten vor allem 
Buschbohnen und Einlegegurken gelitten . Der 
Buschbohnenertrag blieb 18o;o unter dem letzten 
6jährigen Durchschnittsertrag . Bei Einlege­
gurken war das Ergebnis noch schlechter. 
Während im VorJahr noch etwa ein Durch­
schnittsertrag erzielt wurde, blieb der· Erh·ag 
1962 gut 40% unter dem 6Jtihrigen Durchschnitt. 
Unterdurchschnittliche Ertrage bei Weil3-, Rot­
und Wirsingkohl, bei Rosen- und Blumenkohl 
haben ebenfalls wesentlich zur l\1inderernte 
beigetragen. Von den acht eingangs erwähnten 
Gemüsearten haben lediglich Grilne Pflückerbsen 
und Möhren etwa Mittelerträge gebracht. 

Alle acht Gemüsearten zusammen hatten mit 
191 500 t einen Anteil von 95% an der gesamten 
Gemüseernte des Landes, die zum Verkauf be­
stimmt war. 

Die Erntemengen der einzelnen Gemüsearten 
stehen wegen der sehr unterscluedlichen Hektar­
erträge größenordnungsmäßig in der Hangfolge 



z. T. anders als ihre Flächen. Mit 75 400 t 
liegt die 1962 geerntete Weißkohlmenge weitaus 
an der Spltze. E~ folgen Rotkohl, Möhren, Grüne 
Pflückerbsen, Buschbohnen, Wirsing- und 
Blumenkohl. Mit 1 500 t beschließen Einlege­
gurken diese Reihe. 

Eine größere Erntemenge als Einlegegurken 
brachten 1962 aber mit 3 400 t d1e Roten Bete 

von nur 110 ha . Dagegen wurden auf 113 ha 
lediglich 1 300 t Grünkohl geerntet. Das ist 
nicht einmal die Hälfte der Vorjahrsgrünkohl­
ernte. 

Dipi.-Londw. Georg Bartfing 

V..-gleoche auch: "Anbou und Emte von Gemuse 1961" on Stol. Mo­
notsh. S.-H. 1962, S. 124 (Aprol) und "Anbau und Ernte von Gemuse 
1962" in Wortschaft und Statistik 1962, S. 656 (November) 

Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

Bekanntlich verwenden die Landwirte bei der 
Produktion ihrer Erzeugnisse zunehmend mehr 
Güter, die sie nicht im eigenen Betrieb her­
stellen, sondern von anderen landwirtschaft­
lichen Betrieben und vor allem von anderen 
Wirtschaftsbereichen kaufen. Es sei nur an die 
1\lotori::;ierung der Landwirtschaft und den stei­
genden Verbrauch von fert1gem Mischfutter er­
innert. Die Höhe der Ausgaben, die beim Kauf 
dieser Guter aufgewendet werden, hangt außer 
von den gekauften Mengen entscheidend von den 
Preisen ab. Der Gesetzgeber hat die amtliche 
Statistik deshalb beauftragt, laufend zu beob­
achten, welchen Einfluß die Preisentwicklung 
auf die Ausgaben der landwirtschaftlichen Be­
triebe hat . Das Statistische Bundesamt berech­
net monatlich den sogenannten "Index der Ein­
kaufspreise 1 landwirtschaftlicher Betriebs­
mittel" . Der Begriff "landwirtschaftliche Be­
triebsmittel'' bezieht sich auf alle zur land­
wirtschaftlichen Produktion eingesetzten Mate­
rialien, wie Saatgut, Düngemittel, Futtermittel, 
Brennstoffe und Pflanzenschutzmittel, und die 
Ausgaben für die Neuanschaffung und Instand­
haltung von Maschinen und Gebäuden. D1e wei­
teren Ausgabepositionen, wie die Entlohnung 
der Landarbeiter, die Betriebssteuern und Ver­
sichP.rungsbetträge berucksichtlgt der Index 
nicht. Schon deshalb muß davor gewarnt wer­
den, daß dieser Index ohne weiteres dem "Index 
der Erzeugerpreise der landwirtschaftlichen 
Produkte'' gegenübergestellt wird . Aus einem 
Vergleich dieser beiden Indices kann nicht auf 
die Ertragslage der Landwirtschaft geschlossen 
werden. Abgesehen davon, daß der Index der 
Betr.iebsmittel nicht alle Kostenfaktoren um­
faßt, gilt es zu bedenken, daß beide Indices nur 
die Preisentwicklung bei festen ~Iengen­

schemata anzeigen und nichts über die l\lengen­
änderungen der emgekauften Betriebsmittel 
bzw. der verkauften Produkte aussagen. 

Alle von der amtlichen Statistik berechneten 
Indices werden auf das Basisjahr 1958 umge­
stellt. Deshalb erhielt der "Index der Betriebs­
mittelpreise" anstelle des bisherigen Basis­
Jahres 1950/51 als neue Basis das Wirtschafts-

I) Im folgenden kurz "Index der Belroebsmittel" genonnl 

jahr 1958/59.2 Da für den Landwirt nicht das 
Kalenderjahr, sondern das ErnteJahr als Rech­
nungsperiode für Produktion und Absatz von 
Bedeutung ist, errechnet man die Preisindices 
für die Landwirtschaft auf der Basis von Wirt­
schaftsJahren. Das landwirtschaftliche Wirt­
schaftsJahr geht vom 1. Juli bis zum 30. Juni. 

Bei der Neuberechnung des Indexes wurde be­
rucksichtigt, dal3 die landwirtschaftliche 1\la­
schinentechnik inzwischen tüchtig fortgeschrit­
ten ist und daß neue Dünge- und Futtermittel 
auf den Markt kamen. Dadurch hat sich die Zahl 
der in die Preisbeobachtung einbezogenen 
Waren erhöht. 
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In den elf Wirtschaftsjahren von 1951/52 bis 
1961/62 haben sich die von der amtlichen Stati­
stik erfaßten Betriebsmittel um ein Drittel 
verteuert. Der Index der Betriebsmittelpreise 
ist von Jahr zu Jahr gestiegen, wie das erste 
Bild zeigt . Allerdings waren die Jährlichen Er­
höhungen ziemlich unterschiedlich . Bei weitem 
am kräftigsten kletterte der Index im Wirt­
schaftsjahr 1951/52 in die Höhe; also in der 

2) vgl. "Doe Neubosletvng der Preostndoces fur die Londwlrnchoh" in 
Wirtschaft und Stollsllk, 1961, S. 675 (Dezember) 
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Zeil, als der Koreakonflikt auf vielen Märkten 
die Nachfrage kräftig belebte. Läßt man den 
außergewöhnlichen Preisanstieg des Jahres 
1951/52 außer Betracht, so bleibt für die fol­
genden zehn Jahre insgesamt eine Verteuerung 
um knapp ein Fünftel. 

In den drei Wirtschaftsjahren nach dem Korea­
boom erhöhte sich das durchschnittliche Preis­
niveau der landwirtschaftlichen Betriebsmittel 
nur geringfügig. Erst ab 1955/56 wurde der 
Preisauftrieb wieder etwas lebhafter, aber bei 
weitem nicht so heftig wie während der Korea­
krise. So stieg der Index der Betriebsmittel­
preise in den ersten fünf Jahren nach 1951/52 
insgesamt nur um knapp 7 o/o, in den fünf Jahren 
darauf hingegen um 11 o/o . 

Index der finkaufspreise londwtrlschoftltcher Betriebsmittel 
in der Bundesrepublik 

I 
Verönd. 

1960/61 1961/62 1961/62 Gewlch-

Betnebsmlllel gruppe gegenuber tvn~5· 

1958 59 2ahlom 

1958/59 - 100 on?lo 

Handelsdünger I 108,6 109,8 • 9,8 103 
Fullermlltel 99,.tl 101,2 . 1,2 232 
Saatgut 87,3 102,8 • 2,8 27 
Nutz- und Zuchtvieh 97,7 9A,2 - 5,8 94 
Pflonzenschutzmi ttel 100,0 99,6 - 0,4 12 
Brenn- und Tretbstoffe 

1 97,3 95,3 - 4,7 58 
Al lgem<'lne Wirtschafts-
ausgaben 103,0 107,0 + 7,0 65 

Unterhol rung der Gebäude 111,3 120,7 + 20,7 39 

Unterhaftung von 
Maschinen und GE"röten 108.7 I 13,8 • 13,8 137 

NeubauiE'n II 1,8 121,3 • 21,3 64 
Neuanschaffung I 
groRerer Maschonen 104,2 

I 
108,3 • 8,3 167 

Betriebsmittel insgesamt 103,6 106,5 • 6,5 1 000 

1) unrer Berucksrchtogung der Frühbezugsvergürungen und der Förde­
rungsbeoträge bel Dün<;~emiJteln sowie der Betriebsbeinllfe bel Dlesel­

krofrsoaff 

Der Index der Betriebsmittel belief sich im 
Durchschniit des Jahres 1961/62 auf 106,5; das 
heißt, die Preise der Güter. die der Landwirt 
zukauft, haben sich in den letzten drei Jahren 
um 6, 5 o/o verteuert. Hinter dieser Durch­
schnittsaussage verbergen sich indessen teils 
erheblich stärkere Preissteigerungen und teils 
auch Preissenkungen bei den Gruppen und erst 
recht bei den einzelnen Betriebsmitteln. Der 
Gesamtindex erfüllt gerade darin seinen Zweck, 
daß er die durchschnittliche Entwicklung durch 
eine Zahl kennzeichnet, und dabei die einzel­
nen - zum Teil gegenläufigen Änderungen -
mittelt. Wer mehr als die durchschnittliche 
Entwicklung sehen will, muß außer dem Ge­
samtindex auch die Indexzüfern der nächsten 
Gruppierung beachten. Aus der Tabelle und dem 
zweiten Bild geht hervor, wie sich die Preise 
bei den Gruppen von Betriebsmitteln seit dem 
neuen Basisjahr 1958/59 entwickelt haben. 

So verbilligten sich die Preise von Nutz­
und Zuchtvieh um fast 6 o/o. Im Zuge der 
Umstellung auf tbc-freie Milchviehbestände, 
die 1953 begann und 1960 auslief, hatte d1e 
Nachfrage nach leistungsfähigen, tbc-freien 
Kühen merklich zugenommen. Infolgedessen 
waren die Preise für Milchkühe in der Zeit von 
1953 bis 1959 von Jahr zu Jahr weiter in die 
Höhe geklettert. Nach der Ausmerzung der 
tbc-kranken Milchkühe war die Nachfrage nicht 
mehr so stark, und der durchschnittliche Preis 
lag wieder niedriger als der Höchststand im 
Wirtschaftsjahr 1958/59. Der Nachfragerück­
gang und damit auch das Nachlassen des Prei­
ses wurde zwar durch den Mangel an Grünfutter 
infolge des trockenen Sommers 1959 ausgelöst, 
daß aber die Milchkühe später nicht wieder teu­
rer wurden, dürfte daher rühren, daß nunmehr 
die Nachfrageimpulse von der Tbc-Ausm~rzung 
fehlten. Für die Verbilligung des Nutz- und 
Zuchtviehs spielt außer dem Preisnachlaß bei 
Milchkühen mit, daß im letzten Wirtschaftsjahr 
die Ferkelpreise um 14 o/o fielen. 

Um nicht ganz 5 o/o sank die Indexziffer für 
Brenn- und Treibstoffe. Zu dieser Be­
triebsmittelgruppe gehören Steinkohle, Braun­
kohlenbriketts, Dieselkraftstoff, Benzin, 
Schmieröle und -fette sowie Licht- und Kraft­
strom. Der Dieselkraftstoff verbilligte sieb in 
den drei Jahren um knapp ein Fünftel. Dies 
hängt weitgehend mit der staatlichen Betriebs­
beihilfe für Dieselkraftstoff zusammen, die bei 
der Indexberechnung vom Einkaufspreis abge­
setzt wird. Außerdem sank der Benzinpreis um 
nahezu 8 o/o. Die Preise für elektrischen Strom 
und Schmierfette blieben unverändert. Die 
übrigen zur Gruppe Brenn- und Treibstoffe ge­
hörenden Betriebsmittel verteuerten sich dage­
gen alle mehr oder weniger, am meisten die 
Braunkohlenbriketts, deren Preis um 13 o/o 
stieg. 

G a 10 12 1~ 1s 11 w n% 111·1 1 ~l~n ~ 1 
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Wie das zweite Bild veranschaulicht, hatten nur 
die beiden eben genannten Betriebsmittelgrup­
pen nennenswerte Preissenkungen zu verzeich­
nen. Sie sind an den gesamten Betriebsausgaben 
ledigllch zu etwa einem Siebentel beteiligt. 
Mithin haben die Landwirte durch Verbilligun­
gen nicht allzu v1el eingespart. 

preise für Kalkdüngemittel stiegen, weil die 
Frachten hierfür ab Dezember 1960 angehoben 
wurden. 

Die Preise für neuangeschaffte Acker -
s c h l e p p er und größere Land m a s c h i­
n e n hoben sich im Mittel um 8 "l'o. Als Gründe 
hierfür sind erhöhte Lohn- und Materialkosten 

Die Futtermitte 1 und die P f 1 an z e n - zu nennen. 
s c h u t z mit t e 1 sind im großen und ganzen 
gleich teuer geblieben. Ihr Anteil an den Ge­
samtausgaben beläuft sich auf rund ein Viertel. 

Faßt man die vier Gruppen zusammen, die sich 
verbilligt oder nur sehr wenig verteuert haben, 
so kann man sagen, daß zwei Fünftel der land­
wirtschaftlichen Betriebsausgaben, die durch 
Einkäufe entstehen, von der Preisseite her 
nicht ausgeweitet wurden . Die übrigen drei 
Funftel haben sich dagegen durch mehr oder 
weniger starke Preiserhöhungen merklich aus­
gedehnt. 

Die auffälligste Verteuerung wurde durch den 
rapiden Anstieg der Baupreise bewirkt. So 
schnellten die Preisindexziffern für den U n­
t er h a 1 t der Ge bau d e und für landwirt­
schaftliche Neubau t e n in den drei Jahren 
beide um 21 "l'o empor. Die Ausgaben für diese 
beiden Gruppen machen immerhin den zehnten 
Teil der gesamten Betriebsausgaben aus. 

Der durchschnittliche Preis für die Unter­
haltung von Maschinen und Gerä­
ten (einschliellllch technischer Hilfsmateria­
lien) steigerte sich in der gleichen Zeit um 
14 o/o. Dies dürfte in erster Linie von gestiege­
nen Lohn- und Materialkosten in den betreffen­
den Handwerkszweigen und Industrien herrüh­
ren. Von den Reparaturen der größeren Ma­
schinen bis zum Stacheldraht und den Nägeln 
ist alles in dieser Gruppe teurer geworden. 

Der Hand e 1 s dünge r verteuerte sich fast 
um 10 %. Dieser Preisanstieg hat mehrere Ur­
sachen. Die wichtigste ist, daß die staatlichen 
Förderungsbeiträge bei allen HandelsdUnger­
arten gekürzt wurden und daß sich somit für den 
Landwirt die Einkaufspreise erhöhten. Die 
Preise der Kalidüngemittel wurden von den 
Herstellern heraufgesetzt, und die Einkaufs-

Eine Rolle spielt auch die noch nicht abge­
schlossene Mechanisierung und Motorisierung 
der Landwirtschaft, die die Nachfrage nach 
Landmaschinen und Schleppern ständig belebt. 
Eine Preiserhöhung ist meistens ein komplexer 
Vorgang, so daß man ihre einzelnen Ursachen 
als außerstehender Beobachter kaum erkennt. 
Einmal geben Kostensteigerungen den Aus­
schlag, ein andermal geht der Anstoß von einem 
starken Nachfragesog aus oder die Preise 
gehen nur deshalb in die Höhe, weil die großen 
Anbieter, die den Markt beherrschen, es so 
beschlossen haben. 

Die a 11 g e m e in e n W i r t s c h a f t s a u s g a -
b e n verteuerten sich um 7 "l'o . Hierbei ist an 
Anschaffungen zu denken, welche an der Naht­
stelle zwischen Betriebs- und Privathaushalt 
des Landwirts entstehen. Um die Preisentwick­
lung für diesen Bereich darzustellen, werden 
aus der Statistik der Verbraucherpreise die 
entsprechenden Preise fur die Bedarfsgruppen 
"Hausrat", "Reinigung und Körperpflege", "Bil­
dung und Unterhaltung" sowie "Verkehr" heran­
gezogen . 

Die Indexziffer für Saatgut stieg um 3 "l'o ge­
genüber dem Basisjahr. Sie war nach 1958/59 
merklich gesunken und kletterte erst im letzten 
Wirtschaftsjahr (1961/62) kräftig in die Höhe 
(+ 15 "l'o). Den Ausschlag für diese Bewegungen 
gaben die Preisschwankungen fi.ir Saatkartoffeln, 
die wegen der geringen Erntemenge im letzten 
WirtschaftsJahr teurer wurden. Außerdem er­
höhten sich die Preise für Zucker- und Futter­
rübensaaL 

Dr. Enno Heeren 

Vergleiche auch: "Die Preise landwirtschaftlicher Betroeb•mittel" tn 
Stat, Manatsh. S.·H. 1961, S, 204 {Septemb<or) 

Das Bauhauptgewerbe im Jahre 1962 
• Ergebnisse der Total~rhebung vom 31. 7. 196f. 

Auch I 962 hat die Hochkonjunktur im Bausektor 
unvermindert angehalten: Ende Juli waren 
im schleswig-holsteinischen Bauhauptgewerbe 
67 600 Personen tätig; das entspricht einer Zu­
nahme um 4 000 Beschäftigte (+ 6%) gegenüber 
dem gleichen Zeitpunkt des VorJahres. Trotz 

angespannter Lage auf dem inländischen Ar­
beitsmarkt war es dem Baugewerbe demnach 
möglich, zusätzliche Arbeitskr:ifte zu gewin­
nen. Die Besch:Htigung ausländischer Bauarbei­
ter hielt sich nämlich in engen Grenzen. Nach 
der Arbeitsmarktstatistik waren am 30. 9. 1962 
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VOLKS ZÄH LU NO 1961 
DIE PRIVATHAUSHALTE NACH IHRER GRÖSSE 
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RE LI GI 0 NSZUGEHÖRIGKEIT 1961 Privathausbalte Altersgliederung 

Der Bevölker ungsrUck­
gang um 277 000 Per­
sonen seit 1950 zeigt 
sich nicht gleichm!lßig 
in allen Altersgruppen. 

DIE WOHNBEVÖlKERUNG NACH DEM FAMILIENSTAND 
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Bei einer Wohnbevölkerung von 
2 317 000 Personen wurden am 
6. Juni 1961 806 000 Privathaus-
halte mit 2 249 000 Personen 
gezählt; zu diesen kommen noch 
68 000 Personen in Anstalten. Trotz ge­
sunkener Bevölkerungszahl hat die Zahl 
der 2-Personen-Haushalte ein wenig zu­
genommen, während die Zahl aller übrigen 
Haushalte zurückgegangen ist. Im Bild 
entspricht die Ausdehnung der Felder in 
der Waagerechten der Zahl der Haushalte, 
die Fläche der Felder entspricht der Zahl 
der Personen m ihnen. 

Re 1 i g i o n s zugehör i gk e i t 

88, 2,. der Wohnbevölkerung gehören der 
Evangelischen Kirche in Deutschland oder 
den evangelischen Freikireben an und 
5,61- der r ömisch-katholischen Kirche . Zu 
den Angehörigen aller übrigen Religions­
und Weltanschauungsgemeinschaften zählen 
2,41- der Bevölkerung. 3, 81- haben die 
Zugehör igkeit zu einer Religions gemein­
schaft ver neint. In dieser Gruppe sind die 
Männer stärker vertreten. 

Auch bei der hier gewählten groben Alters­
gliederung wird deutlich, daß sich die 
Bevölkerung besonders in den jüngeren 
Altersgruppen - am stärksten bei den 6-
bis 14jährigen - vermindert hat, während 
sie im höheren Alter, besonders bei den 
Frauen, angestiegen ist. Der durch dunkle 
Schraffuren gekennzeichnete Frauenüber­
s t uß ist in der Altersgruppe 20 bis 
44 Jahre zurückgegangen, in den Alters­
gt.ppen ab 45 Jahren jedoch gestiegen. In 
d jüngeren Altersgruppen überwiegt das 
m Lnnliche Geschlecht (im Bild durch eine 
gestrichelte Linie angedeutet). 

F amilienstan d 

Der Anteil der Verheirateten hat sich 
gegenüber 1950 bei beiden Geschlechter n 
vergrößert, der Anteil der Ledigen ging 
zurück. Besonders deutlich ist die Zu­
nahme des Anteils der verwitweten und 
geschiedenen Frauen . 96 so 
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nur 1 300, ein Jahr vorher knapp 800 Aushinder 
im schleswig-holsteinischen Bauhauptgewerbe 
tätig. 

Die Arbeitsleistung im Juli belief s1ch auf 
11,3 Mill. Stunden. Im vergangeneo Jahr waren 
es bei gleicher Zahl von Arbeitstagen 10,6 Mill. 
Stunden gewesen. Im Juli 1961 kostete eine Ar­
beitsstunde im Schnitt (Arbeiter und Angestell­
te zusammen) 3,65 DM, in Jahresfrist st1eg 
dieser Durchschnittswert um etwa 15% auf 
4,18 DM. 

Das Schwergewicht der Arbeitsleistung hat öich 
gegenüber den Vorjalu·en verschoben. Erstmals 
wurden für öffentliche Bauvorhaben (4, 7 1\lill. 
Stunden) mehr Arbeitsstunden nachgewiesen als 
im Wohnungsbau (4,5 1\lill. Stunden). 

Oos Bauhauptgewerbe 1n Schleswog·Holstell'' 962 
Bouhaupt· 

Handw~rk lndvstrle gewerbe 
Insgesamt 

Besc:hahogte 31.7.1961 46033 17 555 63 588 
1962 46 505 21060 67 565 

Veronderung in ~ I • 20 6 

Arbeltssounden in 1 000 Juli 1961 7 455 3 108 10 563 
1962 7 596 3 672 11 268 

V10ronderung in ~ 2 . 18 7 

Löhne in 1 000 DM Julo 1961 25 <138 11 2<1~ 36 683 
1962 29 092 15 159 44 251 

Veronderung ln % • 14 • 35 • 21 

Gehäher ln 1 000 DM Juli 1961 1 101 1 097 2 198 
1962 I 300 1 496 2 796 

Veränderung ln ~ . 18 . 36 + 27 

Umsatz on Moll. DM Julo 1961 81 37 118 
1962 89 SB 147 

V eronderung m ~ . 10 • 57 • 25 

Jahresumsatz ln Mlll DM 1960 713 347 I 060 
1961 815 440 I 255 

v .. rönderung ln ~ + 14 . 27 + 18 

Um etwa ein Fünftel überstieg die Lohnsumme 
den Betrp.g vom Juli 1961. Noch kräftiger, 
nämlich um ein Viertel. erhöhte sich der Juli­
umsatz. Im Vor Jahr, also von Juli 1960 bis 
Juli 1961, waren Löhne und Umsatz noch unge­
fähr um dieselbe Rate gewachsen (um 16 und 
15o/o). 

Nimmt man den Juliumsatz als ein Zehntel des 
Jahresumsatzes - dieses Verhältnis war in den 
vergangeneo 3 Jahren gegeben - dann ist filr 
1962 mit einem Umsatz von annähernd 1,5 1\lrd. 
DM zu rechnen, das wären 500 1\lill. DM mehr 
als 1960. Um das Gewicht dieser Angaben zu 
verdeutlichen, sei erwähnt, daß für eine Um­
satzzunahme in der gleichen Großenordnung in 
den Jahren vor 1960 noch 5 Jahre, nämlich von 
1955 - I 960 benötigt wurden. 

Die Bauindustrie konnte ihren Anteil an den Be­
schäftigten, dem Umsatz, den Löhnen und Ge­
hältern und den geleisteten Arbeitsstunden auf 
Kosten des Bauhandwerks leicht erhöhen. Ein 
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grundlegender Strukturwandel ist jedoch nicht 
eingetreten. Nach wie vor rechneten sich mehr 
als neun Zehntel der Baubetriebe zum Hand­
werk. Auf sie entfielen etwa zwei Drittel der 
Beschaftigten, der Arbeitsstunden, der Löhne 
und des Umsatzes. 

Aufschlußreiche Unterschiede sind aber in der 
Beschäftigtenstruktur von handwerklichen und 
industriellen Baubetrieben gegeben: Ungefahr 
neun Zehntel aller im Bauhauptgewerbe be­
schäftigten Maurer waren im Bauhandwerk 
tätig. Von zehn Nach"' uchskräften (Lehrlinge, 
Anlernlinge, Praktikanten) wurden neun in 
Handwerksbetrieben au!';gebildet. ln der Bau­
industrie dagegen gehörte beinahe Jeder zweite 
Beschäftigte zur Kategorie der Bauhilfsarbei­
ter, im Handwerk nur annähernd jeder vierte. 
Die kaufmännischen und technischen Angestell­
ten waren in der Bauindustrie ebenfalls häufi­
ger vertreten als im Handwerk; auf vierzehn 
Beschaftigte der Industrie kam bereits ein An­
gestellter, im Handwerk war das erst bei funf­
undzwanzig der Fall. 

Wirtschaftliche Entwicklung 

Die in den letzten Jahren zu beobachtende Um­
satzausweitung im Bauhauptgewerbe ist auf 
mehrere in gleicher Richtung wirkende Fakto­
ren zurückzuführen. Einmal hat d1e überhöhte 
Nachfrage nach Bauleistungen bei nicht ausrei­
chendem Angebot in einer vorwiegend markt­
wirtschaftlich ausgerichteten Wirtschaftsord­
nung zur Folge, daß die Preise steigen, was 
sich zwangsläufig in höheren Umsatzerlasen 
der Bauunternehmen niederschlagen muß. Die­
ser Preiseffekt tritt auch schon dann ein, wenn 
die Bauproduktion mengenmtiflig nicht steigt. 
Da aber gleichzeitig auch mehr gebaut wurde, 
blieb die Diskrepanz zwischen Angebot und 
Nachfrage über langere Zeit bestehen und ver­
starkte die preissteigernden Tendenzen. Fur 
den Bauherren war es in dieser Situation billi­
ger, heute als morgen zu bauen. Zum anderen 
ist auf die nicht zu unterschätzenden Qualitats­
verbesscrungen, besonders im Wohnungsbau, 
hinzuweisen. Man vergleiche zu diesem Zweck 
ein" I<:igenheim 1950t' und ein" Eigenheim 1962", 
wobei in beiden Fällen Wohnfläche und Raum­
inhalt der Hauser gleich sein sollen. Die Giite­
unterschiede zwischen den beiden Objekten 
durften nicht zu übersehen sein. Verbesserte 
Ausstattung ist im allgemeinen mit höheren 
Baukosten verbunden, was bei den herrschen­
den Marktverhältnissen ebenfalls zu steigenden 
Umstitzen führte. Bevor Jedoch auf die - nicht 
zuletzt wegen des Arbcitskraftemangel:s - im 
Baugewerbe zu erkennenden 1\lechanü:ierungs­
lendenzen etwas näher emgt•gangen werclen soll, 
ist ein kurzer Rückblick auf die allgemeine 
Entwicklung des Bauhauptgewer·bes seit 1 !150 



angebracht. Man kommt dabei zu folgendem 
Ergebnis: von 1950 bis 1962 (jeweils Ende Juli ) 
stieg die Zahl der Beschäftigten um über 20 000 
Personen oder 44"/o; die im Juli 1962 auf Bau­
stellen geleisteten Arbeitsstunden waren dage­
gen nur um etwa ein Drittel höher als im Juli 
1950. Die unterschiedlichen Zuwachsraten ge­
ben eine Vorstellung von den eingetretenen Ar­
beitszeitverkilrzungen. Im monetären Bereich 
1st die volle Wirkung des Baubooms deutlich zu 
erkennen; die Expansion der Löhne und Umsät­
ze war um ein Vielfaches schneller als die Zu­
nahme der Beschäftigten und Arbeitsstunden. 
Im Juli 1950 wurden für 43 000 Arbeiter und 
Angestellte etwa 10 Mill. DM als Löhne und 
Gehalter aufgewendet . Im Juli 1962 waren es 
be1 65 000 abhängig Beschäftigten bereits mehr 
als 47 1\lill. DM oder rund 725 , - DM je Be­
schäftigten gegenüber reichlich 240,- DM im 
Juli 1950. Der Juliumsatz, ebenfalls auf einen 

abhängig Beschäftigten bezogen, belief sich 
1962 auf etwa 2 300 DM . Der entsprechende 
Wert für 1950 hatte erst bei 610 DM gelegen. 

M echanisierungstenden zen 

Die Divergenz in der Entwicklung der Realgrö­
ßen Beschaftigte und Arbeitsstunden und der 
Nominalgrößen Löhne und Umsatz ware ver­
mutlich ·noch größer gewesen, wenn nicht ein 
Teil der Preissteigerungen durch vermehrten 
Einsatz von Maschinen und Geräten mit ihrer 
größeren Leistungsfähigkeit kompensiert wor­
den wäre . In ähnlicher Richtung wirken neue 
Produktionsverfahren, die in der letzten Zeit 
zunehmend beim Bauen angewendet werden, und 
die von der Verwendung industriell vorgefertig­
ter einzelner Bauteile bis zur Montage von 
Fertighäusern reichen. 

Gerale und Moschsnen im Bauhauptgewerbe 

Maß. Gerateart e1nhclt 1950 

Betanmiseher Stuck 1 374 
Turmdrehkrane . 9 
Bauaufzug,. . 522 
F orderbander . 258 
Kompressoret'l . 172 
Bagger . 78 
Lost· (Nutz) Kraftwagen . 542 
Zugma~chlnen, T ral<toren . 92 
Planierraupen . 
Schürfwogen . 
Loder und Schulter . 
Straßenboumaschtnen für Betonsrraßen . 

Schwarzdecken . 
SrraR.,nwalzen " 118 
Verdichtungsmaschinen . 
Bod.,nstabollsl.,rungs· (Vermörtelungs·) Mosch. .. 
Romn"'" (ohne Handrammen) . 233 
Stohlrohrg.,ruste t 2 

Aus vorstehender Tabelle sind Einzelheiten 
uber die Veränderung des Gerätebestandes zu 
entnehmen. Die Vergleichbarkeit dieser Anga­
ben über einen längeren Zeitraum wird dadurch 
etwas beeinträchtigt, daß die qualitativen Ver­
besserungen an den einzelnen Geräten nicht 
zum Ausdruck kommen. Alte, wenig leistungs­
fähige Geräte werden immer wieder durch 
neue, leistungsfahigere ersetzt, wodurch die 
Bauleistung steigt . Das gilt besonders für Ge­
räte wie Planierraupen, Schürfwagen und ähn­
liche, die in den ersten Jahren nach 1950 kaum 
vorhanden waren, aber seit 195 7/58 zunehmend 
verwendet werden . 

Die Veränderungen des Geratebestandes geben 
aber nur einen Hinweis auf die allgemeine Ten­
denz zur l\ilechanisierung im Battgewerbe. Et­
was deutlicher werden diese Angaben, wenn 
man den Gerätebestand in Beziehung zu den 
Beschäftigten setzt. Der Einfachheil halber 

Gerdtebe.rand jeweils am 31. 7. Verönderv"ll 
1962 zu 1961 

1955 1958 1960 1961 1962 in'.\ 

234') 3 210 3 943 4344 4 804 . II 
33 75 95 126 194 . 54 

935 1 455 1 717 1 896 2 074 • 9 
571 823 969 1 047 1 153 . 10 

223 296 349 379 456 . 20 
280 502 647 811 983 I 21 

I 113 1 649 1 906 2 239 2 532 . 13 
98 106 125 117 158 . 35 

117 294 361 424 547 • 29 
9 30 18 26 44 . 69 

75 146 160 224 . 40 

30 19 21 32 . 52 
339 487 550 645 . 17 

218 259 302 356 407 . 14 
382 512 r 737 861 . 17 

r 3 8 . 167 
382 I 344 330 369 391 . 6 
114 333 646 1 045 870 - 17 

wird hier unterstellt, daß im Bestand vorhan­
dene Ger::ite auch tatsächlich eingesetzt waren, 
was in der Wirklichkeit nicht immer der Fall 
ist. Es können einerseits weniger Geräte einer 
bestimmten Art am St1chtag im Einsatz sein, 
andererseits aber auch mehr; Geräte können 
von Eigentümern außerhalb des Bauhauptgewer­
bes oder außerhalb des Landes geliehen oder 
gemietet werden. Im Juli 1950 war im Rau­
hauptgewerbe für je 30 Bauarbeiter ein Beton­
mischer vorhanden, bis zum Juli 1962 vermin­
derte sich das Verhältnis auf 14 Bauarbeitcr. 
Bei den Bauaufzügen veränderte sich diese Re­
lation von 80 auf 30 Arbeiter. Ein Förderband 
half 1950 über 160, 1962 nur noch 53 Arbeitern . 
Im Juli 1950 war für 77 Bauarbeiter ein Last­
kraftwagen verfügbar, im Juli 1962 schon fur 
24. 

Aus den Unterlagen der monatlichen Bauwirt­
schaftsberichterstattung läßt sich keine Kenn-
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ziffer gewinnen, mit deren Hilfe man die Ver­
änderung der Kapitalintensität der Bauproduk­
tion messen könnte . Als Erkenntnisbehelf kann 
allenfalls indirekt aus dem Rückgang des 
Anteils der Löhne und Gehälter am Umsatz auf 
zunehmende Kapitalintensität geschlossen wer­
den. Im schleswig-holsteinischen Bauhaupt­
gewerbe machten 1950 die Löhne und Gehälter 
knapp 37% des Umsatzes aus; bis 1961 vermin­
derte sich dieser Anteil auf etwa 34%. Mit gut 
einem Drittel Lohnkosten , gemessen am Um­
satz, gehört das Baugewerbe zu den lohninten­
sivsten Wirtschaftszweigen. Im Durchschnitt 
der gesamten Industrie Schleswig-Holsteins 
machten 1961 die Löhne und Gehälter 16o/o des 
Umsatzes aus . Bei der Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie entfällt noch längst nicht ein 
Zehntel des Umsatzes auf Löhne und Gehälter. 
Lohnerhöhungen für Bauarbeiter beeinflussen 
daher die Baupreise - Konstanz aller anderen 
Wirkungsgrößen vorausgesetzt- erheblich stär-

ker, als Lohnerhöhungen im Nahrungsmittel­
gewerbe die Nahrungsmittelpreise erhöhen. Die 
Bauunternehmer versuchen daher, die teuere 
Arbeitskraft gegen relativ billigere Maschinen 
und Geräte auszutauschen (Substitutions­
prozeß). 

Der Ersatz des Faktors Arbeit durch den Fak­
tor Kapital findet auch in den Bilanzen des Bau­
gewerbes seinen Niederschlag: Nach der Ein­
heitswertstatistik nahm das Anlagevermögen 
(ohne Betriebsgrundstücke) von 1957 bis 1960 
um mehr als die Hälfte (+57%) zu. Das Eigen­
kapital war 1957 um 7o/o größer als das gesamte 
Anlagevermögen. Bis 1960 verbesserte sich die 
Eigenkapitalsituation erheblich, so daß am 1.1. 
1960 die Eigenmittel das gesamte Anlagever­
mögen um beinahe 30% überschritten. Weitere 
Einzelheiten über d1e Bilanzstruktur im Bau­
gewerbe sind dem nachstehenden Aufsatz zu 
entnehmen. 

Im Bauhauptgewerbe ist außerdem noch die Ab­
hängigkeit der Bautätigkeit von der Witterung 
zu berücksichtigen, die einer kontinuier liehen 
Beschäftigung der Arbeitskräfte und Ausnut­
zung der Geräte hinderlich ist. Eine Reihe von 
Maßnahmen (z. B. Schlechtwettergeld, Zu­
schüsse zum Winlerbau) haben das Ziel, die 
gleichmäßige Verteilung der Bautätigkeit über 
das ganze Jahr zu erreichen. 

Dipi.·Volksw. Sieg/ried Schwarz 

Vergleiche auch: "Die Bauwirtschaft 1m Jahre 1961" an Stot. Monatsh. 
S.-H. 1962, S. 142 (Mal) und "Bauhauptgewerbe Im Jahre 1961" "' 
W1rtschaft und Statistik 1962, S. 107 (Febr.) 

Einheitswerte und Bilanz der gewerblichen Betriebe im Jahre 1960 
Zusammen mit der Hauptveranlagung zur Ver­
mögensteuer wurden am 1. Januar 1960 die 
Einheitswerte der gewerblichen Betriebe neu 
festgesetzt . Sie werden zur Bewertung des 
Vermögensbestandteiles ''Betriebsvermögen'' 
und in diesem Zusammenhang zur Vermögen­
besteuerung und der Gewerbesteuerveranlagung 
benötigt. Die Einheitswerte werden daher in 
der Regel nur dann festgestellt, wenn das Be­
triebsvermögen mindestens 6 000 DM - die 
Freigrenze des Gewerbekapitals - beträgt und 
eine anderweitige steuerliche Befreiung nicht 
vorliegt. Die Zahl der Betriebe, für die ein 
Einheitswert ermittelt wurde, bleibt daher er­
heblich unter der Gesamtzahl der gewerblich 
tätigen Unternehmen zurück . Am 1. 1.1960 wa­
ren es insgesamt 34 000 Gewerbebetriebe; diese 
sind ein Drittel der gewerbetreibenden Unter­
nehmungen oder die Hälfte der zur Gewerbe­
steuer veranlagten Unternehmen Schleswig­
Holsteins. Im Vergleich zu 195 7, der voran-

gegangenen Hauptfeststellung, waren es aller­
dings ein Fünftel mehr Betriebe, während sich 
die Zahl der Gewerbebetriebe insgesamt in 
Schleswig-Holstein kaum verändert hat. 1 Aber 
auch die Zahl der überschuldeten Betriebe, die 
nicht der Mindestbesteuerung unterlagen, hat 

Zahl und Einheitswerte der gewerblichen Betriebe 
1957 und 1960 

Belriebe Einheitswert 

Unternehmensform 1957 1960 
Verönd. 1957 1960 Verönd. 

Anzahl ln% Mdl. DM in% 

E lnze I unternehmen 22 BB5 28125 + 23 531 8&6 + 59 

Personen· 
gesellschoflen J 90!:1 4 424 + 13 427 614 + 44 

Körperschaften I 543 1 663 + 8 963 1 255 + 30 

Insgesamt 28 336 34 212 + 21 1 921 2 715 + 41 

I) noc:h der Arbeitsstättenzählung qob es in Sc:hleswlg-Holstein 1950· 
103 500 Arbeitsslötten und 1961 100 300 Arbeitsstätten 
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zugenommen. Sie war mit 4 100 um über ein 
Zehntel größer als 195 7. 

Der Zugang an erstmals bewerteten Betrieben 
betraf in erster Linie solche, die im Laufe der 
drei Jahre mit ihrem Betriebsvermögen die 
Feststellungsgrenze von 6 000 DM überschritten 
hatten. Auf die weniger kapitalintensiven Ein­
zelunternehmen entfielen dabei fast neun Zehn­
tel aller Neuzugänge . Diese Unternehmensform 
wies somit auch die höchste Zuwachsrate aus 
(23 IIJ'o). Sie stellte ebenso wie 1957 gut acht 
Zehntel aller zur Einheitswertfeststellung her­
angezogenen Betriebe. Die Zahl der Personen­
gesellschaften, deren Anteil zu den beiden 
Feststellungszeitpunkten etwa ein Achtel aus­
machte, nahm nur um 13 OJ'o zu . Die Zahl der 
Betriebe, die sich in der Hand von Körper­
schaften befindet, vermehrte sich um 8 OJ'o und 
stellte damit weiterhin ein Zwanzigstel aller 
Betriebe mit positivem Einheitswert. 

0· 3119 

% 
101 

" 
8D 

f D 

60 

so 

•• 
30 

28 

.10 

DIE GEWERBLICHEN BETRIEBE UND IHRE EINHEITSWERTE 
NACH UNTERNEHMENSARTEN 

An•ahl 

Eonulunternehm.n 

Persaneroge~ell...:h~n 

1953 1957 1960 

Die festgestellten Einheitswerte beliefen sich 
am 1.1.1960 auf 2,7 Mrd. DM. waren also um 
gut vier Zehntel größer als drei Jahre zuvor. 
Damit hat sich der Einheitswert je Betrieb von 
6 7 000 DM auf 78 000 DM erhöht . Die über­
schuldeten Betriebe wiesen insgesamt einen 
negativen Einheitswert von 130 Mill. DM aus; 
das 1st eine Vergrößerung um zwei Drittel, die 
dazu führte, daß sich die negativen Einheits­
werte Je überschuldeten Betrieb von 20 000 DM 
auf 31 000 DM ausdehnten. Bei den Einzelunter­
nehmungen stiegen die positiven Einheitswerte 
am stärksten. Sie stellten über vier Zehntel 
des Zuwachses an Einheitswerten und hatten mit 
59 IIJ'o auch die höchste Zuwachsrate . Die Ein­
zelunternehmen konnten daher ihren Anteil an 
der gesamten Einheitswertsumme von knapp 
drei Zehntel auf fast ein Drittel ausdehnen . Die 
Einheitswertsumme der Personengesellschaf­
ten, deren Anteil sich nur ger ingfügig verän­
derte, wuchs um gut vier Zehntel. Die Körper­
schaften konnten dagegen nur 46 IIJ'o der Einheits­
wertsumme - gegenüber der Hälfte im Jahre 

1957 - auf sich vere1mgen. Ihre Zuwachsrate 
betrug auch nur knapp drei Zehntel. Im Durch­
schnitt je Unternehmen erhöhte sich der Ein­
heitswert der Einzelunternehmen von 23 000 DM 
auf 30 000 DM, während er bei den Personen­
gesellschaften von knapp 109 000 DM auf 
139 000 DM und bei den Körperschaften von 
611 000 DM auf 730 000 DM anstieg. 

Es gibt keine objektiven Maßstäbe zur Bewer­
tung des Vermögens, denn das Vermögen ist 
eine statische Größe, hat also keinen Markt­
wert, was genau genommen eine preismäßige 
Bewertung ausschließt. Die Gesetzgebung hat 
deshalb zur Ermittlung der Vermögenswerte 
die Einheitswerte als Hilfs- und Richtgrößen 
geschaffen . Die allgemeine Bewertungsgrund­
lage ist dabei nach § 10 Bewertungsgesetz der 
gemeine Wert, das ist der Preis, der "im ge­
wöhnlichen Geschäftsverkehr nach der Beschaf­
fenheit des Wirtschaftsgutes bei einer Ver­
äußerung zu erzielen ware . Dabei sind alle 
Umstände, die den Preis beeinflussen, zu be­
rücksichtigen" . Für das Betriebsvermögen ist 
allerdings in der Regel der Teilwert maß­
gebend; das ist nach § 12 Bewertungsgesetz 
"der Betrag, den ein Erwerber des ganzen Un­
ternehmens im Rahmen des Gesamtkaufpreises 
für das einzelne Wirtschaftsgut ansetzen würde. 
Dabei ist davon auszugehen, daß der Erwerber 
das Unternehmen fortführt" . Um den Verände­
rungen im Wirtschaftsleben Rechnung zu tragen, 
ist vom Gesetzgeber eine Hauptfeststellung der 
Einheitswerte in mehrjahrigen Abständen (drei 
bis sechs Jahre) vorgesehen. Diese Zeiträume 
sind für das Betriebsvermögen auch ungefähr 
eingehalten worden. Die letzte Festsetzung der 
Einheitswerte des land- und forstwirtschaft­
liehen Vermögens, des Grundvermögens, der 
Betriebsgrundstücke und der Gewerbeberechti­
gungen hat dagegen vor uber 25 Jahren am 
1. 1. 1935 stattgefunden. Im Gegensatz zu den 
übrigen Vermögensarten wird also das Be­
triebsvermögen bis auf die in ihm enthaltenen 
Betriebsgrundstücke gegenwartsnahe l>ewertet. 

Die Einheitswertfestsetzung der gewerblichen 
Betriebe stützt sich auf die Vermögenaufstel­
lung, die aus der Steuerbilanz, das ist die für 
die Gewinnermittlung nach dem Einkommen­
steuergesetz oder Körperschaftsteuergesetz 
maßgebende Bilanz, gewonnen wird. Diese 
Vermögenaufstellung umfaßt alle am Stichtag 
innerhalb des Betriebes vorhandenen Besitz­
und Schuldposten. Dadurch wird es möglich, 
eine Bilanz der gewerblichen Betriebe aufzu­
stellen. 

Die Bilanz der gewerblichen Wirtschaft 

Die Bilanz der gewerblichen Betriebe liefert 
Aufschlüsse über die Vermögen- und Kapital­
struktur der gesamten schleswig-holsteinischen 
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Wirtschaft. Denn die Betriebe mit einem Ein­
heitswert repräsentieren zwar nicht der Zahl, 
aber doch der Bilanzsumme nach die Gesamt­
heit aller Gewerbebetriebe . Ahnliehe Struktur­
daten liefern die jährlich veröffentlichten Ab­
schlüsse der Aktiengesellschaften. Diese 
Bilanzen beleuchten Jedoch nur einen Teil­
bereich der Wirtschaft und sind außerdem 
regional nicht aufgegliedert. Darüber hinaus 
können Vergleiche zwischen den aus der Ein­
heitsbewertung und denen aus dem Jahres­
abschluß der Aktiengesellschaften erstellten 
Bilanzen, wenn überhaupt, nur mit erheblichen 
Vorbehalten angestellt werden, da beide von 
unterschiedlichen Bewertungsvorschr1ften aus­
gehen . Nur die Einheitsbewertung liefert also 
Daten für eine Untersuchung der Vermögen- und 
Kapitalstruktur der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft. 
D1e Aktiv- oder Vermögenseite dieser Bilanz 
gliedert sich nach: 

Anlagevermögen 
(Betriebsgrundstücke, Maschinen, ma­
schinelle Anlagen u . ä . Sachanlagen 
sowie Finanzanlagen) 

Umlaufvermögen 
(Bargeld, Bankguthaben, Forderungen 
und Vorratsvermögen). 

Diesen Vermögensteilen steht die Passiv- oder 
Kapitalseite gegenüber. Sie gliedert sich nach: 

Eigenkapital 
(Bilanzmäßig die Verbindlichkeit des 
Unternehmens an den Unternehmer) 

Fremdkapital 
(überwiegend kurz- oder mittelfristige 
Schulden gegenüber unternehmens­
fremden Gläubigern). 

Die Bilanzen der Kapitalsammelstellen (das sind 
Banken, Versicherungen und Beteiligungs· 

gesellschaften) werden in den folgenden Ausfüh­
rungen gesondert behandelt, sind also in der 
Gesamtbilanz der gewerblichen Betriebe nicht 
enthalten, da ihre Bilanzrelationen völlig von 
denen der übrigen Wirtschaft abweichen . 

Gewerbliche Gesamtbilanz 

Die Bilanzsumme für die 33 SOU Gewerbe­
betriebe im engeren Sinne, also ohne Kapital­
sammelstellen, betrug am 1. 1. 1960 6,2 Mrd. 
DM. Sie erhöhte sich seit dem letzten Haupt­
feststellungszeitpunkt vor drei Jahren um fast 
drei Zehntel, gegenüber 1953, als die Ein­
heitswerte erstmals nach dem Kriege stati­
stisch erfaßt wurden, sogar um über das 
Doppelte; während die Zahl der Betriebe nur 
um ein Fünftel bzw. gut ein Drittel zunahm. 
Die Zahl der Betriebe nahm in dem Zeitraum 
zwischen 195 7 und 1960 doppelt so stark zu wie 
in demJenigen zwischen 1953 und 1957. Die Bi­
lanzsumme verbesserte sich dagegen im letzten 
Zeitraum sowohl relativ als auch absolut weni­
ger stark als in dem vorangegangenen. Diese 
unterschiedliche Entwicklung liegt zum einen 
daran, daß zum Stichtag 1. 1. 1960 eine grol3e 
Anzahl kleinerer Belriebe erstmals erfaßt 
wurde, zum anderen aber auch an der geänder­
ten Steuergesetzgebung und dem Abklingen des 
kriegsbedingten Nachholbedarfs der gewerb­
lichen Wirtschaft. 

Trotz der teilweise stark abweichenden Ent­
wicklung haben sich die einzelnen Aktivposten 
in ihren Relationen zur Bilanzsumme nur ge­
ringfüglg geändert. Am beachtlichsten ist der 
rückläufige Anteil des Anlagevermögens gegen­
über dem Umlaufvermögen. Das Umlaufvermö­
gen verbesserte sein Verhältnis zum Anlage­
vermögen von 61 : 39 auf 63:37. Diese Ver­
schiebung dürfte zum nicht unwesentlichen Teil 
auf die im Jahre 1958 für bewegliche Güter des 

0 ·3194 
VERMÖGEN UND SCHULDEN DER GEWERBLICHEN BETRI EBE 
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Anlagevermagens geänderte \bst'hreibungs­
form (degressive anstelle von linearer)zurUck­
zuführen sein. D1e Bewertung des Vermogens 
w1rd allerdings nur mdirekt becinflußt, da dlC 
bei der Einkommen:steuer zugelassene Ab­
schreibung für die\\ ertermittlung nur Anhalts­
punkte llefern soll. Die Änderung machte s1ch 
be~onders bei den ''Sonstigen Sachanlagen" be­
merkbar, da hierzu auch die Schüfe zählen, 
d1e den grüßten Retrag dieses Bllanzpostens 
stellen. Um so erstaunlicher ist es, daß die 
ivlaschinen und maschinellen Anlagen selt I 057 
mit fast Z\\ e1 Drllteln bei we1tem am krtlflig­
sten zunahmen, womit :>ich ihre Relation zur 
ß1lanzsumme von 12 % auf 15% verbesserte. 
D1es 1st eine ßestätigung dafur, daf3 die Tech­
msierung der gewerblichen Wtrtschaft 1mmer 
::;tärker fortschreitet. Zusammen mit den 
ebenfalls uberdurchschnittlich gestiegenen Vor­
ratsvermögen smd sie gleichzeitig ein Kenn-

B I zposren 

Moll DM 

zeichen für die 1mmer noch großen Investitio­
nen, die ehe Unternehmungen zy. ischen 1957 und 
1960 durchgefuhrt haben. Das "Sonstlge Um­
laufvermögen", 1n dem d1e Forderungen aus 
\\ arenheferungen und Le1stungen, sow1e Bar­
geld, Sichtguthaben u. ä. liquide l\httel enthal­
ten smd, dehnte s1ch durchschmttlich aus und 
steilt mit über einem Dnttel \~ eiterhm emen 
der umfangre1chsten Akt1vpostcn. Daß s1ch ehe 
Betnebsgr·undstücke in lhrem Wert nur germg­
fuglg erhcihten, 1st uach der schon eingangs er­
\\ ähnten unterschiedlichen BeY. ~r·tung mcht vel·­
\\Underlich. Ihr Anteil an den \ktlva wnr daher 
Y.e1terhin leicht l'ückläufig. Dt•n geringsten An­
tell an den Aktiva haben die Fmanzanlagen. 
lhre mehr als das Doppelte uber dem Durch­
schmtt hegende ZuY. achsrn te ltl 13t s1e Jedoch 
von 1\lal zu Mal gew icht1ger werden, was als ein 
Ze1chen fur die zunehmende fmnnz1elle Ver­
flechtung der Unternehmen zu werten ist. 

.. 
Umlo fv rmÖQM 

davon 
2 941 3 9:11 989 68 1 773 61 

Vorrot vermöqen 1 270 I 750 
Sonsr '9" llmlaufvNmog .. rt 1 672 2 ISO 

Anlagevermo en 1 847 226-1 
davon 
Inlandische Botrl<lbsgrund•rvcke 
Masc:h!,en und masc:honelle Anlogen 
Sons •I Soct.an o en 
Flnoozanla en 

:188 431 
511 944 

778 7~ 
111 119 

Akllvo 4 788 6 19S 

2957 ~ 694 

Eo ka lla 1831 2 500 
davon 

36 ·13 ochtelb tt!l(l un en 
Einherr wert 1 795 2 457 

Passiva .. 788 6 19S 

Zahl der Betroellc 27 888 33 630 

I) ohno Kapitol ommelstellen 

Den Bilanzposten des Bctriebsvermbgens ste­
hen die des Kapitals oder- ander::; ausgedrUckt­
diejenigen, die es flnanzieren, gegenuber· . Im 
Zeitalter der Techmk und dem dazu erforder­
lichen aufwendigen Produkt10nsapparat kommt 
es nur noch !wehst selten vor, daß das Vermögen 
emes Betriebes ausschließlich aus e1genen l\1lt­
teln aufgebrncht v. ird. Vielmehr ist dazu in 
mehr oder >wemger großem Umfang fremdes 
Knp1tal notwendig. Nur noch die klcmen Betrie­
be konnen s1eh selbst finanzieren. In Schles­
Wlg-llolstem waren am 1.1. 1960 nur 2 200 von 
von 33 600 Betrieben, also nicht emmal 7 o/o, 
schuldenfrei. Das Fremdkapital sp1elt daher in 
allen Ihlanzen eine grol3e Rolle. Es wuchs Je-

5J1 29 d29 '30 791 27 
639 34 559 j9 982 3d 

685 37 d63 32 1 116 39 

160 9 1'38 10 133 s 
126 7 133 9 68~ 24 
46 19 160 II 203 7 
53 3 32 2 91 3 

100 1 ASl 00 2 889 100 

I 09 54 ll4'i 58 1 840 64 

845 46 
I 

606 42 1 049 36 

• 18 - I 41 I 
• 37 8•1S 46 606 412 1 006 35 

• 2"1 1 85S 100 I 4S1 100 2 889 100 

• 21 28 107 4412 1 111 

doch nicht so kräftig wie das gigcnkapital und 
war deshalb mit emem um zwei Punkte gerin­
geren \nteil als 11157, namlich secht:; Zehnteln, 
an der Bilanzsumme beteiligt. Das gigenkapital 
verbesserte s1ch zwangslaufig um diese zwei 
Punkte auf vier Zehntel. Damit hat s1ch die 
Kapitall:;truktur, die s1ch von 1953 auf 1957 
verschlechtert hatte, wieder leicht verbe~sert. 
Das Fremdkap1tal, das bei den vorangegangenen 
Erhebungen noch weiter aufgeghedert war, 
we1st 1960 nur die beiden betragsmäßig unbe­
deutenden Darunter-Posten, Ruckstellungen fur 
laufende Pensionen und Pensionsanwartschaften, 
besonders aus. Über ehe Fnstigl<etten der 
Schulden kann daher nichts ausgesagt werden. 
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Der Kern einer Bilanzanalyse ist der Vergleich 
zwischen Aktiv- und PasslVseile. Als besonders 
wichtig wird dabei die Relation zwischen Elgen­
kapttnl und Anlagevermögen angesehen. D1e 
sogenannte ''goldene Bllanzregel" besagt, daß 
langfr1:stig gebundene Aktiva (Anlagev<•r·mögen) 
durch lnngfnst1ges Kapital (Eigenkapital) finan­
Ziert werden sollen. Im Durchschnitt aller in 
Schleswig- Holstein zur Einheitsbev. ertung her­
angezogenen gewerblichen Betnebe wurde 
diese Forder·ung erfüllt. Die Reiauoner1 haben 
sich soga1• selt 1957 verbessert. D1e leichte 
Anlageunterfinanzier·ung im Jahre 1957, die 
dur·ch die zum Teil über die Kapitalkraft ein­
zelner Unternehmen hinausgehenden Investitio­
nen bedingt war, hat sich wieder in eine leichte 
Überfinanzierung umgewandelt. Hechnet man 
die langfristigen Schulden dem Eigenkapital 
lnnzu, wird das Anlagevermögen durch eigene 
!\litte! und langfristiges Fremdkap1tal so aus­
reichend finanziert, dal3 aus dem Überschuß 
auch ein Teil des Vorratsvermögens gedeckt 
werden kann. 

Die Bilanz nach Unternehmensarten 

D1e Korperscharten stellen mit fast der Hälfte 
(·t 7 o/o) den überwiegenden Teil der Bilanzsumme 
der el'faßten gewerblichen Betnebe. Der Ante1l 
der Einzelunternehmen betragt drei Zehntel und 
der der Personengesellschaften knapp ein 
V1ertel. Die Bilanzrelationen sind bei den ein­
zelnen Unternehmensarten recht unterschicd­
hch. Innerhalb der Aktiva unterscheiden sich 
d1e Bilanzrelationen der Personengesellschaf­
ten am stärksten, die der Körperschaften nur 
geringfugig und die der Einzelunternehmen 
uberhaupt nicht vom Durchschnitt. Die größten 
Unterschiede- treten bei den Btlanzposten der 

Passiva auf. In der Reihenfolge: Einzelunter­
nehmen, Körperschaften und Per·sonengesell­
:::chaften weichen sie alle mehr oder wemger 
vom Durchschnitt und gegeneinander ab. D1e 
dadurch auftretenden Strukturverschiebungen 
der Bilanz sind be1 cien Körperschaften arn 
auffallendsten. In dieser Unternehmensart 
herrscht nach strengen Bilanzmaßstuben (Ei­
genkapital mindestens gleich Anlagevermögen) 
eine Unterfinanzierung, da dns Anlagevermögen 
nur zu [14 '7o vom Eigenkapital gedeckt wird. 
Genau entgegengesetzt 1st es bei den Personen­
gesellschaften und den Einzelunternehmen, wo 
das Anlagevermögen zu 131 'fo und 123 o/o vom 
r~igenkapital finanziert wtrd, also eine noch 
gr·oßere Überfinanzierung als im Durchschnitt 
aller Gewerbebetriebe vorhanden ist (11 0 'fo). 
Erwartungsgemäß haben die Maschmen und ma­
schinellen Anlagen in den Bilanzen der Korper­
sc haften ein viel größeres Gewicht als bei den 
beiden anderen Unternehmensarten. Dafür 1st 
ihr Ante1l an den Son:stigen Sachanlagen (z. B. 
Werkzeuge, Kraftfahrzeuge, Schreibmaschmen, 
EUromöbel usw,) relativ hoch. Die finanzielle 
Verflechtung der Kapitalgesellschaften ze1gt 
sich 1m Antell der Fmanzanlagen und Schachtel­
beteiligungen bei den Körpersd~ctften. 

Die Bilanz ausgewählter Wirtschaftsbereiche 

Die Struktur der Wirtschaftsbereiche hat sich 
in ihren Grundzügen sowohl gegenüber 195 7 als 
auch 1953 nur unwesentlich verändert. Die öko­
nomischen und technischen Eigenarten bringen 
e;:; allerdings mit sich, daß die Bilanzstrukturen 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche mehr oder 
weniger voneinander abweichen. N1mmt man 
das Anlagevermögen als Unterscheidungsmerk-

Vermögen und Schulder der gewerbltchon ßctr~obc 1 om 1. 1 1960 noch ousgewohlten Wtrlschoflsbcretchc" 

r-- Aktiva Passiva 

E t~enkopitol Umlaufvermoge11 Anlagevermagen 
Zahl 

ßilonz• Fremd· l der darunter dorunter dorunfer 
Wtrtschah sbrr<uch Betriebe 

summe Ins· kopttol . .,.. ~. InS• lnlondtsche Mosc Inan 
ges Vorrats· gos. 

Betrtebs• und mosch. tnS· ges. 

1 

Etnhetls· Mtll. DM 
vermogen grundsrucke Anlagen ges. wert 

'"%der Btlanzsumme 

Alle Wlrlachoftabereiche 33 630 6 195 63 28 I 37 7 15 60 40 40 
Hersrell•ndea und 

vererbeiiomdes Gewerbe 11 161 3823 64 30 36 6 n 61 39 38 
darunter 
Hondwefk 7772 514 69 29 

I 
31 8 8 57 43 43 

Energtewlrtschaft, 
Gewinnung u Verarbeitung 

81 5 65 53 47 47 v Sretnen, Erden, ßefgbau 338 650 19 4 

Etsen- und M"rallerzougun~ 
und •vererbet rung 2 318 I 'i2'i 78 39 22 4 13 70 30 .9 

darunter Schiffbau 46 871 83 40 17 2 13 82 18 18 
Bauwirtschaft 3 391 438 75 30 25 4 10 66 4 34 

Großhandel (o Verlagswesen) 2 582 938 78 

I 
29 22 6 4 65 35 31 

Einzelhandel 10 783 752 72 43 78 10 2 51 49 J9 
Verkehrswt rr uhoft 1 833 339 25 I 75 3 2 58 42 42 

1) ohn" Kopttol5ammelstellen 
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mal, so lassen sich solche Wirtschaftsbereiche 
darstellen, in denen vornehmlich die Anlagen 
die Grundlage der Geschäftstatigkeit bilden und 
solche, die fast gar keme benötigen. Zum Kreis 
der sogenannten anlageintensiven Wirt Schafts­
bereiche, deren Anlagevermögen mindestens 
dre1 Viertel der Bilanzsumme ausmacht, gehö­
ren nach wie vor die Energiewirtschaft, Ziege­
leien, Kieswerke u. ä . sowie die Verkehrs­
wirtschaft. Umgekehrt ist das Verhältnis in der 
Eisen- und Metallerzeugung und -verarbeitung, 
davon besonders bei den Werften. und im Groß­
handel, die mit einem Anteil von höchstens 
einem Fünftel ein nur geringes Anlagevermögen 
ausweisen. 

Interessanterweise verzeichnen die Wirt­
schaftsbereiche mit geringen Anlagevermagen 
eine erhebliche Überfinanzierung durch das 

Eigenkapital. Besonders beim verteilenden 
Gewerbe (Großhandel und Einzelhandel) ist dies 
der Fall. Das Eigenkapital übersteigt hier das 
Anlagevermögen so stark, daß noch große Teile 
des Vorratsvermögens davon gedeckt werden 
konnten . Ebenso wie im verteilenden Gewerbe 
war auch in den meisten Bereichen des her­
stellenden und verarbeitenden Gewerbes das 
Anlagevermögen überfinanziert. Das niedrige 
Anlagevermögen der Werften wird allerdings 
nur knapp vom Eigenkapital gedeckt . Sehr gün­
stig ist diese Relation auch für das Handwerk 
im herstellenden und verarbeitenden Gewerbe . 
Das hohe Anlagevermögen der Energiewirt­
schaft, der Ziegeleien, der Kieswerke u. ä . 
sowie das der Verkehrswirtschaft wird dagegen 
nur zu etwa sechs Zehntel vorn Eigenkapital 
gedeckt. Große Teile des Anlagevermögens 
müssen mit Fremdkapital finanziert werden . 

0·31l'5 DIE BILANZSTRUKTUR DER GEWERBLICHEN BETRIEBE NACH AUSGEWÄHLTEN WIRTSCHAFTSBEREICHEN 
AM 1 1. 1960 

D1e Bilanz der Kapitalsammelstellen Vermögen und Schulden der Kopitolsommelstellen 
om 1. 1. 1960 

Dieser Bereich unterscheidet sich nicht nur in 
seiner Bilanzslruktur, sondern auch in seiner 
Entwicklung von den übrigen Wirtschaftsberei­
chen. Während die Zahl der Gewerbebetriebe 
im engeren Sinne nur um ein Fünftel zunahm, 
waren es hier drei Zehntel. Ihre Bilanzsumme 
erhöhte sich sogar um über zwei Drittel, die 
der anderen gewerblichen Unternehmen dagegen 
nur um knapp drei Zehntel. Diese Bilanzver­
längerung ist ein Zeichen für die immer noch 
anhaltende Kreditexpansion, obwohl sie nicht 
mehr so kräftig war wie zwischen 1953 und 
195 7, als sich die Bilanzsumme a uf mehr als 
das Doppelte ausdehnte . 

Das bei den Gewerbebilanzen im allgemeinen 
eine große Rolle spielende Anlagevermögen a uf 
der einen und das Eigenkapital auf der anderen 

Bilanzpasten 

Umlaufvermagen 
davon 
Vorrot svermbg~n 
Sonstiges Umlauf· 
vermogen 

An I ogevermogen 

Aktiva 

Fremdkapital 

Eogenkapttol 
davon 
Schachtelbetet I igungen 
EinheilSwert 

Pa ulva 

Zahl der Betroebe 
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I 1. 1957 

Mill.DM "' 
2772 97 

10 0,4 

2 712 96 

95 3 

2 818 100 

2 680 95 

137 5 

11 0,4 
127 5 

2 818 100 

448 

1. 1. 1960 

Mr11 . DM "' 
4 476 95 

24 0,5 

4 452 95 

727 s 
~ 703 100 

4 410 94 

293 6 

35 0,7 
216 s 

.. 703 100 

582 

Veränd. 
in% 

• 64 

• 125 

• 64 . 139 

. 67 

• 65 

• 114 

• 230 . 71 

. 67 

• 30 



Seite ist für die Kapitalsammelstellen ohne Be­
deutung. Sie machen nur 5 % bzw. G % der 
Bilanzsumme aus . Vielmehr bestimmt das Son­
stige Umlaufvermögen - vor allem die darin 
enthaltenen Debitoren - mit 95 o/o der Bilanz­
:;umme die Bilanzstruktur. Diesem entspre­
chend dommiert auf der Passivseite - mit 94 o/o 
der Bilanzsumme - das Fremdkapital, das sind 
Verpflichtungen dieser Unternehmen gegenüber 

ihren Einlegern und Versicherung~nehmern. 

Die finanzielle Verflechtung ist bei den Kapital­
sammelstellen relativ groß. Sie weisen sowohl 
fast die Hälfte aller erfaßten Finanzanlagen als 
auch die der Schachtelbetetligungen aus. 

Dipi.-Volksw. Wofter Dohms 

Verg1etche auch: "Oie Bolonz d.,r gewf!l'blichen W~rrschofr ln Schle•· 
wlg·Holsu"n om 1. 1. 1957" tn Sror. Monotsn. S.·H 1960, S. 226 
(Oktob...-) 

Kurzberichte 

Industrielle Produktion 1962 
(nach vorläufigen lndexZlffem) 

Trotz merklicher Abschwächung im Dezember· 
des vergangeneo Jahres lag die gesamte indu­
strielle Produkt10n im Jahre 1962 um gut ein 
Prozent über dem Niveau des Vorjahres (Index"' 
ziffern 1961 =278; 1962 = 281; bezogen auf 1950 
= 100). 

Ausgesprochen positiv \l.ar dabei die Produk­
tionsentwicklung im Nahrungs- und Genuß­
miltelsektor (+ 9 o/o ), wo alle Indices der ein­
zelnen Industriezweige den Vorjahresstand zum 
Teil beachtlich l.i.berschritten; in der Spiritus­
mdustrie z . B. um 30 o/o, in der Fleischindustrie 
um 13 o/o, um nur die größten Veränderungen 
zu nennen . Gleichermaßen positiv war auch im 
ganzen gesehen die Entwicklung der Grundstoffe 
und Produktionsgüter (+ 9 o/o); im einzelnen war 
hier das B1ld aber stärker differenziert: Neben 
deutheb expansiven Zweigen wle Mineralölver­
arbeitung (+ Hl o/o) und Chemie (+ 12 o/o) stehen 
solche, d1e das Produktionsergebnis des Vor­
Jahres nicht erreichten (Sägewerke und Holz­
bearbeitung - 8 %; Eisen-, Stahl- und Temper­
gießereien - 6 o/o). 

Vermutlich' durch Witterungseinflüsse bedingt­
im Dezember 1962 lag die Produktion im Indu­
striezweig Steine und Erden nämlich um 35 % 
niedriger als im November 1962 - war das 
Jahresergebnis 1962 dieses Zweiges nur um 3 o/o 
höher als 1961, obwohl die industrielle Baupro­
duktion den VorJahresstand um 6 o/o übertraf. 

Auf unverändertem Niveau verblieb die gesamte 
Energieerzeugung, wobei die Gaserzeugung um 
7 % zunahm, d1e Stromerzeugung Jedoch leicht 
rückläufig war (- I %). 

Von den im Index unter "Invest1tionsgüter11 zu­
sammengefaßten Industrien konnten nur der 
Stahlbau (+ 17 %) sowie die Feinmechanik und 
Optik (+ 5 %) den Produktionsstand des VorJah­
res überschreiten, während der Schiffbau um 
23 o/o, der Fahrzeugbau um 21 % darunter blie­
ben . Auch im IV!aschinenbau und in der elektro-
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technischen Industrie blieben die Ind1ces Je\~ cils 
um mehr als 10% unter dem im Vorjahr er­
reichten Stand. Die Produktion der gesamten 
Investitionsgütergruppe lag daher um 12% nied­
riger als 1961 . 

Noch stärker differenziert als im Grundstoff­
und Produktionsgütersektor war die Entwick­
lung bei Verbrauchsgütern. Als Ganzes gesehen 
blieb dieser Bereich zwar nur um ein Prozent 
unter dem Ergebnis des Vorjahres, ober in den 
einzelnen Zweigen bewegten sich die Verände­
rungen von Zunahmen um 45 % in der Kunst­
stoffverarbeitung bis zu Abnahmen um 24 % in 
der 'I'extilindustrie. Über dem Durchschnitt la­
gen ferner die Papierverarbeitung (+ 23 o/o), die 
Lederverarbeitung (+ 21 o/o ), die Hohlglasindu­
strie (+ I7a;o) mit ebenfalls beachtlichen Zu­
wachsraten. Unterdurchschnittlich entw1ckelten 
sich dagegen die Ledererzeugung (- 15 %) und 
die feinkeramische Industrie ( - 5 %). 

Dtpi.-Volksw. Siegfned Schwarz 

Verg1etcne oucn "1ndu.rrtelle Produktion 1962" 1n Wlrt$cholt und 
Stotl•tik 1963, S. 37 (Januar) 



SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und Vterteli.1hreszahlen 

1958 1961 1961/62 1962/63 
Emhelt Monats-

Dur.,hsehnlll Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Oez. Jan. 

BEVOLHRUNG UND ERWERBST'ITIGI<.EIT 

~völl~run~sstand (Monatsende) 

•Wohnbevölkerune I 000 2 267 2 321 2 329 2 329 2 330 2 350 2 351 ... ... 

I 
Noturltdte ~Olkerungsbewe.;~ung 

EhuchheBun,;en 1) . *Anzahl I 654 I 877 I 397 I 996 971 1 617 I 759 I 707 . .. 
•Je I 000 Elnw. und I Jahr 8,8 9,7 7,3 10,1 4,9 8,1 9,1 8,5 ... 

Lebendgeborene2) 
0 Anz.nhl 2 867 3 355 3 181 3 366 3 373 3 190 3 220 3 514 ... 
•je I 000 Einw. und I Jahr 15,2 17,3 16,5 17,0 17,1 16,0 16,7 17,6 ... 

Cestorbcne31 (ohne Totgeborene) 
•Anr.ahl 2 173 2 290 2 348 2 699 2 668 2 233 2 243 2 548 ... 
• je I 000 Eln\li. und 1 Jahr 11,5 11,8 12,3 13,6 13,5 11,2 11,8 12,8 ... 

d runter Im ersten Lebensjahr 
•Anzahl 93 05 93 92 87 75 67 91 ... 
• Je I 000 Lebendceborene 32,6 28,4 29,4 27,3 25,8 23,5 20,8 25,9 .. . 

Mehr geboren als aestorben 
•Anzahl 6!14 I 065 813 667 705 957 977 966 ... 
• Je I 000 E1nw. und I Jahr 3,7 5,5 4,2 3,4 3,6 4,8 5,1 4,8 ... 

Wenderunlien 

• ZuzOgu Ober die l.andeagrenze 6 S23 7 031 6 116 4 7H 6 707 8 &32 8 272 ... . .. 
•FortzOge Ober die L.andeagrenze G 263 II 958 5 986 5 225 6 283 8 068 6 375 ... ... 
*Wanderungsgcwlnn (+) bzw. -vertust(-) + 260 +1 073 + 130 - 481 + 424 + 463 . 103 ... . .. 
•UmzUge Innerhalb des L.andes41 

9 686 8 958 10 235 7 718 9 319 II 401 8 2~4 ... ... 
WanderungsfAlle 4> 

Anzahl 
und I Jahr51 

22 452 22 947 22 337 17 687 22 309 28 002 21 801 ... ... 
je I 000 Emw. 170 170 170 128 160 197 181 ... ... 

Umaledler 609 234 267 178 142 148 145 298 82 
davon nach 

Nordrhein·Wustfalen 326 116 166 41 83 89 85 48 27 

Baden· Wllrttemberr 43 17 27 26 9 18 24 69 12 

Rhein land- Pfalz 10 3 3 . - - 2 27 3 

Heuen 12 2 - 6 - 8 - 52 3 

Hnmburg 218 96 71 105 50 31 64 102 37 

Bremen - - - - - - - - . 

Arbetlsl&l)~ 

•ßcsch&ftlgte Arbcllnchmer6
) I 000 741: 799+ 801 818 

darunter •Mllnner I 000 4114 533+ 532 542 

•Arbeitslose 
Anzahl I 000 50 12 9 14 16 7 8 12 21 

darunter •MAnner I 000 31 7 5 8 10 3 4 7 15 
je 100 Arbeitnehmer 6,3 1.5 1,1 1,7 1,9 0,8 0,9 1,& 2,5 

•) wird von allen Stallstlachen LandesAmtern im "ZahlenRpiegel" verOffentlieht +) • Vlertcl)ahreadurchschnltt 
l) nach dem Ere1gmaor1 2) nach der Wohngernelode der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 4) ohne Umzllee innerhalb 
der Gemeinden 5) unter s .. rUcka!chtigung des sesamten Wanderuneavolumena (Zu- und FortzUge Innerhalb des L.andu und Ober dle L.andea-
grenn) 6) Arbeiter, Angestellte und Beamte 
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no<h: Mon11ts- und Vierteljahreszahlen 

1958 1961 1961/62 1962/63 
Einhell 

Monat•· 
Durchschnitt 

Nov. Du. Jan. Okt. Nov. Dez. Jan. 

LANDWIRTSCHAFT 

VIehbelland 
I 129

8 
1 251

8 
•Rtruler (einschl. Kfilber) 1 000 I 251 I 306 

darunter •MilchkOhe I 000 426a 487a 467 478 

•Schweine I 000 I 279a l 636a I 638 1 655 

darunter • ZUChtsauen I 000 126a 171
8 171 188 

darunter •trAehug I 000 77. 1078 107 104 

S.:hl~chtungen von Inlandtieren 
•Rmder (ohne Kälber) 1 000 St 14 20 32 18 19 42 36 19 22 

•KAlber 1 000 St 5 5 4 4 5 3 4 5 6 

*Schweine I 000 St 81b 107 124 138 ISO ISS 145 152 !55 

darunter •Hauuchlachtuagen 1 000 SI 15 12e 24 33 31 5 22 32 30 

•Gesamtschlachtgew>cht 71 (e!naehl. Schlachtlette) l 000 I 9,3 13,0 16,2 13,4 15,1 21,7 19,2 14,8 16,4 

darunter 
•Rtnder (ohne Kälber) I 000 t 3,0 4,4 7 ,I 4,1 4,2 9,9 8,1 4,2 4,9 

•Schweine I 000 t 5,9 8,2 8,8 9,0 10,6 11,6 10,8 to.! 11,1 

Durchsthnltthehes Schlnchtgewicht rur 
*Rmder ... 223 227 238 234 236 241 241 231 235 

*KAlber kg 49 51 45 49 50 48 45 49 51 

•Schweine .. , 89 86 88 86 89 88 88 86 89 

Mikher:euoung 
•Kuhmllcherzeugung 1 000 t 142 !53 112 134 148 97 113 135 150 

*Mllchleistung je Kuh und Tag "' 10,8 10,9 8,1 9,4 10.2 6,7 8,1 9,3 10,1 

•MIIehanlte!erung an Molkereien ln" 
der Gesamterzeu~Ung .,.. 87 89 86 86 87 8& 86 86 87 

' INDUSTRIE 

Besehaftll{te 9 
I 000 164 174 176 174 174 177 177 175 ... 

darunter • Arbeiter l I 000 136 142 144 142 142 144 144 141 ... 
• Geleistete Arbeiterstunden IO) 1 000 24 439 24 761 25 777 24 144 24 501 2~ 981 25 356 23 021 . .. 
• LOhne (Bruttosumme) MUI. DM 113,1 69,6 75,5 76,7 71,6 81,0 82,5 82,5 . .. 
Gehliter ( Bruttosumme) MUI. DM 16,5 22,9 25,1 27,5 24,1 26,3 27,9 31,5 ... 

• Brennstoftverbrauch I 000 SKEII) 74 68 80 81 73 65 64 61 . .. 
Gasverbrauch I 000 Nm 3 11 858 11 193 12 574 9 939 10 170 9 763 8 880 7 982 ... 
HelzOiverbrauch I 000 I 31 45 58 58 53 60 71 65 ... 

• Stromv~rbrauch Mill. kWh 72 88 95 89 91 103 103 93 ... 
• Stromerzeugung (netto der lnduatr!ellen E>genanlageal Mill. kWh 21 22 29 25 24 31 35 31 .. . 
• Umsatz

121 MUI. OM 479 584 646 620 553 742 710 708 ... 
darunter *Aualandaumsat:t. Mll1. DM 65 79 84 103 66 81 53 132 ... 

Index der lndu<tr~llen Produktion 
Gesamte Industrieproduktion 
etnachl. Energie und Bau 1950•100 224 278 292 296 258 296 312 286 ... 

darunter Erzeugni&Be desfdcr 
ErdOlgew!noung 592 898 820 837 794 798 807 752 ... 
Jndustrte der Steine und Erden 193 254 268 18~ 156 315 302 197 ... 
Hochofen- und Stahlwerke 157 161 166 !56 149 145 161 152 ... 
Eiaen-, Stahl· und Tempergleßere1en 112 164 149 191 151 148 148 132 ... 
Mineralölverarbeitung 688 I 132 984 1 270 l 065 I 549 I 668 l 403 ... 
Gummi~ und Aabestverarbe1tune 741 1 176 I 055 I 045 1 050 1 257 I 280 I 162 ... 
SAge"' erke und Hobbearbeitune 99 113 101 96 90 106 104 pg ... 
papiererzeugenden !nduatrle 256 318 316 296 311 209 313 327 ... 
Sclll!rbauee 312 287 290 317 281 211 220 232 ... 
Mu<:hinenbaues 273 340 288 337 250 284 293 370 ... 
elektrotechnischen Industrie 508 702 705 757 627 591 656 633 ... 
!etnmeehnisehen und optischen Industrie 609 819 861 I 202 970 879 816 I 143 ... 
Elaen-, Blech• und Metallwarenindustrie 
(e!nschl. Sportwaffen) 166 222 242 247 201 261 285 224 ... 

ledererzeugenden lndustne 116 96 108 94 101 85 99 91 ... 
Schuhindustrie 217 243 286 235 260 277 290 236 ... 
T•xtillndustrle 195 200 202 190 185 159 169 144 ... 
Bekleidungsindustrie 127 151 180 153 163 180 174 127 ... 
Fleieehwarentnduetrie 169 196 234 253 203 231 251 240 ... 
flachverarbeitenden Industrie 189 197 250 227 IBS 245 257 235 ... 
Molkereien und milchverarbeitenden Industrie 121 129 97 129 129 81 104 131 ... 
tabakverarbeitenden Industrie 227 253 265 252 264 273 299 192 ... 
Bauprodukllon 190 227 239 191 163 26S 271 206 ... 

•) wird von allen Statistlachen LandesAmtern Im "Zahlensptegel" veröffentlicht 
7) gewerbliche Schlachtungen 8) ßelrlebe mit im aU~remeinen 10 und mehr BesehAftlgten (monatliche Industrieberlchterstattune); ohne Gaa-, 
Wasser- und Elektridtlitawerke und ohne Bauwirtschaft 9) einachl. eewerbllcher Lehrlinge 10) einschl. Lehrlingsstunden II) eine 
Steinkohleeinheit • 1 t Steinkohle oder Steinkohlenkoks oder ·briketta. • 1,5 t Braunkohlenbrlkella; • 3 t Rohbraunkohle 12) emschl. Verbraueh-
steuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montaeearbelten, aber ohne Urneatz an Hande1awaren a) Dezember b) WinterhalbJahr 1958/59 • 25 
c) WinterhalbJahr 1961/62 • 22 
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nodt: Monats- und Viertei;.:Jhreszahlen 

1058 1961 1961/62 1962/63 
Emhell Monats-

Durchachnltt 
Nov. Dez. Jan. 01<1. Nov. Dez. Jan. 

OFFENTUCHE ENERGIEVERSORGUNG 

• 
Stromerzeugung (brutto) MUI. kWil 110 131 127 129 119 117 121 123 ... 
Stromverbrauch 13) Mill. kWh 143 175 214 236 233 226 234 2~1 ... 
Gaserzeugung (brutto) l4) MUI. cbm 17 18 19 22 21 19 21 24 . .. 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

&uhauptgtw~r~ ul 
•Beachll!tlgte &S 228 61 829 62 344 61 589 60 693 p64 434 p63 680 p63 050 ... 
•Celetatete Arbeltsatunden 1 000 9 286 9 618 9 890 7 179 7 017 pl1 107 p 10 274 p 7 076 ... 

darunter •tur Wohnunaabauten I 000 4 157 4 172 4 185 2 991 3 123 p 4 556 p 4 242 p 2 864 ... 
•LOhne (Bruttosumme) Mill. DM 22,4 32,2 34,8 26,0 25,0 p ·~.5 p 41,9 p 30,5 ... 
•Cehi.lter (Bruttosumme) Mlll. DM 1,~ 2,2 2,4 3,2 2,4 p 2,9 p 3,0 p 3,8 ... 
•Umsatz MIJI. DM 70,3 101,4 114.~ 131,0 71,5 p 152,4 p 144,6 p 160,0 ... 

IQ 
S.ug~nt!lmlj)uf19~" 17) 

922 I 071 I 265 873 658 I 582 938 763 748 •WohngebAude (ohne GebAudetelle) 

•Nichtwohngeb4udo (ohne Gebäudeteile) 458 332 309 287 2~4 473 362 285 240 

Veranschlagte retne Baukosten17) 
lllr alle ganzen Ceblude 1\Hll. DM 60,9 97,1 112,7 98,8 67,0 126,6 86,6 91,4 75,4 

daruntur Cur Wohngablude MUI. DM 42,4 66,3 82,7 67,6 42,0 94,6 68,8 6G,7 52,4 

•Umbauter R~<um tn allen Cebl.uden 
17) 

(ohne GebAudetellr) 1 000 cbm 1 069 I 369 1 583 1 350 898 1 717 1 087 1 143 948 
darunter •in Wohngebluden 1 000 cbm 691 882 I 043 855 515 1 114 761 7&8 607 

•Wohnungen 18) 2 109 2 479 2 941 2 469 I 447 2 976 2 283 2 346 I 728 

darunter •in aanzen Wohngebäuden I 879 2 247 2 717 2 316 1 239 2 715 2 076 2 118 I 547 

S.ulert'9>t•llungtn 
Wohnunaen 19) 1 SS3 2 162 I 774 9 208 724 2444 I 717 10 6&2 ... 
Wohnrl.ume 20) 6 064 8 767 7 294 37 379 2 874 9 219 6 825 43 129 ... 

HANDEL UND GASTGEWERBE 

• lnde>. der Etnzelhandelsums.ltze 1982•100 - - - - 84 101 103 140 89 
davon 

*Nahrungs- und Genullmtllel - - - - 87 98 99 123 89 
*Bekleidung, W4eche, !khuhe - - - - 81 108 117 179 89 
•Hausrat und Wohnbedarf - - - - 85 103 110 162 79 
•:;onatlge Woren - - - - 85 100 99 133 93 

Handel m•t dem Wahruf19SQebtet der DM·O.t 
•BezDce Schleswig-Holstelns 1 000 DM 308 508 831 858 525 716 530 364 241 
• LotefeNngen Schleaw~g-Holsteins 1 000 DM I 211 1 376 2 320 4 490 604 2 124 2 654 5 787 372 

Handel m•t Bert.n (We-tt) 
*BezQge Schlea,.'lg•llolsteins I 000 DM 8 126 14 304 16 657 14 755 12 485 18 988 15 748 13 190 13 730 

*Lieferungen SchleS\11&· HolsteiDs 1 000 DM 28 087 33 7U 43 577 36 905 38 089 41 113 39 714 35 029 36 660 

• Ausfuhr ""eh We~ngruppen tll M111. DM 67,7 89,5 74,0 12<l,9 73,2 64,3 92,8 129,0 ... 
davon Güter der 

* ErnAhrungsw lrtechaCt Mill. DM 5,1 6,6 7,1 6,4 6,5 5,7 8,9 5,7 ... 
*Cewerbllcht~n Wirtachart Mill. DM 62,6 82,9 66,9 118,5 66,7 58,6 85,9 123,3 ... 

davon 
•Rohstoffe Mlll. DM 2,0 3,1 3,3 3,7 3,3 2,8 3,0 2,1 .. . 
*llalbwaren MUl. DM 4,8 8,5 6,2 10,6 6,4 6,5 8,5 1J,7 ... 
* Ferttj!waren Mill. DM 55,8 71,4 57,4 104,2 57,0 49,4 74,4 109,5 ... 

davon 
•voreneugnl.sse Mlll. DM 2,8 3,4 4,3 4,4 3, 7 4,4 3,6 3,8 .. . 
• Enderzeuaruaa11 MHl. DM 53,0 68,0 53,2 99,8 53,4 44,9 70,8 105,7 ... 

• Ausfuhr ""eh euSQew~hlten Verbrauehsl.lndem 
21) 

EWC-LAnder Mlll. DM 11,0 18,1 25,5 27,6 24.1 20,8 17,5 16,3 ... 
darunter Jtahen MUI. DM I, 7 5,3 3,6 6,4 !i,S 8,0 5,9 5,5 ... 

Ntederlandu MUl. DM 6,i 8,0 16,4 15,6 13,0 5,4 5,7 f>,O ... 
Ef'TA-LAnder Mlll. DM 31,0 46,5 24,2 74,3 31,3 24,5 53,3 24,0 ... 

darunter Dlnemark Mill. DM 3,7 8,7 5,6 22,9 5,2 6,0 6,8 8,2 ... 
CrollbrltaMten 111111. DM 3,2 9,5 5,2 3,3 2,1 3,2 3,8 3,1 ... 
~orweeen MUt. DM 14,2 17,1 1,8 36,0 14,6 1,5 31,1 1,2 ... 
Schweden Mill. DM 6,3 4,2 4,9 5,0 4,1 4,6 4,2 S,l ... 

F~mdenverkehr ttJ 
• Fremdenmeldungen 1 000 112 140 68 54 62 98 70 54 ... 

darunter • AuslandsgAste I 000 15 17 6 5 4 12 6 r. ... 
* Fremdenübernachtungen 1 000 682 896 227 166 188 350 222 170 ... 

darunter •AuolandagAate 1 000 33 34 13 11 8 18 II II ... 

*) wird von allen Stat!ellschen l..andes:lmtern im "Zahlenapiegel" verOffentlieht 
13) elnschl. Verluste 14) elnschl. des vom Metallhüttenwerk T.übeck erzeugten Stadtgases 15) nach den Ergebnissen der Tolnlerhebung (llr 
alle Betriebe (hoc:haerechnf't) 16) baupollze!Uch genehmtgle Bauvorhaben 17) nur Neubau und Wiederaufbau 18) nur Normalwohnungen 
19) Normalbau 20) Ztmmer rnll 0 und mehr qm Fläche und alle Küchen 21) 1962 • vorläufige Zahlen 22) ab Oktober 1062 • vorlluCige 
Zahlen 
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no.:h: Monats· und Viertcliahres:ahlen 

1958 1961 1961/62 1962/63 

Einheit .Monats- I Durchschnitt 
Nov. Dez. Jan. Okt. Nov. Der.. Jan. 

I 
VE~~EHR I 

Ul ... I ~s<holrohrt 
o~·erempfang 1 000 I 377 508 479 498 451 667 645 ... 
GGterversand I 000 t 102 !50 134 150 170 162 131 

~~:I 
... 

ßonntn«holf4hrt 
•GOierempfanc 1 000 I 126 154 209 H7 1&8 200 I ~ 24 

•GOterveraand 1 000 I 105 270 295 173 201 373 348 173 S3 

Nord-Osls<~·K6n61 141 

Schiffeverkehr 
Schiffe 5 645 6 437 6 605 6 233 5 776 7 382 7 285 6 330 2 555 

darunter deutsche " 65,5 63,7 62,1 60,5 63,1 62,!1 64,5 62,0 • 53,2 

Rkumgellalt I 000 NRT 2 795 3 397 3 656 3 698 3 477 4 Oll 4 059 3 901 2 591 

darunter deutscher Anteil 'Jio 30,3 28,5 26,6 24,8 24,6 27,2 27,4 26,11 18,0 

GOtcr•erkehr 1 000 I 3 840 4 766 5 122 5 059 r. 038 5 71i8 6 $71 6 507 3 385 

und .. war 
auf deutachen Schiffen 'Jio 32,6 30,5 29,5 27,5 26,6 29,5 31,2 28,7 19,3 

Richtung West-Ost 1 000 I I 906 2 304 2 3118 2 412 2 500 2 508 2 527 2 617 1 716 

Richtung Ost-West I 000 I I 835 2 462 2 724 26H 2 538 3 160 3 043 2 889 1 668 

• Zul4<1un,l labnln~uer Kraftl•hr:euge 3 262 4 271 4 tU 3 531 3 634 5 337 4 291 3 442 ... 
darunter 

•Kraftr.ll.der (cwchl. Motorroller) 227 123 20 19 28 43 23 7 ... 
•Penonenkraftwagen 2 107 3 081 3 156 2 615 2 697 3 862 3 127 2 582 ... 
•Komblnatlonakrnftwagen 176 242 208 218 228 313 2114 215 ... 
• Lastkraftwagen 293 374 396 345 318 474 -147 381 ... 

I 

I Stra6tnverl.chrsunf~llr 
3 683 I 

Unf~lle 2 513 3 493 3 790 3 833 3 0!0 3 612 3 653 p 3 515 

davon 
• mit Pursonenachaden PIS 1 100 1 157 I 045 858 I 204 I 135 I 015 p 767 

•nur mit Sachschaden I 51!5 2 393 2 633 2 788 2 162 2 408 2 548 2 648 p 2 748 

•GelOtete Peraonen
25

) 40 50 52 61 48 77 66 44 p 33 

•ve..tutzte Pll!rsonen I 130 I 394 I 453 I 256 I 061 I 520 I 429 I I 382 p 949 

GELD UND KREDIT I 
Kr~dlllnstllult (ohne LZB) 28 ) 

*Kredite an Nichtbanken Mlll, DM 3 105d 4 94Sd 4 862 4 943 4 937 :; 569 5 6f>2 5 705 ... 
davon 

1!39d I 436: *Kurzfristige Kr.,dlte Mill. DM 1 391 I 4361 I -105 1 611 I 620 I 632 ... 
darunter •an Wlrtachaft und Private M•ll. DM 92Bd 1 425d 1 389 1 425 1 401 I 601 1 Gll I 622 ... 

•Mittel- und langfristige Kredite 1\lill. DM 2 16!>: 3 506d 3 471 3 506 3 532 3 958 4 032 4 073 ... 
darunter •on Wlrtachaft und Private Mlll. DM 1 864d 3 022d 2 986 3 022 3 043 3 401 3 464 3 !101 ... 

• Einlagen von Nichtbanken 26) Mlll. DM 2 087 3 090 3 021 3 090 3 057 3 436 3 525 ... ... 
davon 

1 012= I 369~ •Sicht- und Termineinlagen Mlll. Dill I 336 I 369 I 295 I 492 1 572 ... . .. 
darunter •von Wirtschart und Privaten Mill. lll\1 837 I 071d I 042 1 071 I 028 I 162 I 212 I 219 ... 

• Spareinbien om Monatsende 11ll.DM 1 os4: I 721d I 686 1 721 I 762 I 1144 I 953 ... ... 
claruntt:r •bel Sparkassen 1\HU. DM 706 1 159 I 128 I 159 I !88 I 30? I 314 I 362 1 393 

•Gutschrlrteo auf Sparkonten Mlll. DM 57 85 01 170 128 101 82 ... . .. 
•t..ostschrltten auf Sparkonten Mlll. DM 41 70 85 !35 87 79 73 ... t ... 

• Konkurse (erllffnote und mangels Masse abgelehnte) 8 8 7 17 3 12 7 10 II 

• Vtrglti(hsverl6hren (eri!Cfnete) 2 2 - I . - - - 1 

WNhsriNoltlle Anznhl 1>36 754 726 806 694 722 721 ... . .. 
Wert I 000 DM 465 552 &72 831 494 672 748 ... ... 
STEUERN m 

• LondesslnJ<'Nl I 000 UM 32 185 54 928 42 928 94 811 58 702 44 215 48 940 107 702 58 682 
darunter 

• VermOgensteuor I 000 DM I 463 2 393 G 014 I 173 812 474 5 887 I ß92 294 

• K roft!abrzeugstcuer I ooo DM 3 506 5 432 5 075 5 121 7 378 7 124 6 82-t 5 355 8 &35 

• Bu~rsteuer I 000 DM 420 56! 639 579 510 729 604 633 5311 

• 8undessteuem 1 000 DM 03 577 121 732 16 979 152 393 135 840 125 056 127 233 184 687 118 724 

d!lrunter 
•Umsat:r.steuor einachl. Umaat:r.ausglelchstouer 1 000 DM 29 801 39 324 41 867 42 854 40 410 43 715 47 184 46 550 54 285 

• Bef&rderungsteuer 1 000 DM 1 034 I 253 I 249 I 183 I 103 I 415 I 420 l 339 1 177 

•zolle 1 Ooo OM 7 838 8 529 9 550 9 032 12 817 10 610 10 826 7 127 8 884 

• Verbrauchsteuern 1 000 J).M 41 359 49 191 49 159 53 029 47 626 51 606 49 674 17 741 20 881 
darunter* Tabaksteuer 1 ooo nM 32 960 35 876 36 492 39 727 SB 158 38 432 37 499 63 773 18 661 

•Notopfer Berlu1
28

) 1 000 DM 354 44 12 127 29 I& I 48 6 7 

a ußerdem •t.astenausgle•chaabgaben I 000 UM 5 306 6 077 12 661 7 976 3 603 3 824 12 006 6 679 3 267 

•) wird von allen Stallstlachen Landesämtern lna "Zahlenspiegel" ver&Cicnthcht 
23) Monallsangaben 1961/62 • vori.Auf1ge Zahlen 24) ohne "Sportfahrr;euge ohne Tonnageangabe" 25) emschl. der innerholb von 30 1agt:n an 
den Unfallfolgen verstorbc'"en Personen 2ti) l\lonatszahlcn: Bestand am c'nde df'S ßerichtszeltraumes 27) RP.chnungejahr, ob lOGO Kalender• 
jabr 28) ohMAbgabeauf Postsendungen d) Staate!: 31, 12, 
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•mllnnhch 
•weiblich 

e 

in Jndustric321 und Handel 
33) 

tuaammen 
knufmAnnleche Ances 

• mAnnlieh 
•weiblich 

technlache Angestellt 
•mnnnlleh 
•weiblich 

teilte 

e 

Schluß: M\.'"''ts- und VtcrtdJ.:thrcszllhlcn 

1058 11961 1061/62 1062/63 
Einheit Monats· 

Durchs hnltl 
Nov. Dez. Jnn. Okt. Nov. nez. Jan. 

1 ooom1 37 688 66 828 43 263 131 591 71 328 50 556 ~~ 641 148 352 69 970 

I 000 D~l 14 013 25 257 31 337 31 209 36 382 41 5 2 37 736 38 751 44 130 

I 000 DM 16 925 30 IG4 8 721 72 &38 22 478 6941 10 503 82 904 22 960 

I 000 DM 428 Vl7 160 303 1 126 -tl7 583 171 402 

I 00\l DM 7 322 10 790 3 O-t5 27 442 II 341 1 605 2 819 26 626 2 479 

I 000 l>M 57 325 .. 77 034 .. 77 335e SJ 010" 

I 000 DM 6 816 .. 6 982: 7 273° 7 279° 

I 000 DM 11 &75+ 12 710 12 544" 12 766" 

I 000 DM 
34 82;: 52 29~: 

se" 435~ 1 
I 000 DM 51 844" 56 458" 

1 000 DM 4 109 5 020+ 5 61Se 6 072" 

I 000 DM 6 I 19+ 6 530 6 094e 5 738" 

1958•100 100,0 1)4,5 93,4 93,6 93,2 1)2,4 93,8 p 1)4,4 ... 
1958•100 100,0 100.3 100,1 100,1 100.2 100,7 100,11 p 100.5 ... 
1858•100 100,0 100,2 100.5 100,7 100,3 r 99,0 r 100,1 p 100,3 ... 
1858•100 100,0

1 
101.9 102,2 102.3 102,5 103,2 103,3 104.4 ... 

1957/59•100 100,4 102.4g 103,3 103.9 103,2 p 102,2 p 103,0 p 104,4 ... 
1858•100 100,0 121,8 126,0 p 135,3 

100.0
1 

IOG,51l 1958/59•100 105,6 105,9 106,7 108.4 108,7 109,1 ... 
1958•100h 100 103 104 105 106 107 107 loB ... 
1958•100 100,0 105,0 IOij.O 106,3 107,2 108.5 108,8 109,4 111,1 

100,0 103,6 104,4 104,7 106,1 106.3 106,8 108,3 111,0 

100.0 118,0 119,ll 119.7 120,2 123,1 123.1 123.1 126,5 

100,0 103,7 105,2 105,2 105,9 107,2 107.5 107,7 107,9 
100,0 104,0 104,U 105,0 105,8 107,6 107.8 108,0 108,4 

100,0 101,1 102,8 102.7 103,2 104.2 104,2 104,3 104,6 

DM 116.69 146,78 152.91 166,70 

DM 124,34 15s,se 162,03 178,14 
DM G7,5G 88,45 93,31 100,85 

Pr 243,5 307,9 319,4 358,1 
Pf <158.6 327,0 338.1 381,& 
Pf 152.9 203,6 213,4 I 

234 ,5 

Std. 47,9 47,'1 47,9 46,5 
Std. 44,2 43.~ 43,7 43.0 

Std. 44,5 44,3 45,2 44,0 
Std. 41,4 40,6 41.6 40,7 

DM 588 732 762 812 
DM 382 475 405 1131 

DM 697 850 880 938 
DM 403 &00 528 562 

DM 640 679 719 761 . 
DM 331 409 423 462 

DM 497 706 733 787 
DM 259 340 

DM 554 695 733 717 
DM 347 428 444 482 

DM 685 842 873 930 
DM 301 494 520 558 

+) • V1erteljahreadurchechnit1 *) wtrd von allen Stattallsehen 
2~) tn den LnndeH· und Hundes 
lieh nach den Vel·brauch&verhll 
werbe 33) lfnndel, Geld· u 

Landeelimtern tm "Zahleneplegel" verllrrentheht 
30) 4-Per•onen•Arbettnehmer-llaushaite mit Lebenshaltungsausgaben von rund 570 DM monet• steuern enthalten 

32) e·tnechl. Bauae· llntasen von IU58 31) Efrekt!vverd!enete: 1058 und 1961 Durchschnitte aus 4 Erhebungen 
nd Verliche-rungeweeen el 1. 10. - 3J . 12. 0 WirtschafteJahr 1958/f>9 (Juli • Juni) J) Wirtschaftsjahr 

bae!erung der Ortglnalrethe 1950 • 100 1~61/62 (Juli• Juni) h) Um 
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Jilhrcszahlcn A 
erscheint tm monatlichen Wechsel mit B 

Zelt 1) Einhell 1950 1955 1956 1957 1958 1958 1960 1961 

BEVOLKERUNG UND ERWfRBSTIHIGKEIT 

WobnbevOlkerung JD I 000 2 588 2 271 2 253 2 258 2 269 2 284 2 299 2 3248 

Mehr (+) bzv.. v.entrer (-) &eboreo als reatorben JS I 000 + 17 .. 7 + 7 + 7 + 8 + 11 .. 10 + 13 
I 

Wanderunragewmn (+) bzw. -verlust (-) JS 1 000 • 108 - 34 - 13 f 8 + 3 + 3 .. 9 + 13 

Ruchlftigtn Arbeitnehmer21 30. 9. I 000 650 716 741 757 772 770 791 813 
darunter 1n den W lrtacha!tabereichen 
Lund· und Forstwirtschaft 30. 9. I 000 104 86 81 78 72 66 54 52 
tn'duatrte und Handwerk (elnachl. Bau) 30. 9. 1 000 280 318 334 346 355 360 373 385 
Handel und Verkehr 30. 9. I 000 121 148 !58 163 171 177 183 188 

Arbeiteloae 30. 9. 1 000 178 57 45 34 27 17 II 7 
je 100 Arbeitnehmer 30. 9. 21,5 7,4 5,7 4,3 3,4 2,2 1,4 0,9 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR I 

S<:hOier an den alllfemeiJlbildenden Schulen Mal I 000 480 353 337 323 314 308 302 304 
Je 1 000 Einwohner Mal 182 154 148 143 138 134 132 131 

VOLKSEINKOMMEN 

Brutto•lnlandsprodukt31 
JS Mlll. DM 3 886 6 238 6 879 7 812 8 429 9 073~ II 666~ ... 

je Einwohner DM I 488 2 747 3 054 3 371 3 715 3 972 4 204 ... 
LANDWIRTSCHAFT 

Viehbeatnnd 
Pferde 3. 12. 1 000 167 99 87 80 72 58 46 38 
Rinder 3.12. 1 000 999 1 040 I 072 1 094 1 129 I 196 I 219 I 251 

darunter Milchkühe 3. 12. 1 000 458 429 431 431 426 441 460 487 
Schweine 3,12. 1 000 I 031 1 184 I 210 1 298 1 279 1 328 I 414 I 836 
Schale 4) 3,12. I 000 129 112 112 118 119 113 105 109 
Hühner 3. 12. I 000 3 827 3 476 3 493 3 486 3 522 3 823 3 848 4 259 

Scn!achtvl~haurkommen aus eigener Er:teugung5) 
Rinder JS I 000 164 253 229 280 283 295 341 342 
Schweine JS 1 000 818 1 455 I 441 1 875 I 745 I 725 1 883 2 021 

MUcheruugung 
Kuhmtlcherztul"ng JS 1 000 I 1 562 1 577 1 586 1 682 I 889 I 682 1 750 1 831 
Milchleistung Je Kuh und Jahr kc 3 610 3 554 3711 3 857 3946 3 851 3 965 3 980 

INDUSTRIE • 

Beschll!tlgtc JD 1 000 109 148 158 184 184 162 168 174 
je I 000 Ein,.ohDer 42 65 70 73 72 71 73 75 

lAhne (llruttoeumme) JS Mlll. DM 245 488 534 581 838 859 747 835 

G ehAI!cr (ßruttosumme) JS Mlll. OM 68 1S4 156 173 197 210 238 275 

Umsatz 71 JS Mill. DM 2 416 4 223 4 840 5 363 5744 6 053 8 407 7011 
darunter Auslandsurneatz JS Mlll. DM 115 581 627 786 782 840 987 945 

ndex der Industriellen Produktion 
Plnachl. Enercle und Bau 1950•100 100 182 197 214 224 238 255 278 

BAUWIRTSCHAFT UND WOHNUNGSWESEN 

Raugeoehmil"ncen 
Wobnunren JS 1 000 27,7 24,7 22,3 23,4 25,3 28,1 28,8 29,7 

darunter in ranzen Wohnaeb&uden JS 1 oon 24,7 22,2 19,8 20,9 22,5 25,8 28,8 27,0 

ß au(e.rt!gatellungen 
Wobnunaen 

Anzahl JS I 000 17,7 18,3 23,0 21,8 18,4 25,3 25,9 25,9 
Je 1 000 Einwohner 8,9 8,0 10,1 8,7 8,1 11,0 11,2 11,1 
Anteil dea sozialen Wohnungsbaues JS .,. 56,4 58,7 83,2 49,5 U,2 50,9 50,9 

WohnrAume 8) 
Anzahl JS I 000 59,1 87,9 83,9 79,5 72,8 99,7 103,5 105,2 
JC I 000 Einwohner 23,1 29,8 37,0 35,3 32,0 43,5 44,8 45,1 

stand an 
Wohnungen 81 31. 12. 1 000 461,4 564,2 585,5 605,9 623,4 647,1 671,2 695,4 
Wohnrl.umen 31. 12, 1 000 1 853 2 104 2 184 2 282 2 334 2 431 2 531 2 632 

I) JD • ,'~>hreadu,·chechnllt, JS • Jahressumme 2) Arbeiter, Angestellte und Beamte 3) von Scheingewmnen bzw. -verlusten berem!gt; 
gcncralbeumlgte Werte 4) ohne Trut-, Perl· und ZwerchDhne• 5) cewerbl, und Hausschlachtungen, einachl, dee Ubercebletllchen Ver-
sßndes, ohne Oberael.llelllchen Emprang 6) Betriebe mit Im allgemeinen 10 und mehr BeachA!Ugten (monatliche lnduetrleberichterstattung) 
7) elnschl. Verbraucheleuern sowie Reparaturen, Lohn· und Montagearbelten, aber ohne Umsatz an Handelewaren 8) Zimmer mit 6 und mehr 
qm Flllche und &lle KOchen a) Errechnet unter Zugrundele111ng der aur der Grundlage der Wohnunl(sstatiatlk 1956 fortgeschriebenen Wohnbe-
vOikerung. D1e Zahl tat nur ala vorläufige Angabe zu verwenden und gilt naeh Vorliegen der Ergebniaee der Volkszönlung vom 6. 8. 1961 als 
Oberholt b) vor!Aufige Ergebnisse 
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KR EISZAHLEN 
Für diese Tabelle smd 34 Gei er 1nd u llhlt, die db echselnd veröffentlicht werden 

Einnahmen Schlüssel- Aufwand der 
Jndustrte21 

Wohn-
aus zuweisungen Offentliehen Umsatz

31 
KREISFREIE STADT bevOikerung 

Arbeitslose Gemeinde- an Kreise Fürsorge 1) 
Be-

am steuern end schnr- in 

Kreis 
am 30. 9. 1962 Gemeinden 

tm RJ. 1961 tlgte MUI. OM 
30.9. 1962 

vom mDM 
1. 1. -30. 9. 1962 1m K;. 1963 ;e Einw. 

nm Im 
m 1 000 DM tn 1 000 DM 31. 12. 1962 Oez. 1962 

FLENSBURG 97 773 291 11 566 4 13tl 32,94 7 285 23,8 

KlEI, 271 659 1 116 42 9!5 10 992 34,56 33 565 131,7 

LOBECK 236 987 955 40 406 11 907 36,28 35 069 115,4 

NEUMÜNSTER 74 991 246 10 484 2 296 28,85 12 690 23,0 

Eckernförde 64 687 86 4 626 5 742 35,30 1 830 4,8 

Etderstedt 19 223 36 2044 1211 27,25 423 2,0 

Eu \in 90 314 270 8 324 6 785 28,20 4 132 13,4 

~·tensburg-l.nnd 65 628 108 3 NI 6871 24,86 729 2,1 

llzgt. Lauenburg 132 587 293 11 934 9 629 25,23 8 852 20,2 

l!usum 63 707 94 4 049 4 893 23,74 888 2,9 

l'orderdtlhmarschen 58 055 87 5 030 3 978 21,84 1 266 3,1 

Oldenburg (Holstein) 80 143 308 6 591 5 384 22,45 1 163 5,5 

Pinneberg 222 156 381 26 836 10 827 20,92 19 749 87,6 

PIOn 111 010 326 7 828 8 820 25,41 2 381 10,5 

Rendsburg 159 786 366 13 086 11 364 23,74 9 521 56,1 

Schleswig 98 242 86 8 285 7 743 27,52 4 286 23,7 

Segeberg 97 396 93 5 985 7 274 21,53 4 985 17,2 

Steinburg 122 649 160 13 72( 5 850 25,75 10 678 35,8 

Stormam 147 541 251 15 419 8 238 21,01 9 449 86,1 

Suderdlthmarschen 72 291 58 7 451 4 490 26,32 4 915 39,4 

Sudtondern 61 845 58 6 325 5 129 24,44 1 006 3,7 

Schleswlg- Holstein 2 348 670 5 669 258 549 143 561 38,19 174 862 707,8 

Baupolizeilich genehnugte Bauvorhaben Baufertigstellungen Kraftfahneugbestand 
im Jahre 1962 im Jahre 1962 am 1. 1. 1963 

Veranschlagte Umbauter Raum reine Baukosten in allen 
41 

Wohnungen 
KREISFREIE STADT 

für alle 4) ganzen Gebäuden 
ganzen Gebäude Normal-

Krets 
Normal- wohn- Kraft- Pkw 

darunter darunter darunter woh-
räume rlider 6) Lkw 

lns- für ins- '" 10 nungen 5) 
gesamt Wohn- gesamt Wohn- ins- ganzen 

gebAude geba.uden gesamt Wohn-
gebiuden 

I 000 DM 1 000 cbm 4) 

!o't.EI"SBURG 39 545 18 226 505 207 634 562 1 124 4 739 I 203 10 376 I 477 

KIEL 110 269 65 031 I 293 768 2 415 2 271 1 793 6 285 3 753 29 990 3 989 

LUBECK 97 516 67 709 I 327 860 2 950 2 803 3 203 11 075 3 592 23 787 3 770 

NEUMONSTER 30 039 22 458 406 266 790 739 699 2 857 897 8 065 I 173 

Eckernförde 35 521 27 573 501 326 903 773 884 3 811 1 276 6911 692 

E•derstel.lt 9 004 7 786 !II 90 217 201 127 644 502 2 266 260 

f."Utin 29 216 24 582 354 294 753 728 652 2 838 2 194 10 047 1 342 

l''lensburg-l..nnd 46 483 21 869 611 304 683 610 823 3 495 I 298 8 392 779 

Hzgt. l.auenbut·g 67 794 50 603 878 623 I 760 I 452 1 564 6 160 3 613 14 368 I 465 

Husum 29 8'17 19 547 427 238 628 405 645 2 629 1 231 7 284 933 

.Norderdtlhmarschcn 25 677 19 247 380 256 605 541 683 2 646 864 6 840 I 013 

Oldenburg (Holstein) 47 959 36 282 576 423 I 204 1 056 897 3 723 1 906 8 779 I 051 

Pmneberg 174 509 129 597 2 328 1 488 4 205 3 939 3 456 13 851 3 454 25 101 3 282 

PIOn 45 838 35 722 600 416 1 220 I 070 1 188 4 906 2 470 II 859 I 346 
Rendsburg 78 570 60 082 I 017 709 I 921 I 752 1 536 6 463 2 902 17 469 2 267 

Schleswlg 36 867 26 311 491 337 924 736 801 3 328 I 686 11 821 1 312 

Seceberg 63 480 43 222 949 531 I 526 I 303 1 438 6 034 2 050 12 766 1 519 

Steinburg 60 237 48 600 781 589 I 725 1 576 I 162 4 707 2 694 12 544 1 903 

:Stormarn 101 781 83 513 I 315 961 2 691 2 277 2 033 8 395 3 080 17 650 I 896 

Süderdtlhmarschcn 37 695 20 638 657 246 708 607 541 2 206 I lti8 8 217 838 

Sudtendern 58 537 42 561 696 507 I 198 I 091 I 032 3 909 1 677 7 420 I 086 

Schl<!!swlg-llolstem I 226 434 871 159 16 203 10 439 29 750 26 582 26 281 104 701 43 510 262 002 33 402 

I) einschl. Tbc-llllfe 2) Betriebe mit im allgemeinen 10 und mehr Beschliftlgten (monatliche Inl.lustrleberichterstuttung) 
3) emschl. Verbrauchateuern sowie Reparaluren, l,ohn- und Monlagearbellcn, aber ohne Umsatz. an Handelswaren 4) Neubau und 
\\ledcraufbau 5) Z•mmet• mit 6 und mehr qm Fläche und alle Küchen 6) emschl. Kombinationskrdftwo'gen 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM BUND 

Zell 
Bundes- Schlea- Nte- Nord- Rhein-

Baden-
e•blet wlg- Ham- der- Bre- rhein- Jles-

land- WOrt- llay- Saar-- ohne Bol- bura sach- West- tem- land 
Stand 

men sen Plal& ern 
Berlln Stein sen Iaien berg 

BBVÖLKERUJ';G 

Fortgcacnrlebene Y. oiUibevölkerung 
30.9.1 962 11 

in I 000 54 959 2 349 1 846 6 722 717 I 16 165 4 921 3 468 7 072 9 706 I 095 
Verlinderung in ~ 

10. 0. 1962 geg. VZ 193921 " + 37 .. 48 .. 8 + 48 + 27 + 35 + 41 + 17 + ~6 + 37 .. 20 
30. 9. 19G2 geg. VZ 1950 

,, 
+ a - 9 + 18 - 0 + 31 + 24 + 16 + 18 + 26 + 6 + 15 

Bevölkerungechchte 3) 
g!nwohner J" <tkm " 222 150 2 470 142 1 776 476 233 175 223 138 426 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR 

Schiller nn den allgemeinbildenden Schulen I) 
in I 000 Mal 19111 s 528 304 IM 830 85 I 878 568 446 912 I 173 Hh 
je I 000 Einwohner " 121 131 100 126 120 l!B 118 130 117 123 137 

ARBEIT 

Bcach! ftlgte Arbeitnehmer 
4) 

ln I 000 31. 12. 1962 21 170 Bl8 841 2 385 304 6 833 I BOB 1 S41
8 

3 130 3 452 X 

Arbeitslose 

1.~ I 38a in I 000 51 
31.1.1963 393 21 8 64 76 30 20 132 " Je 100 Arbellnchmcr " 1,8 2,5 0,9 2,7 1.1 1,6 2,48 

0.6 3,7 " 
I 

VOLKSEII"KOMM EI" I 
Brutto-1n1andsprodukt ' 

2S I in Mrd. UM 1960 278 10 17 30 f> 93 14 42 44 -
1961 3118 11 18 33 5 101 28 16 47 48 

ln DM Je E1nwohner 1060 5 327 4 269 9 194 4 536 7 090 5894 5 25214 077 S 47D 4 674 -
1961 6 7648 

4 682 9 768 4 990 7 316 6 367 s 724 4 428 6 001 5 080 

LANDY.IRTSCJ!AI•T 

E• zeugung von Kuhmilch 
1

) I 

1nl0001 Dez. 1962 I 494 135 2 267 2 225 97 74 206 479 8 
m kg Je Kuh und Tag .. 8,2 8,3 9,0 8,4 8,4 8,8 7, 7 7,1 7,6 8,1 7,8 

INDUSTRIE 

Beschl(tlgte61 

1n 1 000 31. 10. 1962 8 068 177 230 748 97 1 2 850 685 360 1 457 1 281 173 
je I 000 F:lnwohner " 147 75 12!1 111 135 176 139 !Oii 183 132 158 

Umsatz 6) in Mlll. DM Okt. 1062 27 733 742 I 299 2 863 431 10 147 2 20!1 I 235 "'671 3 677 462 
darunter Aualandsumsatz 1n MUI. DM " 3 958 81 196 48~ 43 1 3&8 383 174 681 404 144 

Produktionsindex 7) 
(nrbcltatligllch) 1950 • 100 " 280 297 258 377 260 . 336 341 298 307 

BAliWIRTSCIIAFTI) BI UND Y.OI{II.'U.NGSV.l~E.._, 
I• 

Besclllrtigte 
1281 in I 000 31.10.1962 1 498 64 50 188 23 414 92 231 276 33 

Je I 000 E!tnw ohner " 27,3 27,4 27,0 27,9 32,7 25,6 
2G,O I 2&,r. 28,9 28,4 29,8 

Geleistete ArbcUastunden 
ln Mlll, Okt, 1962 257 II 8 33 4 72 20 lt 41 46 G 
jo 1:1nwohner 

,, 
4, 7 4, 7 4,5 4,9 f>,G 4,5 4,1 4,5 5,1 4,7 5,2 

Zuno Bau ,::enehmlgte Wohnungen 
9) 

4 763( 2 CD Atttahl Nov. 1962 51 057 2 283 2 749 I 6 043 518 H 681 9 194 .. 4~6 701 
Jn 10 000 Elnwohn~r " 9,4. 9,8 14,9 ~.o 7,3 9,1 ct,8 7,7 11,7 7,7 f>,4 

~·ertiggeslellle Wohnungen (Normalwohnungen) 
An%uhl " 53 775 I 717 2 828 I 7 511 I 154 14 991 2 411 2 r.o7 7 94~ II 005 I 006 
je 10 ooo Einwohner " 9,9 7,4 15,4 I 11.2 16,2 0,3 4,9' 7,6 10,1 12,1 8,3 

AUSFUHR 

Aus!unr in 1\llll, Dl\11) :-:ov. 1062 4 li91b 93 181 600 ~8 1 &76 392 190 767 497 151 

STElJER!'\ 

Steueraufkommen in DM Je F.lnwonner 

I Löndeutcuern 10) 3, Vj. 1962 122 78 239 92 145 137 130 88 137 103 88 
Du dcasteuern 11) " 188 170 7!10 149 382 215 1B3 144 187 148 116 
Gemeindeal uern " 60 38 73 42 58 54 53 43 S4 4C 35 

GEl D UND KREDIT 

Bestand an Spareinlngen 12) 
in DM Je ~tnwohncr 30.11,1962 1 124 831 1 520 I 030 1 214 1 199 I 134 084 1 166 I ll7G I Oll 

II vorUiuflges Ergebnis 2) Saarland: Stand: 14, II. 1951 3) Oebletssland: 6. 6. 1961 4) Arbeiter, Angcsu•llte d Bcamtl! 'H Beschll! 
llgte und Arbeuslose 6) Ergel>ntsse •lcr Industriebetriebe mll Im allgcmninen 10 und mehr Bescha!tigtcn, ohne Encrglehctrlebc Lllld Huuwtrtstha!l 
7)loes:tmtlndcx (ohne llau) 8) nach den~ rgebntuen der Totalerhebung (hochgerechnet) 9) in baupoJI%cJllcll gcn~hmlgfcn ßaUV<>Ih b n (Nor-
IM bau) 10) •llnschl. l.antlesantcll an tlcn Steuern vom Einkommen II) elnschl. Hundes .. ntellnn tf n Steuern v<>m Einkommen und Not(Jpfcr 
ncrhn 12) ohne Postspareinlagen a) e.:nscnl. Sauland b) oinsc:hl. der aus der Bundesrepublik Deut• bland und ßerlln (\\c"tl auage• 
!Uhrten Waren, diu in anderen als den nachstehend genannten Lflndern hereestellt oder gcwonnoo wurde: (z. II. R c:k,.aren) oder deren Herstellungs­
land nl ht lustgestel t werrinn konnt.,. Vom ncrlclrtsmonal Januar 1956 an auch elnac:hl. l::rsatr.heferungen 
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Inhalt des laufenden Jahrgangs 

nach Sachgebieten 

Bevölkerungsbewegung 
Wanderun~1en 1961 

Gesundheitswesen 
P.rzte 1961 
Krankenanstalten 1961 
Sterbefälle 19b1 

Wahlen 
L.1ndtagswahlen 1962 

Land- und Fl'rstwirtsd1.1ft1 Fisd1erei 
Sc:hlachttler- und Fleischbeschau 1961 

Handel tmd Gastgt.•wcrbe 
Ausfuhr 1960 und 1961 
Unternehmen des Großhandl•ls 1960 

Verkehr 
Fahrleistun~wn der Kraftfahrzeuge 
Straßenverkehrsunfälle 1961 

Geld1 Kredit und Versidlcrun~;1SWesen 
Realkred ltlnstltute 

Offt.•ntliche So:ialkistun':1en 
Jugendhilfe 1961 

Offentliehe Finanzt.'ll 
Umslitze und Ihre Besteuwung 1961 

Preise 
Wohnunpsbau, Preislln$liea 1rn -

Lohne und Geh~11ter 
Verdienste 1957 und 196~ 

Heft/Seite 

I 20 

1 (2~ 

2/55 
2(54 

2/36 

2140 
1/4 

lN 
1110 

I 14 

lf 15 

2 51 



Inhalt der letzten 5 Hefte 

nuch Monaten 

Heft 10.1962 

Ho.hsdlullehrer 1960 
Berufsblld<'nde Sdlulen 1961 
Grenzüberschreitender Reiseverkehr 
Postlelstu ngen 
Kraftfahrzeugbestand -1961 
Soziale Rentenversld1erung 
Bausp.ukassen 1961 
Verbraucherpreise 

lngenleursd1ulen 
Heizölverbrauch 
Schwerbesch<idtgte 

Heft 11/1962 

Entwlddung des Bruttoinlandsprodukts 
Verbrauch ln Arbeltnehmerhaush.:Jlten 
E lnzelh,,nd<"lsstetlstik 
Einzelhandelsums<itze 1961 
Sozl;:~le Krankenversicherung 
Kriegsbeschädigte 1960 und 1961 

Fremdsprachen u nterrlcht 
Nicht versetzte Schuler 

Heft 1~ /19M 

Bl·völkerungsentwlddung 
M lschfu tterind ustrie 
Hendel,dllnger ln der Land"" lrts.:haft 1961 6~ 

Steuerpflichtiges Vermö,Jen 1960 
Offentliehe F Orsorge 
Erzeu~wrprerse industrieller Produkte 

Kinobesu.n und Fernsehen 
ßr.:~ndschöden 1961 

Heft 1/1963 
Unternehmen des Großhandels 1960 
::.traßenverkehrsunfalle 1961 

Realkredltlnslilute 
Umsätze und Ihre Besteuerung 1961 

Wanderungen 1.;'61 

Arzte 1961 
Sdllachttler· und Fleischbesd1au 1961 
Fahrleistungen der Kreftfahrzeuge 

Heft '211963 

Lendh1gswahlen 1962 

Ausfuhr 1960 und 1961 

Jug~ndhllfe 1961 
Prelsanst1eg im Wohnungsbau 
Verdienste 1957 und 196f 

Sterbefälle 1961 

Krankenanstalten 



SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · A 
Dte " Wtrtschaftskurven" A und B e r scheinen im monatlichen Wechsel mtt unterschiedhchem Inhalt. Teil B enthAlt folgende Dar­
stellungen a us der Industrte: Produktlonsindex, Beschäftigtenzahl und Umsatz der Industr ie insgesamt ; Index und Beschäftigte 
Im Maschinenbau, Schffbau Bauwirtschaft und Ernahrungsindustrte. 
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